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(S0 nrid;f DL e
YHenn IE beifegiteleg(t und aufbörft mHf DEem SINGEL <
zeigen und yreMmenN, Was NI frommt, BNN N0 NEMmM ungern/
Hen vDon ganze2I Merzen beifteb(t uUund 10 IB EIrUDIE Geele,
HNANN ILD Sinftern DEIN P ıcht er(trahlen und NEINE ZDunfelheit
wWIrd gu@mten wWIe DE Cag Und uhbe IPrO DEr OIP

MmerDdar, mitf ir DEINP (dal erfüllen.
Ihieses Isa:as-Wort AUS der‘ Meßliıturgie der Fastenzeilt LO ım

Sıinne der Wünsche und Hoffnungen des eilıgen Vaters dig Quadra-
gestma des eiıhgen Jahres 1950 2n UNSETET Zeitschrı einbegleiten,
In seiner Botschaft vor der TöÖNNUNG der Heiligen Pforte ag
1US XF} 99  uUrc die Begegnung in mitfühlender n.d gütiger ıebe,
dıe VON Rom sıch ber die ell hinausbreiten Soll, wird dıe

UC (Tolt, Jesus T1ISLUS, den edankKen Gottqs
besiegelt in der zieDevoOollen MArMUnNg des Vaters der arm-
herzigketl, der dem, der ıe jede Schuld und jede Strafe erläßt.
Jesus hat uUunNnS das wahre Antlitz (roltes en ım Bild des Vaters,
der den verlorenen Sohn, vVON Reueschmerz‚ aber auch voll Ver-
Irauen heimkehrend ın das Haus, vVonNn dem sıch iärichterweise  i
entfern haltte;, aufnımm, ıhn umarmt und ıhm verzeint.‘
Niemand wird sıch der Erkenninis verschließen, dap die zweılte

Hältfte dieses Jahrhunderts. der WT UrC dıe OTe des eıigen
Jahres entigegengehen, hoffnungsvolle und grauenerrégende Möglich-
keiten zugleic ankündıgt. Niemand ıwird zweifjeln, daß m»eles Neue

heraufkommt, auch ım innersten Raum der Kirche, ın der ilurgie.
Was aber zuleizl unNnsS nottul, ıst qgar nicht eLwads Neues, sondern das
Ite die Kr att AUS der die 1unge Kirche einmal ın
die elt hineingewachsen ast
In dıiesem Sinn sSer der olgende Beitrag ber Ontergang und. Uarıtlas

die Spilze des heurigen Jahrganges UNSECTET Zeitschrift gestellt.
Vielleicht qgibi es ım eılıgen Jahr 1950 Jur alle, die sıch miıt
eine liturgische Erneuerung mühen, kaum ein verpflichtenderes
Wort als jenen Bericht der Amnostelgeschichte ber dıe Einheit vDON

1Lar und Bruderliebe: „ SC rachen das Brot und ıhre

SnEISE ın Freude und Einfalt des Herzens. Sie pnriesen ott und
beim gANZEN eliebt So führte der Herr ıhnen äglich

andere E die sich reiten ließen‘ (Ap 46—47). Rt£fielsbefgér
Wir verweisen zugleich auf eine, wenNnn uch ın einzelnen Auffasssungen anders

oOrientierte, ausgezeichnete Arbeit VOo  - Bernard Capelle (,S5 g  m das W esens-

verständnis der Messe“”, Band der Schriftenreihe L 1am salutis“, herausgegeben

vo Institutum Liturgicum, (72 Seiten, Kärt; 8.40)



OPFERGAN UN CARITAS
Biblische Tatsachen

Die 1e ott un den Mitmenschen steht ach 3 ber
en Brand- und Schlachtopfern Barmherzigkeit 1e (;ott mehr als
pIer LsStT doch der Inhalt der Schritft die ottes- un! Nächstenliebe
(Mt

In der BHergpredigt des Matthäus welst. Jesus Christus aut die Be-
Jehung V C}  } kultischer abe un Liebestat hıiın „Wenn du deine abe
Qaut dem Altare opfierst und erıinnerst dıch da daß eın Bruder EeLWAas wıder
dich Hhabe lasse deine abe VOrL dem Altare gehe VO hıin und versöhne
diıch M1 deinem Bruder dann erst komme un opfiere deine Gabe‘*‘‘ (9 23)
1Der zürnende hassende nıcht liebende Mensch sSo11 weder och
M11 Opfern VOL ott treten

Der Fußwaschungsbericht (Jo 13 1—20) und die TT Erzählungen
des etzten Abendmahles (Mt i E S 29 Ta

aber auch die Abschliedsreden Jesu ach JohannesKor LE 23—34),
(3 21—18, ZCISCN die Beziehungen VO  5 Eucharistie und Carıtas,
Altar un! Leben auf

Die Apostelgeschichte nennt das akrament des Brotbrechens als
Einheit mi1t der einmütigen 1e der Urgemeinde (2;
Das Christentum wirkte Jerusalem als Erlösungs- un Liebesreligion
a1ı1l dıe Frauen, Sklaven, Armen,;, aut alle Menschen. In der Liebes-
einheit bewährt sich die elıgıon Jesu Christi Apg 4, 32), der ach den
Predigten un Zeugnissen der Apostel un! Jünger Seinem Kreuzestod
das leuchtendste Beıispiel der 1e gegeben hat Apg Z SE A 26
und ndere)

Paulus betont Epheserbriei dal der Aufbau der Kiıirche Nur
WL die Liebe möglich 1St (4 16 vgl Kor Deswegen sollen sich
dıe Christen auch ihrem kultischen Tun VON der Liebe den christ-
lichen Brüdern, den Armen un Schwachen der Gemeinde leiten lassen
(1 Kor 11 P E FA vgl Jak 1—-153) Liturgischer Dienst der Kirche
SETIZ selbstvergessende Liebe VOTauUs lLUrgıe 1ST Nachahmung Jesu
Christi der „5S1iCh unseretwillen hingegeben hat köstlicher pier-
duft VOT (sott‘ Kph 1—2) Wer sich ber die 1e hinwegsetzt als
Besitzender den Armen Sklaven der ZU  an ape un! Eucharistiefeier
nichts Oder LiU  — beisteuern ann verachtet un ihm durch Hart-
herzigkeit wahrsten Sınne des Wortes vorenthält Was ihm geme1n-
sarmen Brudermahl miıitgebührt macht sich der Person Jesu Christi
schuldig Paulus schreitet gerechtem orn solche Sünden der
Besitzenden. e1inNn (1 Kor II 29—34).

Die Feier der Eucharistie i1st. die sakramentale Darstellung der Liebe
.rottes den Menschen, der demütigen, hinopfernden Liıebe Jesu Christi,
der Einheit un Gemeinschafit Christi mi1t den Gläubigen. DIie Eucharistie-
feier SEetTZ g1ie Liebestat VOTQauUS; ennn „„der elc den WI1TLr segnen, ist die
Gemeinschafit des Blutes Christi un! das Brot, das WIL- brechen, ist die
Gemeinschafit des Leibes Christi. Ein rot ist Er; un doch sind WITr viele
eın Leib, weil WIT alle das einNne Brot aben‘‘ (1 Kor 10; 15—17)



188 Agape un Eucharistie.
Wiıe ın den Urtagen der Christenheıit hat die Kirche 1ın en Jahr-

hunderten die Eucharistie als akrament un:! Zeichen der Carıtas un: der

Gflemeinschaft betrachtet. Den CII esus CHhrıstus nachahmen: hat S1Ee
1 Anfang das eucharistische Mahl dem brüderlichen Agapenmahl folgen
lassen. och Mißstände, W1e S1e schon Paulus angeprangert (1 Kor FE
23—34), praktische Notwendigkeiten un! andere Bedingungen forderten
1ıne rennun: des eucharistischen Herrenmahles VO brüderlichen
Agapenmahl. Bi1s heute haben sich aber 1 Osten un Westen verschiedene
liturgische Elemente erhalten, d1ie och auft einstige, innıge Verbindungen
VO.  ( Herrenmahl un Liebesmahl 1ınweısen. Es SC} die Ahnlichkeit
zwischen dem Tischsegen un! den Eucharistiegebeten besonders 1n den
Östlichen Rıten erinnert; der lateinische Tischsegen bringt dagegen eut-
liıcher die Beziehung des irdischen ahles ZUuU jenseitıigen AD USdTUuC.
Die Anlage der östlichen Trapeza, des Speisesaales, gegenüber dem
Kyriakon, der Kirche, gleicht dem (Soötteshaus: Speıise un: Trank g_.
rnießen SiLt och heute den orientalischen Mönchen als gottesdienstliche
and1lun: rot un Weın SINd eucharistische Elemente un! das Mahl
Zeichen der Koinonia, der inıgun m1T ott orne 1n der AÄpsıs, CH-
uüber dem Allerheiligsten, dem Altar und der atheadara des es, steht auf
gleichem erhöhtem atz der Tisch des Abtes der Mönchsgemeinde. Bın

Analogi1on, esepu W1e 1n der Kirche, steht seitwärts. Und den änden
befinden sich a un! Tische der Mönche. Dıe TIrapeza aber ıST mi1t
Ikonen und Fresken ausgemalt wWw1e€e das yriakon. Am Eıngang ist der Zug
der großen eılıgen und Gottessucher .des Alten Testamentes, die eit der

Propheten un!: ybillen. Heiligenprozessionen, Bilder und Mysterien und
heilige Zeichen führen auf den Seitenwänden Z U: Apsıs, ber der
athedra des Abtes das leizte Abendmahl des Herrn auft die heiligste
EuChari_stie hinweist. Draußen aber zwischen yriakon un Trapeza

Der Beginn des .Iahrgange.é nserer Zeıtschrift
bringt, WE WLr en Lesern und Freunden ım In- nd AUSIACN somit
bekanntigeben, eiIneE kleine Änderung ın der Erscheinungsweise: Der
„Heilige Dienst‘“ erscheint DO  S dieser olge als Viertelzahr S -

chrifl Zweıerleı Gründe sSInd$d afur ın gleicher Weise maßgebend
UTC Aas Eıinsparen DON adminzıstrativen und Versandspesen wird

CS möglıch, TOL2 der ım abgelaufenen Jahr eingetreienen en Ver-
ZEUCTUNG der Herstellungskosten Aden außerordentlic geringen Abonne-
mentspreis his auf weiteres Adoch och belassen. War möchten er
Aallerdings UNSECTE Leser erneul illeN, unSseEr Bemühen durch das Werben

Freunde auf das tatkräftigste unterstützen!
Die erjreuliche ınNNET E Entwicklung UNSETET Zeitschrift, die Auf-

nahme größerer wissenschaftlicher Arbeilen, ließ den Wunsch nach Erwet-
LETUNG des mfanges ımmer dringender wWerden. Diesem unsch wırd NÜu  S

UTC die NEUE Erscheinungsweise entsprochen, ohne daß dadurch die
Zuwendung UT irgendwie beeinträc  1g  A oder der Gesamtumfar.g
Zes Jahrganges eiwa reduztiert würde.

Wir (#)  en also, amı den UNSChen er unNserer VLeser entgegen-
zukommen un bitten um ahre weiltere ireue Mitarbeit

Dr P_. AdaldeTO Raffelsberger ÖS
l



plätschert ein Brunnen die eınhel erinnernd die das geme1ınsame
Mahl da un ort begleiten muß exorzistische Zeichen aber sollen das
OoSse VON Kirche un Speisesaal Herrenmahl un Liebesmahl fernhalten.
Die lıturgischen brüderlichen Mahlzeiten VOL der langdauernden Agrypnla
der Orientalen noch heute die einstıge Einheit Von gape und
Eucharistie uch e1isen MOTSECN- un! abendländische Brot- un! Spe1lse-
weihen auf die Beziehung beiden hın

Der Opfergang Beginn der eucharistischen L.ıturgle, bel dem
en der Natur für das pfier der Eucharistie ZU. ar gebrac WeEeI -

en, darf ZW arr nicht direkte Verbindung den en gesetzt werden,
diıe VO.  ( den Gläubigen ZUrFr Agapen- un für die anschließende Eucharistie-—
feier die Versammlung mı1  ebracht wurden Jedenfalls nicht als ob
das carıtatıve abenopf{fer erst der Eucharistiefeier den Opfercharakter
gegeben hätte Solange häuslicher Feler die Agapen un! die
SC  ießende Eucharistie Aaus den bereitgestellten en des wohlhabenden
Gastgebers aus den mitgebrachten Lebensmitteln einzelner oder er
Gläubigen bestritten wurden e1igenNne Opfergänge und Darbringungs-
ETEINONLE. VOT dem Herrenmahl gar nicht notwendig ber auch dort
die Agapen schon früh VO  @ der Eucharistiefeler getirenn wurden wurde
CIM kultischer Opfergang schon deswegen nicht durchgeführt das
Neuheitliche des christlichen Opfers un Priestertums egenüber dem VOLI-=-
christlichen pfier un Priestertum herauszuheben Die Agapen wurden
aber der 0O1N0N13, der Commun10, der christlichen Gemeinschaft
willen weıter ehalten. DiIie freiwilligen großen Beiträge füur die Gemeinde-
bedürfnisse Jerusalems Apg Q 42—41;; 4, 3l—D9, 11) standen ] Zusammen-
hang mi1t den liıturgischen Kejern der Urgemeinde ohl auch mi1it den
Agapen und den Eucharistiefeiern uch die Or1ıntins für d1ie
verarmite (;emeilinde Jerusalems (1 Kor WwIird Beziehung der
Liturgiefeier gestanden SC41H. Diese (G(abendarbringungen jedoch
eın Wesensbestandteil der Eucharistie. TsSt späater vielmehr, als die
Kirche die moni1istischen und dualistischen, gnostischen Systeme, die
mit Allgewalt das CANrıstlıche aber auch das natürliche heidnische Denken
durchbrechen wollten die (z‚ute der göttlıchen Schöpfiung betonen mußte.
wurde das Bringen der en für die Gemeılnmdebedürfnisse für die ape
Armen Fremdlinge Amtsträger Kvangelisten un fur da Herrenmahl Z

kultischen Opfergang, pier ott Nun wurden all-
mählıich die eıtrage der Gläubigen für die (remeinde, die cCarıtatıven.
Erfordernisse und für die liturgische Feiler miıt der Eucharistie
verbunden; die Übergabe derselben wurde @e1NM liturgischer AKt, WI1e die
orjientalischen Liturgien zeigen sechr verkultet daß die Darbringung
selbst gleichsam 1Ne Vorwegnahme der Eucharistie bedeutet

Jungmann Josef Ndreas, 1sSsarum Sollemn1a eine genetische Erklärun der
römischen esse, zweiter Band Opfermesse, Wien 1948 wendet sich m1t ec
die nNnsicht etiters Gillis VO.  % Altchristlich:! Liturgien Das christliche pfer,
Sstiudie /AUD Geschichte des Abendmahles Forschungen A uUund Literatur des
en und euen Testamentes, Neue olge GÖöffingen , als ob die Christen der
Frühzeit die mitgebrachten Speisen die Agapen als betrachtet hätten,
daß danach diese Opferidee auftf die Eucharistiefeier selbst übertragen worden sel WOTaUs
sıch der Meßopferbegriff entwickel habe; vgl dazu Arnold, A., Der des christ-
lichen Abendmahle: 1m Lichte der neuesten lıturgiegeschichtlichen Forschung, Auflage,
Freiburger theologische Studien, Band 44), ß  1 1939,

El  ührung ın das Problem, Literatur Del Jungmann 1-—31



Agäpe Opfergang Eucharistie Carıtas
Beiım esen des 13 apıtels des ohannes-Evangeliums würden WILr

eigentlich Parallele den Synoptikern den Bericht des eucharistischen
Abschiedsmahles esu Christi erwarten den aber der Liebesjünger J 0-
hannes heiliger eu ohl als arcCanum.ı verschweigt Durch die Fuß-
waschung, das eue Liebesgebot und die Abschiedsr  en bringt jedoch
OE 11SCGTHC daß das Wesen der Eucharistie ape Caritas und Hın-
gabe sel Johannes annn arum auch nıicht ST1L werden Immer wieder
mahnt ZUrTr 1€e€ un YVABER Einheit der 1iebenden M1t Gott der Selbst
dıie ape die Liebe 1ST (1 JO {T) Der eic des „Neuen Bundes“‘ ist
nach den vJer Abendmahlberichten ahrzeichen des „Neuen Bundes
der Hingabe, der Laebe Das „„Brot das e1ıns Zerstireut auf den Hügeln Nnu

zusammengebracht geworden 1S  3 1ST Symbol der Kirche
„zusammengebraäacht VO:  } den ler inden der Krde‘‘ (Didache 9, 4 Die
Eucharistie ist Zeichen der Einheit un Liebe (Ignatius, Phil Die pIier-
gaben „bezeichnen mystischerweise die en der Einheit un des T1e-

ens  66 (römische Sekret VO  } Fronleichnam). ‚„„Das Brot, das Christi Leib ist
un Aus vielen Weizenkörnern besteht, WwWe1ls auf die Einheitun Liıebe des
Volkes ottes hin uch der Wein, der Christi Blut 1ST, un: Aaus vielen
Beeren stamm(t, bezeichnet dieEinheit der Gläubigen‘“ (Cyprilan, Brief
Caäcihus 4, 13) ach Johannes VO  } Damaskus el die Eucharistie
Koinon1ia, Gemeinschaft; ‚„‚denn HPE S1e en WIrLr Gemeinschaft mıiıt
T1ISTIUS un! werden Seines Leibes un! Seiner elel Urc
5 1 treten WIT auch ıuntereinander Gemeinschaft un Einheit Denn,
wenn WIrLr dem Brote eilnehmen, werden WITL @1 Leib und eın

Blut Christi un! zueinander WwW1e Glieder, da WITr mıi1t T1STIUS ein Leib
geworden Sind“ (Über den echten Glauben 4, 13) Der größte orientalische
Lehrer der Eucharistie, Johannes Chrysostomus, betont, dieses Mysterium
verlange, daß WL uns nicht Nnur VO: gemeınen Raub, sondern auch VO: der
Lieblosigkeit des Alltags fernhalten, we1l das Geheimnis des Friedens
S@1. „Um uns Seine sroöße 1e ekunden, hat sich mıiıt unNns innıgst
verbunden nd ı uns Seinen Leıb geschenkt, damıt WIT e1nNns würden, VeTr-

bunden miteinander W1e eın Leib mi1t dem Haupte. Das ist das Zeichen
dieser großen Liebe“‘ Zum Johannes-Evangelium 46, Weiter sagt der
Kirchenvater, daß der gleiche Christus, der gesagt habe ‚„Dies ist Meın
Leib‘“‘ gleichfalls das Wort gesprochen habe SA sahet Mich hungern un
gabt Mır W as ihr dem Geringsten nıicht getan, ate ihr Mir AICHE.
Zum Matthäus-Evangelium 90) S War Ihm nıcht NUur eENUS, ensch

werden Sich geißeln un hinmorden lassen vielmehr geht ganz
eın uns un macht unNns nicht NUur dem Glauben sondern der vollen Wirk-
1C  el ach Seinem Leib‘“‘ ebenda 89 „„Wıe also das Brot au  N vielen
Körnern besteht un E1NeEe solche Einheit wird daß die einzelnen Körner
gar nıicht mehr aufscheinen, SINd auch WI1rLr mi1t T1I1STUS Eıinheit VeTlr-
bunden Du WITrS nicht VO  } diesem oder el genährt sondern alle
werden VO. gleichen (Leibe rısti espeilist‘ Zum Korintherbrief
‚Viele Beeren hangen der Traube aber der Beeren Satft 1e
U: Einheit Ebenso hat der Herr auch uns bezeichnet wollte daß WLr

Ihm gehören, darum hat das (zeheimnis Nserer Einheit un unseTrTes
Friedens auf Seinem Tische konsekriert‘ (Augustinus, Predigt 212} las-
sischnenn der quinate Thomas die Eucharistie „SDakrament der Liebe“,
„Zeichen der größten Liebe“ (Theologische Summe HE 75 11) ach dem



Catechismus Romanus 1st die Eucharistie „Sakrament des Frıedens un
der Liebe‘‘ (I1lI

Eucharistie, ape Opfergang un Mahlgang stehen Zeichen der
Liebe un Gemeinschaft Im Opfiergang bringen die Gläubigen ihre en
AB ar die S1e der Kirche der (GGemeinschaft übergeben, die diese
amen des Herrn annımmt Wie KöOönige erscheinen el die rısten, ZU.
KOöNI  ıchen priesterlichen Geschlecht gehörig (1 Petr 2 VOrL dem ON1
der Könige Ihm ihre Huldigungsgeschenke darzubringen „KOönige
nahen pfernd mM1 en Könige kommen herbel mıi1t eschenken
IH  D beten alle Könige der Erde (Offertoriumsvers VO  © Kpıphanie)
Wie T1estier bringen die Gläubigen ott ihre pIier dar „Die Priester des
Herrn bringen ott dar Weihrauch un! Brot (Offertoriumsvers VOo
Fronleichnam) Das auserwählte königliche un: prlesterliche Geschlecht
der Tısten opiert Gott un T1 Urc dieses pier e1in für den ganzen
Christus, für Altar un Gemeinschaft. Von altersher wWar Brauch, Be1l-
rage {Uur Kırche un Caritas pfier Dieses pfer gehörte ZWar
n]ıemals wesentlich ZU. eucharistischen pIer, aber innerlich un:
außerlich ZU: eigentlichen pfer Christi hin 1ST Symbol un USCdTUC
des Opfiers der ucharistie. Die Kirche hat dagegen, WIe schon oben:gesagt,
anfänglich die pferung un Darbringung reıin kultischer aben, WwW1e
Weihrauch, Öl abgelehnt; S1e hat die eistige Seite der Eucharistia
stärker betont, weil S1e die CANrıstilıche Liturgiefeier von den nıchtchrist-
lichen Gottesdiensten bheben wollte Wenn S1e dennoch die en der
1ebe, der Buße un des Gebetes pfer nennt und gepflegt 155en ıH
deswegen, weil S1e auf die 1NNeTrTre Beziehung der Christen Christus auf
die Eucharistia, die ott dargebracht wurde, auf die Bruderliebe des
Herrn willen hinwies. Im inne esu mahnt also Paulus „Ddeld als elıebie
Kinder Nachahmer un! wandelt 1e WIE auch T1STUS euch
gelieb un Sich unseretwillen als Opfergabe hingegeben hat, als e1nN
köstlicher Opferduft VOTLr Ott. (Eph I; 1—2) In den Gottesdiensten mMu.
der TUN! /ADE 1e un nıcht ZUTF Unordnung, Streitsuc un! Eıfersucht
gelegt werden (1 Kor 14, 33  E} Jud 20)

Der Opfergang 11 Osten un Westen
Justin berichtet Napp, daß VOLT Beginn der Eucharistiefeier Brot

Wein un Wasser herbeigebracht worden (Apologie 67 Dialog
mıiıt Iryphon 41) Diese Darreichung der eucharistischen Elemente hat och
nıcht die Bedeutung förmlichen Darbringung, also kultischen
Opferganges uch ist ler U  —+ die ede VO  } den Opferelementen für den
Altar Von Anfang standen aber, WI1Ie schon oben festgestellt wurde, das
pIer der Liebe un: für die Kirchenbedürfnisse mıiıt der gottesdienstlichen
Feier Zusammenhang. Mit der Trennung der gapenfeiern VO  } der
eucharistischen lturgıe un! mit der stärkeren Identifizierung des Opfers
Christi mit dem pfier der es1a wurden die abendarbringungen für
die Armen un die Kirchenbedürfnisse mit der Eucharistiefeier VeLr-
bunden Die Darreichung der Opferelemente un die Darbringung der
Liebesgaben un der en für die Kirche wurden verbunden pfer
der Gemeinde; symbolisiert wurde dieses pfer der Gläubigen ott
1 den Opfergang, der WI1e der ahlgang, nicht NUur eın Schreiten ZU.
1ebenden Gott sondern auch eın Weg vAr Herzen des Bruders, aller Mit-
menschen, der Gemeinscha: War Deswegen War schon früh mi1t dem
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ayırd jeder Generation auf ı3 re Weiıse zuteıil,. Das 212er abgebildete Kreuz Y—on (Otto Beckmann
(Höhe C} Kupfer geschmiedet, starke Schichte 'von aufgesintertem Sılber) darf ohl als Symbol
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Opfergang der Friedenskuß verbunden Das Wort des errn mahnte
„„‚Wenn du deine abe aut dem Altare opferst un erınnerst dich dann,
daß ein Bruder eLWAas wider dich hat l1aß deine abe VOL dem Altare gehe

hın un versöhne dich m11 deinem Bruder annn erst komme un!
opiere (Mit 29) Der Opfiergang War die iNNeTe Commun10o die
Gemeinscha der Herzen Vergebung un Liıebe ebunden Deswegen
duriten auch LLUTr jene Oblationen darbringen die m1T der Kırche Ge-
meinschaft standen KExkommunizlerten Süundern, Buüußern; Ungetauften
War verwehrt Opfergang teilzunehmen Nur Kommunikanten
durfiten die Communio die Gemeinschaft Urc ihre atıon bezeichnen
Als Opfiergaben wurden außer Brot un Wein viele andere en dar-
eDraC. oga Oblationen Grundstücken utern Schenkungsurkunden
Zehentabgaben un! andere eschenke wurden auftf den Altar gelegt Die
Gläubigen brachten ihre en Z Altarraum bergaben S51 den T1e-
Stern un Diakonen Das fÜür die Eucharistiefeiler un die Armen der (36-
meinde dargebrachte Oblationsbrot War das gewöÖöhnliche Yrot des Alltags
Für die Liturgiefeler Wwurde Weizenbrot ausgesondert Da das gewöÖöhnliche
Brot des Alltags meilistens gesauertes rot War, wurde fast allgemein auch
LUr gesauertes Brot ZUT eucharistischen lıLUurgıe verwendet Die Ein-
ührung VO. profanen eDrauc unterschiedenen ungesäuerten
Brotes Abendland äng wahrscheinlic mi1t Einschränkung der
Naturaloblationen un MI1 der Einführung der Privatmesse
Das aber hatte einschneidende Folgen Die Brotstücklein für die Kom-
munikanten wurden nıcht mehr VOL der Kommunion UTC Zerteilen un
Brechen bereitet sondern wurden kleinere dunner werdende
Opferbrötchen orm un CO Denars ach dem Talionprinzip
’)do, ut des‘‘ hergeste An Stelle der Naturoblationen trat die eld-
oblation Die Naturoblationen blieben auftf bestimmte lıturgische Anlässe
beschränkt Die römische und nordafrikanische Kirche pflegte beson-
derer Weise den Opfergang der Gläubigen während der Feier der Liturgie
Während dieser Opferprozession wurden WI1e eım ahlgang Psalmen g..
sungen Die römischen Oblationsgebete sprechen ausdrücklich VO. pIer-
gang der Gläubigen „Oblatis muneribus susceptis‘“ Sekret VONN
Sepfuagesimä); „DUusSCIpE PTEeECES populi 58 oblationibus hostiarum“‘‘“ (Se
kret VO  } Ostern); „Oblationes famulorum famulorumaque ftuarum Sekret
VO Sonntag ach Pfingsten); „Oblata INUNeTa OVAa sanctifica‘‘ Sekret
VO  } Weihnachten); ‚„‚Ecclesiae fuae dona!'  CC Sekret von Epiphanie). uch die
orj:entalischen un!VO Orient abhängigen Liturgilen bezeugen den Brauch
des Opferganges Das Buch der Apostolischen Konstitutionen mahnt
„Bringt EUTE pfer dar.  C6 ach syrischen Liturgieformularien ruft der
Diakon „Rüstet euch AB Opfergang Eın besonderer Zeuge des Syrischen
Opferganges VO:  5 erug SeiNnenm o0em ber die TLaiturgiefeier
f{ür die Abgeschiedenen Er nenn el Bräuche die och heute den
orientalischen Rıten bDel1 der Bereitung der Opferelemente un! eım pier-
gang SINd. VO  ®] Serugh stellt fest, daß schon se1iner eıt
der Brauch des Opferganges Verschwinden 1St, nicht mehr erns geE-
nNnommMen WIird. Das Testamentum des Herrn bezeugt aus Syrien die Art des
Öpferganges übereinstimmend mit den anderen Kirchen Die Opfiergaben
werden jedoch bereits eıgenen Raum abgegeben, WI1e das
Orient allgemein üblich ist In der agyptischen Markusliturgie ruft ach
dem Friedenskuß der Diakon „Betet für Jjene die diese Opfergaben dar-



gebrac aben  b on das Anamnesengebet des Serapıon VOon Thmui1s
spricht eINISE Male VO! dargebrachten Brot un! Weıin Bildern des g-.
opierten Leibes un des Ver  cn Blutes Christi Andere patristische
Berichte bezeugen den Opfergang den kleinasiatisch-byzantinischen
Liturgiefamilien.

Zr Schnelleren Abwicklung des Opferganges wurden diese ‘ pIier-
gaben eigene Oblationstische gebracht, denen der Klerus die en
der Jäubigen Empfang ahm Diese Oblationstische wurden ‚„altarıa
ltare genannt Kalser Konstantın sol1l der Lateranbasıilika sieben solcher
silberbeschlagener Oblationstische geschenkt en entsprechend den
s1ieben Diakonien Der freie Mittelraum der Basiliken bot genügen aitz
für die Abwicklung großer liturgischer Prozessionen Die Aufstellung der
Oblationstische un! der rasche Hın- und Abgang des Opferzuges un
VOo  w den „Altären bedingten wahrscheinlic die Notwendigkeit des Quer-
chiffes un dieses des sogenannten Triumphbogens den konstantinischen
Basıliken. In den römischen Oblationsgebeten 1st VO:  (} olchen Oblations-
altären öfters die ede

Wiıe alle Prozessionen, geschah auch der Opfergang Ordnung
Es schritten der e1. ach ZU Opfergang der eTUuSs, die Asketen, Jung-
frauen Kınder Männer un! Frauen Die pferprozession bedeutete den
Zug der Menschen Gott Literarische un künstlerische enkmäler sind
Zeugen hlervon Oblationen darzubringen War Pflicht er Gläubigen ESs
WäarLr un konnte diese Pflicht nıicht dem eileDbDen der einzelnen freigestellt
bleiben: enn die Opfergaben weılıtferen Inn ermöglichten der Kirche
qls Gemeinschafit den Aufwand für ihnre liturgischen, karıtatıven, irch-
liıchen un! personalen Bedürifnisse. Die 1SCNHNOIe forschten auft ihren
Visitationen nach, WI1E diese Pflicht rfüllt wurde.

Der erstie Tdo Romanus aus der eıt Papst Gregor bestimmt für den
päpstlichen Stationsgottesdienst, daß Klerus un! olk ihre Opfergaben
als Zeichen der nnNeren Opfergesinnung darbringen sollen. ach dem
Evangelıium ahm der aps Senatorium die en der vornehmen
Römer Empfang Er übergab deren Opfergaben dem ubdlakon, der S1Ee

Ce1nNn von ZW E1 Akolythen gehaltenes Tuch egte Gleich wurden
Matroneum die en der vornehmen Römerinnen entgegengenommen
Die Opfergaben des einfachen Volkes nahmen der Hebdomadarbischof und
die Presbyter Roms Empfang Der aps empfing auch die Oblationen
der höheren Kurialen un des römischen Klerus Zuletzt legte
eiıgenNne Oblata neben den elic qauft den ar Mit der späteren Umbildung
des Opferganges schwindet das carıtatıve Moment der Oblationen

niolge der Ausweıltung des Gebets- un Lesegottesdienstes un
des Anwachsens der Gemeinden konnten nicht alle Oblationsgaben, VOT

em nicht die Naturalgaben DIS ZU. Opfergang VO  > den Gläubigen
der Kirche aufbewahr werden. So entstand besonders Osten un!
gallisch-fränkischen Raum die S1  ©: diese Oblationen gleichVOTL dem Eın
trıtt die Kirche die Schatzkammer, die Sakristei bringen, S1e

übernommen, geprüft un! ausgesondert wurden. Von diesen dargebrachten
en trugen die Diakone dem lturgen ZU Feier der Eucharistie jen®
en herbel, die Z Feier notwendig Bro(f, Weın un Wasser.

Klauser, Theodor, Die konstantinischen Altäre der ateranbasıilika, 1n RöÖömische
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Dieser Teil der Eucharistiefeier wurde wenn auch nıcht das eigent-
1C pfier WarLlr doch TeIIAC qls pfer angesehen Als pier galten die
(ebete die ott dargebracht die en die niedergelegt wurden die
andlun. selbst die Symbol und nalogon der Hıngabe des Todesopfiers
Christi War Später kam och qals viertes Element das Weihrauch-
Opfer NıNnNzZzu 1Iso ann die atıon 190081 ec „Opferung‘“‘ genannt
werden obwohl dogmatıschen iınn erst die Konsekration die eigent-
1C pIerung ist Den Opfergedanken deuten auch die Opfergebärden der
verschiedenen MOTrgeN- un abendländischen ıten

Reste des antıken Opferganges 11 Osten un!: Westen
So entstian: gekürzte Opfergang, der och heute der römischen

Messe üblich 1St eım feierlichen Hochamt bringt der ubdiakon den
eic mıiıt der Patene un dem Opferbrot VO: Kredenz-(Gaben-)tisch die
kolythen aber iragen VO  . dort Wein un W asser herbel Der Diakon
reicht das gebrachte Opferbrot dem lturgen rıiıchtet den eic mi1t Weın
un! Wasser un! uberg1ı diesen ebenso dem iturgen der ber die pIer-
gaben Qaut dem ar die Oblationsgebete spricht währenddessen Singen
die Sanger das Offertorium das Opferlied In der stillen esse ec der
Zelebrant den elic abh nımm diıe Patene mMi1t dem Opferbrot rustet auf
der Epistelseite den eic mi1t Wein un! W asser, die von den Akolythen
VO aben-(Kredenz-)tisch AD ar ebraCl werden. Danach spricht

ber die hergerichteten Opfergaben die Oblationsgebete. Miniıstranten,
Mesner oder beauftragte Männer sammeln VO  } den einzelnen mitfeiernden
Gläubigen den Opferobolus i einem ackchen (Klingelbeutel) Oder Körb-
chen un bringen die en nachher ı den Altarraum. Das Schreiten des
ubdiakons un! der Akolythen VO Kredenztisch Z Altar des Priesters
VO der Altarmitte ZUT Kpistelseite un wieder Ar  — 1  e der Gaben-
sammler den Gläubigen Kirchenschiff un zurück ZU ar ist. och
e1in etzter sichtbarer un och auswertbarer Rest des alten, tiefsıinnigen
Opferganges Naturoblationen SINd römischen Rıtus Dis heute üblich
el der Papstmesse anläßlich Heiligsprechung, bei der i1scho{fs-
konsekration bel den Ordinationen bei der bts- un! Abtissinenbenedik-
L10N, bei der Jungfrauenweihe un anchen ebıeten och bei der
Mochzeit, Gm Totenamt, ZU1' Erntefeier, Elisahethfest und A anderen
Anlässen während des Jahres In der Lyoneser Primatial- un: Kathedral-
iturgie bringen die sechs „Konzelebranten‘‘ dem zelebrierenden Primas
ihre Oblaten Die Domherren un: der Kathedralklerus halten ach der
feierlichen inholung der vorher bereiteten Opfergaben Huldigungs-
un! Oblationsgang ZU Faldistorium des iSCHOLIs VOT dem Altar Im
Mailänder Ritus bringen Vertreter der La:enstände die Opfergaben

Opfertuch ZU ar
Im Orient un eiınNıgen abendländischen Rıten ist der Opfergang

SCE1INeTr ursprünglichen Stelle VOT Begınn der Mysterienhandlung heute
nıicht mehr bekannt Die Sıtte der orjientalischen Gläubigen eiım Betreten
der Kırche den ar un die eiligen Bilder verehren, danach sofort
auf die ußbilder eld egen erinner och die spätere Einführung,
die Opfergaben VO  $ Begınn des Gottesdienstes der Schatzkammer Ooder
Sakristei abzugeben. AÄAus diesen Opfergaben wurden jene ausgesondert,
die für die olgende Eucharistiefeier benötigt wurden. Zu Beginn der
eigentlichen Eucharistiefeier werden annn erhebenden pfer-



gang die ausgesonderten, bereiteten en ZUr Konsekration auf den
ar gebracht. Der Opfergang hat ıer ochkultischen harakter; das
Heiliıge, das tremendum myster1um, wird besonders eutlic. betont; die
Opfergaben werden behandelt, als seıen S1e schon der OSTDATE Leib un!
;Aas ailheilige Blut Jesu Christi Das Opferlied ıst aum wechselin Diıe
Liturgen, die Vollzieher dieses Opferganges, tellen die Himmlischen dar
Der Opfergang selbst 1st Bild der himmlischen Prozession, be1i der die
himmlischen Heerscharen den ONl des Ils tragen. Bedeutete der uUur-

sprüngliche pfergang den Zug der Menschen Gott, ist NUu.  [ Zeichen
der Herabneijgung ottes den Menschen. Darum der ergreifende Gesang
ZU. byzantinischen Opfergang: „„Im Mysterium tellen WI1TLr die erubım
dar un! sıngen der lebenspendenden Dreifaltigkeı das Dreimal-Heilig

SO lasset uNns darum abwerfen alle irdischen Lebenssorgen, .sollen WIT
doch den OoNn1 des 11ls unter uns aufnehmen, der mi1t unsichtbaren
eeren er nge Sıch uns AAAr jeser herubshymnus WwIrd zweimal
iM Jahre gewechselt, Gründonnerstag un Karsamstag Aus dem
einstigen Herbeitragen der Gaben für ar und Liebestisch i1st gleichsam
21nNe eucharistische Prozession geworden. Mıiıt der Verkultung des pIier-
gangesS hat auch der Friedenskuß eiIne andere ote bekommen. Er 1st. nicht
mehr allein autf die dargebrachten Opfergaben bezogen, sondern weist
bereıts nın auf dıie konsekrierenden aben, auf die heiligste Eucharistie,
das Zeichen der 1e

uch 1mMm end1lan: WwIrd der Opfergang VO  n séiner >ursprünglichen
Stelle verschoben. Die en werden VOL der Me.  iturgie ın eine eben-
sakrıstel übertragen, hinter dem ar niedergelegt, ach der pIier-
bereitung aber VOT dem Lavabo den ar gebracht, ach der Kom-
munıonN oder Schluß der esse abgegeben Die Sıtte, die Oblationen
VOTL Begınn der ıturgıe in einem eigenen Raum abzugeben, führte der

Opferbereitung or der eigentlichen Liturgıie oder während des ersten
Teiles derselben. Mit dem sten en die Teilung 1ın die Aussonderung
der Opfergaben un ın die späatere eigentliche pferung der en ZU.  In

Konsekrierung die estie des gallisch-fränkischen Liturgieraumes der
Merowingerzeıt gemeinsam. Der Lyoneser-Rıtus bietet hierfür lebendiges
Zeugn1ıs Die beschuhten Karmeliten bereiten den eic 1n der Stillmesse
ach dem Psalm Judica, der auf dem Wege ZU.: ar verrichtet WwIird. Die
Dominikaner halten diıe Rüstung des Kelches ın der mM1SSa prıvata Vor dem
Stufengebet. Die gallikanische Proskomidie hat sich also och ın der ill-

rudimentäar erhalten In der Mıiıssa sollemnis die Proskomidie
VOL der Verkündung des Evangeliums STA} Der ZUT Bereitung gehörige
Opfergang beginnt 1mM 1tUS der Dominikaner während des Glorja Der
ubdiakon geht mit den Akolythen iın die Sakristei Von ort ziehen feier-
lich dıie Akolythen mit Weıin un: Wasser un der :olgende ubdiakon mit
dem elic der Patene un! der Hostie, die mıit dem  Schultervelum VeLr-

sind, ZU.: Kredenztisch (Prothesis). Der byzantinische Opfergang, der
unter Gesang des erubshymnus vor sich geht, hat 1er eine schwache
Parallele 1mM Opfergang der Ministri des Altares während des Gloria des
Engelgesanges. Die Prozession wird ach der Epistel fortgesetzt. An den
edılıen bereiten Presbyter, Diakon un ubdiakon die pfergaben. Dann
oringt der ubdiakon die verhüllten, bereiteten Oblationen 7AHB ar Die
Wechselgebete zwischen Priester un! Diakon VOLT der eigentlichen Opfe-
rung aber zeıgen, daß dieser Stelle eins der eigentliche Opfergang

(1°



stattiand. Die Zwiesprache zwischen Presbyter un: Dıakon während der
Opferbereitung Irüher ohl auch VOT dem Opfergang) ist In den östlichen
Liıturgien och recht ebendig. Ähnlich vollzieht sich die Opferbereitungun: pierung 1M Rıtus der beschuhten Karmeliten. Im Karthäuser-Ritus
findet die Bereitung der en während des Gloria bzw. des Tre: STa

Vorschläge zZ1 Verwirklichung
Seit Beginn der modernen lıturgischen ewegung hat ® ın großen

un kleinen Gemeinschaften versucht, den Opfergang wıeder Z VeIr -
lebendigen. Ich erinnere die Klosterneuburger Form, die Professor
Dr 1US Parsch iın St Gertrud einge hat Der „alteste‘‘ ale der
Liturgiegemeinde ST Gertrud bringt ZU Offertorium auf eiıiner großensilbernen Henkelpatene die gerichteten kleinen Kommunionhostien Zum
Altar Der Zelebrant kommt iıhm entigegen, dieselben 1n Empfangnehmen. Dem „altesten‘“‘ Lalen folgen die Kınder, welißgekleidete Jung-frauen, Ministranten, Männer un! Frauen. S1ie alle opfern Brot, Wein,Blumen, eld und andere Opfergaben An besönderen Festen, etwa
Epiphanie;, ar]ıens Himmelfahrt; hel1 Totenämtern oder Hochzeiten, andert
sıch die Ordnung hinsıchtlic Personen un!| en In anderen kleinen
Gemeinschaften, Klöstern, 1ın Feiern der Jugen  chen, anderer Stände d.>beschränkt sich der Opfergang aut die Überbringung der Hostien, die jederKommunikant auf die Patene oder 1ın das Ziborium legt Uneinheitlich War
Jeweils el die Weise, W1e die Hostien VO  ]} den Kommunikanten aut
die Patene oder In das Ziborium gelegt wurden. Diese Art des
Öpferganges WwIrd auch ın manchen großen Kırchen durchgeiführt.
Opfergänge ın alter orm mit Naturaloblationen werden da un dort an
Ernte- un Carıtasfesten, Missionssonntagen, Feste der Unschul-
igen Kinder VO  5 Kindern, Jugendlichen oder Vertretern der Gemeinde
enNnalten Vereinzelt wurde auch versucht, 1n den Frauen- un Mütter-
INnesSssen Dienstagen ren des H* Antonius den Opfergang mi1t
Natural- un Geldoblationen f{Üür den Antoniustisch einzuführen. An
Hubertusfesten hielten 1M Rahmen eiıner Hubertusfeier die Jägerschaft
inıger Orte einen Opfergang. Das dargebrachte Wild War den Armen der
Pfarrgemeinde zugedacht. 1eltfacCc en eifrige Geistliche die och
bräuchlichen Opfergänge des Jahres verlebendigt und, soweıt die Raum-
verhältnisse ermöglichten, Ihre bestimmte Stelle In der heiligen Messe
gestellit Üblich ach Gebieten verschieden, Opfergänge den
Hochfesten des Jahres Weihnachten, stern, ngsten, Patfrozınium,
bel Totengottesdiensten, Hochzeiten Gewöhnlich wurden diese VOL
oder ach der eıligen Messe gehalten; selten innerhal der eiligen Messe.
ast immer STE der Opfergang 1n Verbindun: mit dem ar; der
während der Opferprozession umgangen ’ wird. Wo Geistliche die (ze-
meıinden überzeugen konnten, daß die jetz übliche orm sinngemäß in die
heilige Messe verlegt werden sollte, konnte nıcht nur traditionell der
Opfergang wieder diesen Festtagen oder Gelegenheiten 1m feierlichen
Hochamt, sondern gelegentlich auch miı1t Naturaloblationen gehalten WET—
den 1lle diese Versuche wurden aber 1M ol melstens nıe recht ebendig,ja manchmal SOgar als Spielerei un Absonderlichkeit aufgefaßt. Schuld
daran SiNd -nicht 1Ur die Bank- un Raumverhältnisse unserer Kirchen
und apellen, nicht ur die zähe Unbeweglichkeit des Kirchenvolkes,auch nicht HAT die häufige Schwerfälligkeit gewisser Seelsorger, sondern



mehr och der allgemeıiıne Verlust des Sinnes un Gespuüres fast er
Geistlichen un:! Laıen, daß Liturglie un eben, Eucharistie und Carıtas,
Kommunıon un! Lebensgemeinschaft, Altar un: 1SC. Christus un! die
Armen, eidenden un! Kranken ın innıgem Zusammenhang stehen Dar-
autf MUu 1n Predigt, Katechesen, Schrift un! Wort, Urc praktische Bel-
spiele, 1n kleineren Kreısen, bei Kındern, Jugendlichen und Standes-
gruppen, bei besonderen Anlässen un Festen 1MMer wieder hingewilesen
werden. Die Caritasgaben, die fur die Bedürifnisse der Kirche und
die AB Feler der Liturgie, Kirchenbeiträge un Schenkungen S1Nnd eut-
zutiage, A die Zeitumstände ZWUuNgCN, WIe 1m profanen Staatsleben
mechanisiert un ach modernen Finanzmethoden eingerichtet worden.
Sie schon heute iın die Liturgiefeier Z verlegen, mıit dem Opfergang VeTr-

hbinden wollen, ist. unsınnıg. Das mag Zeiten der Verfolgung ın denen
andere MöglichkeitenpSiNd, vorbenalten bleiben Dennoch MU.
der Zusammenhang dieser en mit dem pier der Eucharistie iMMEeTr
wieder lebendig aufgewliesen werden.

Ich wage die Behauptiung, daß der ult der Kirche, VOT a11er_n
seın wesentlichster Teil, die Eucharistiefeler, und 1n in der Opfergang,
die notwendigsten ittel der Kirche für den Kulft, die Carıtas, Personal-
ufwand un! Seelsorge aufbrınge könnte. Dies freilich jedoch Nnur ann,
wWwWenNnn den läubigen un! Geistlichen der 1nnn IUr das VOo. esen der
Eucharistie Nne  z aufgegangen ist. Wenn unseTe Gläubigen un: (3e-
meinden wieder den eucharistischen Herrn esus T1STIUS als Zeichen der
Commun10, der Gemeinschaf{t, 1N un mıiıt Ihm sehen können, werden S1e
auch wieder einander ın gegenselitiger 1 En7 un! Hilfeleistung zugetan
sSeıin Mechanıisıerte Kollektenpraktiken 1mM Rahmen der Eucharistiefeier
dürfen uns niemals abschrecken, das wieder zu.verlebendigen, W .as erstarr
och vorhanden 1St Jedes olk g1ibt un! nımmt ach seıner Art Es hat
sich 1n Ländern erwiesen, daß Kirchen, die eın igentum erwerben und
keine Beıliträge eintreiben dürfen, nicht NU.  — die ittel fUur ihre vıelfältigen
Bedürfifnisse, sondern og9 och für die außerordentlich hohen Steuern,
mit denen Kirche un Liturgıe belastet SINd, aufbrachten Voraussetizung
hierfür ist jedoch, daß den Geistlichen un! alen die Feiler der iturgie
nicht NUur eın uCcC ihres Lebens, sondern Quelle ihres Lebens ausmacht.
Erziehung ZUTL Liturgie muß er auch Erziehung AB pTier, ZU Leben
eın Notwendigerweıise aber ollten er überall, iın Stadt un! Land, dıe
och bestehenden ammlungen onntiagen weiıt als möglich der alten
orm un!: dem ursprünglichen ea entsprechend durchgeführt werden.
„„Es steht nichts 1M Wege, dieser Sammlung ber den praktischen Zweck
hinaus ELWwAas mehr (zeist un eLtwas mehr Orm geben, als S1e gewöhn-
lich bei uns aufweilst; Geıist, indem s1e wieder auf die lebendige urzel
eE1ines Beıtrages zurückgeführt wWird, der prıiımäar abe Gott Se1InN ill
un erst ber den ar F irdischen mpfänger kommt,; orm, indem
S1e miıt dem Offertorium begınnt un auch iın an eın würdıges AUft-
treten gewährleistet.‘“) Mit schoönen Opferschalen, Orbchen Oders-Tellern
soltlten die Kirchenräte, die Führer der Männer, Jungmänner und Jugend
oder Ministranten absammeln un geme1insam, nıcht jeder einzeine, die
gesammelten en ın die ähe des Altares bringen Es ist aber darauf

schauen, daß die ammlung mit dem Opferlied der Gemeinde beginnt
Unsere Dichter un Kirchenmusiker en dringende ufgaben Sie
mögen uns für die wichtigsten Gelegenheiten un! Opfergänge des Jahres



Offertöri}a, Opferliede: schenken, Lieder, die Von den biısher üblichén
Opfergesängen, die entweder NUr das Priesteropfer oder das pfer Christi
betonen, abweichen un:! den OÖpfergang der Gemeinde ZU Vater besingt.An Carıtassonntagen könnten neben eld mit großen KOrben Urc Mini-
stranten, die Caritashelfer, den Kiırchenrat oder die Führer der Standes-
gruppen Päckchen, Briefumschläge DE für die Armen der Pfarrgemeinde,
der Diözese oder auch anderer Diözesen un: Länder, wenn einmal not-
wendig wäre, gesammelt werden Jeder annn bei solchen ammlungen
en Wer sehr ar ist un: nichts herschenken kann, stelle für andere
Arme autf einıge eıt seine Krafit Z Verfügung; reinıgt, macht Besor-—-
gungen Oder betet Solche Bereitwilligkeit schreibt auft und steckt dies
In einen mschlag, den abgibt. ÄAm Missionssonntag könnten nıcht 19858
Geld, Bücher, Stoffe, sondern könnten auch die Paramentengruppen der
Stände ihre ertigen Paramente; andere Gruppen andere angeschaffte
Oder gefertigte kirchliche Geräte ZU ar bringen Solche ammlungen.könnten VO  } verschiedenen irchlichen Ständen oder Vereinigungen Zu
verschiedenen Anlässen. ehalten werden In kleineren Gruppen 1äßt sich.
der Gedanke leicht begreiflich machen. Auf dem Lande lassen sich die be-
stehenden Bräuche sehr grei  ar Ernteifest verlebendigen.

Solange aber der Opfiergang och a1s Experiment empfunden werden
kann, also nıcht voll erns genomMMen WIrd, mOöge nıcht 1ın der Eu-—-
charistiefeier vorgenommen werden. Zur Wahrung des Opfergedankens
1N Verbindung mi1t der Liturgie ann jedoch der pfergang in eigenenFeiern außerhalb der eiligen Messe gehalten werden. Überhaupt muß die
Andacht und Feler außerhalb der eiligen Messe eine Vorstufe, eın Er-
ziehungsmittel zur rechten Mitfeier der eiligen Messe werden. Gebets-,
Lied-, Lese- un Prozessionskultur 1st die beste fNege’ aktiver Mitfeier
eım heiligen pfer. Nie aber sollte der Opfergang, auch Wenn VO  ®] der
Gemeinde aus innerlich möglich 1st, ohne gründliche außere Vorbereitung
eschehen Es mMussen hierfür Tische (altarıla) aufgestellt, gedeckt un
gerichtet werden. Wo keine inneren un außeren Möglichkeiten gegeben
SINd, KHaum un GGemeinde den Opfergang nıicht zulassen, sollen dieen ın den arrno oder ın die Sakristei ebracht, ın der Kirche aber
Z  — Feier des Opfers auf Tischen aufgestellt werden. Dadurch wird der
Gedanke von Eucharistie und Carıtas wieder Jebendig.

Wenn auch der Opfergang nicht das Wesen des eucharistischen Opfers
ausmacht, doch innerlich un aäußerlich ZU eigentlichen pfierChristi, ist Zeichen un! USdTUC der Hingabe des Herrn; Symbol der
Gemeinschaft, der Einheit aller Christen 1n Christus Jesus unserenm Herrn
un! sollte er wieder kultiviert, gepflegt und NEeu eingeführt: werden
Unsere Carıtas kann sich wesentlich ARDE  — dann von weltlichen Sozlalen
Institutionen un! staatlichen‘ Wohlfahrtseinrichtungen als Sonderheit ab-
eben, Wenn S1e Christus ZU. Ausgang un: ZAel hat Caritaserziehungist ucharistieerziehung. Umgekehrt muß INan der el der litur-
gischen. Haltung einer Pfarrgemeinde zweifeln, Wenn diese nıcht zugleic
auch carıtative Haltung den Tag legt Brotbrechen und Bruderliebe
SiInNnd un bleiben die siıch immer ergänzenden:und immer gleichwertigenZeichen echter Jüngerschaft, echten Christentums.

zien-St Florz'qn' DDr 0SE Casper
4) Jungmann. o ? ST



NNERES "‚RLEBEN"-
DER PRANGE:!

Seit 1US verlaufen 1n der Liturgischen Erneuerungsbewegung ZzZW el
Linien nebeneinander. ancAmMma kommen S1e einander näher, manchmail
scheinen S1e wıeder mehr auseinanderzugehen, un! obwohl el VO
gleichen 1US aus  p XS SINd, haben S1e bis heute och nıcht recht
zueinander gefunden. AHmählich scheint aber cdoch die eit eran-
zukommen , dalß diese beiden Linien ineinander übergehen und SC  1e  ich

einer großen Eınheitslinie liturgischer Lebenserneuerung miıteinander
verschmelzen.

Die eine Lınıe kommt VO  e der Kirchenmusik her, der 1US 1n seinem
Motu propr10 eUue Bahnen vorgezeichnet, oder besser gesagt, die au{ti
die alten Bahnen einer gesunden Überlieferung zurückverwıiesen hat; die
andere Lin:e kommt VO.  D der Erneuerung des eucharistischen Lebens durch
die TU. Kinderkommunion un die häufige Kommunion, auch eine
Apknüpfung urchristliche Überlieferungen.

Die barocke Lebensfifreudigkeit hat verstanden, die feijerliche
Gestaltung der Eucharistiefeier 1M Hochamt oder gar 1 Pontifikalamt
einem pomposen CNhau- un! Hörgepräge auszugestalten. Die beiden
„Bühnen:‘‘, wenn das Wort ıer gestattet 1ST, zeigen auch außer dem (Gottes-
dienst, worauft bel dieser Feiler ankommt:;: Auf der einen Seite der Altar
mıiıt einem rıesigen Aufbau 1m Hıntergrund, der Aaus der kleinen romanıschen
Retabel SC  1e.  ich bis ZU  — Kırchendecke emporgewachsen ist, hoch, als
eS NUur möglich Wa  x Bekanntlich wurde die ec. WenNnn schon nicht
wiıirklich aufigerissen, doch durch eın immelsgemälde hinweggetäuscht,

den Anschein erwecken, als setize sich der Raum unmittelbar In den
freien Himmel un ın unendliche Fernen fort egenüber War die rgel-
CINDOTE aufgebaut un rückwärts miıt einem Prospekt abgeschlossen, der
mıiıt dem korrespondierenden Altarhochbau 1n Wetteifer treten konnte.
Beim Altar amtierten die Priester 1n großer Zahl un herrlichen E
wändern. Bıis 1n die jüngste eıt berichteten Zeitungen ber Hochämter 1n
der Stereotypen Ausdrucksweise: Prälat habe „„mi1t großer‘‘ Assıstenz
die Funktion ehalten, bei der diese oder jene „‚Messe“ aufgeführt wurde,
unter Mitwirkung VO  n un N. Freilich, WenNnn Na  5 SgeNaAauUeET zusieht,
sind die amtierenden Geistlichen eigentlich nicht 1n kostbare (jewänder
„eingehüllt‘“, sondern tragen oft steife, brettartige Zierstücke un!

Rücken, ohne jeden Faltenwurf, bloß 18608P reichen Stickereien g_
schmückt: Der Schmuck @ orm erstickt IC  ar
1st damit ausgedrückt, W as INa  ®} 1ın der Musik hören konnte. Die musikalische
„Ausschmückung‘‘ der Eucharistiefeier hat diese bisweilen verkümmern
lassen, daß es schon wirklich einer guten Beobachtungsgabe edurfte,
festzustellen, daß 1er IE! eigentlich das H 1‘I {=
sache 1St und H4C dıe Musik. Es war nur eine natürliche Folge,
daß) ohne besondere Hemmungen auf das Herrenmahl überhaupt VOeI-

zichtete, die Eucharistiefeier W1€e eın Konzert behandeite und die „Messe‘‘
1n den Konzertsaal verlegte. Wären ach der Kommunion des Priesters
irigent, Organıst, die Orchestermusiker un! Solisten VO. en Chor
herabgekommen, den Stufen des Altars mıit dem Priester zusammen
den Leib des Herrn empfangen, S hätten alle verwundert den Kopf
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geschütte am ersten vielleicht der Zelebrant elbst Andere hätten ent-
rustet Oder gelangweilt WS ach Temperament die Kiıirche verlassen,
W1Ee ja auch heute och manche Instrumentalisten ach dem verklungenen
gNuUuSs De!n‘‘ geräuschvoll ihre Instrumente usammenpacken nıd seelen-
ruhig aut den en Schluß der Messe verzichten, 1U  — er
„draußen‘‘ Selin. Sollte eın Kommunikant ufif\die Idee kommen,
bei einem olchen Hochamt kommunizieren wollen, wuürde ihm
ebenso ergehen, WI1E jenem Armen, der ohne hochzeitliches (Gewand 1ım
Festsaal erschienen WAar, ‚„„Wie bist du da hereingekommen?‘‘ im besten
Fall würde 1n eın bei der großen Assistenz entbehrlicher, gerade
nıcht beschäftigter Priester ın irgendeinem ınkel der Kirche einem
Seitenaltar „abspeisen‘“. Sollte WIT.  1C heute selbst nıicht jeder Priester,
jeder Bischof die Sehnsucht aben, nachdem den Opferleib und das
Opferblut Christi hat, a.  en, die darnach hungern un düursten,
auszuteilen? Ist enn nıcht e1n Grundirrtum, glauben, Urc die
eilnahme Opiermahl werde die Feiler unnotıig verlängert? Wiıie ist enn
eigentlich die Ordnung Ist die 15558 der Eucharistie da oder die
Eucharistie der Musik wegen? anchma könnte InNnan mıit Paulus Iragen
Ist enn das och das Herrenmahl feiern, wenn ihr usammenkecmmt? SO
weıt ann kommen, WenNnn das äaußere Gepräge VO der Wurzel, A4aUuSs der

einmal herausgewachsen WAarTr, losgerissen WwIird. Es geschieht ihm wıe
a  em, das von der urzel renn ist verdorrt, wird tot, seelenlos. Keıin
Seelsorger moge sich täuschen nd meıinen, Was Gutes tue, wenn 1I5C
olches epränge einige Leute 1n die Kirche kommen, die SONS nicht
gıingen en enn diese jetzt Gottes un ihrer Seele 1n die Kirche?

Die andere Linie VO  ®) 1US Aaus begınnt mıiıt der liturgischen Er--
VO  5 der urzel AauUus: VO der häufigen eilnahme arnı eılıgen

Opfermahl Und 1er hat sich eben das Paradoxe herausentwickelt, daß
die Kommunikanten für ihr Opfermahl sıch mit sehr dürftigen Formen
egnügen mussen, während die feijerliche Oorm sich NUT VOTLT „Kxkommuni-
zierten‘‘ 1ım ursprünglichen Wortsinn, das el VOLr solchen, die nicht
kommunizleren, abspielt als fernes Schaugepräge bei unbesetztem pfer-
tisch, Nur eın amtıert, obwohl doch Q 1 O In r1ıstus un Ure
Christus 1NSs Se1INn sollen un wollen. In der 9  uten alten Zeit‘”, da die
TOomMMen Kommunikanten Vorbereitung und Danksagung ihre „Akte‘“
der Sehnsucht, emut, nbetung, Liebe, Dank, Vorsatz SW der e1.
ach aus ihren Gebetbüchern lasen, mag ja die „prıvate‘ Kommunıo0n
natürlich empIiunden worden Sein Heute spuren aber doch die Gläubigen
von Generation Zı Generation mehr, daß 1el mehr als die alten ebet-
buücher das römische Meßbuch Zzum andächtigen Empfang der heiligen
Kommunion hinführt Sollen S1e 1U diese Texte still für sich lesen Ww1e
ihre orfahren einst die „Akte‘ ın den Gebetbüchern? Chormessen un
Betsingmessen suchen dem abzuhelfen ber S1e können NUur eine Hın-
führung ZU  H— alten überlieferten 1LUurgıe Se1N. Das beständige Hören und
Lesen deutscher 'Texte hat e1n bißchen jel Pädagogisches, SOZUSagenN
die Eierschalen der Aufklärung sich. Wer sıch damıit zufrieden gibt,
muß wI1ssen, daß } el doch auft große un unersetzliche Worte der
liturgischen Überlieferung verzichtet. SO WIrd naturnotwendig früher oder
später bei den L(iefer veranlagten Gläubigen das Verlangen erwachen, ihre
‚„„‚Kommunionandacht‘‘ mi1t der Urkommunionandacht der Kirche VeI-

binden. Nicht auf deutsche oder Jateinische OT kommt e5 a
N



sondern autf die Grundstimmung, VvVon welcher die liurgıe getragen 1st
autf die D die den gläubıgen Kommunikanten
ebendig 1ST. Ihr Suchen ann erst ann ZU uhe kommen, wWwenNnl eım
Hochamt angekommen IST. Die exte, cdie S1C mühsam AUS inhrem ASCHOLt-
sSıch erarbeıtet aben, möchten S1C doch der innen zugehörigen Melodie
hoören, STa siıch mi1t och gut gemeınten Liedern abfertigen assen.
AC INan den Gottesdienst verschiedenen Kirchen m1, greifit IinNna  y

sich manchmal den Kopf un ra sich Weiß ennn WIT.  IC dieser
Ooder © hochwürdige Herr DeESSeT, WI1e d1ıe Kirche ihr olk erziehen WILL,
als 1HS DE 1US eb un 1US N Wer wirklich einmal den i1l1NNeIiIell

Zwiespalt zwischen Schaugepränge un iNNeFer seelischer Ergriffenheit,
zwiıischen echtem relig1iösen Leben und außerem Getue oderbloßem Gefühl
erfahren hat un WITL.  1C. selbst einmal nıcht bloß abstrakt darum
weiß der W1Ird dieser Not auch den onkreten Weg DA Ausgleich
en Kann das ra relig10s vertiefen, annn muß auch aut die
Früchte hinweisen können, W1C sich die Ausführenden und „„‚Zuhörer‘
dieser Gottesdienste el un darnach benehmen An ihren Früchten
werdet inr S1E erkennen DIie aktıven läubigen en jedenfalls eEiIN ec
darauft daß ihre Kommunionfrömmigkeıt die feierlichste orm der
1LUrgIıeEe eingebaut WwIrd und die uter dieser 1CUrgı en die sirenge
Pfilicht S1e nıcht als Ausgeschlossene ehandeln Es g1ibt Nicht —

Meßformen die elINe MI1T Volkskommunılion die andere ohne Oolks-
kommuniıon Es g1bt 1UT 1SC des Herrenmahles, dem qlle
geladen S1INd NLO -Pro} DDr Erhard Drinkwelder

ENTSCHEIDEND KUÜ DI E ZTEHUNG

des Volkes und des Sängerchores z religiös-echten, aktıven Teilnahme
ml ast eCiINE einfache;, aber qgute Einführung nNn die Grundweisen des

Gregorianischen Chorals Der Verfasser des obigen Beilrages, UniD.-Prof.
Dr Drinkwelder B., hat der vVvON unseTrTEN Institut herausgegebenen
Schrift: DE ezver der heitlıgen Messe mıl ESaNG:- die
wichtıigsien Grundformen Für das Choralamit zusammengestellt. Sie sınd mit
den entsprechenden Noten und Ganz auf die Praxıs abgestellten Hinführun-
gen versehen. Wır en die hochwürdigen Herren CWUN, gerade der
Fastenzeit des eiligen Jahres ECINEN Schritt dieser Kıchtung ZU Iun Es
sollte CWINE seltene werden, daß Österreich CINE Gemeinde
beıim Anmnnlt NIC auch dıe Resnponsa Chora mitsingl. Das WATE das
bescheidenste Ziel Denken Wr das, WAaS uUuNsS aps 1US OR „MB-
diator Dei‘‘ wieder gesagt hat

„Eine Gemeimde, die ml wahrer NAAC dem TEr der Altäre hei-
wohnt, WO eulan ım Verein mit SCINEN durch Aas heilige VIR
erkauften Kindern den unermeßlichen Hochgesang SeinET Inebe Singtl, kannn
zweijelsohne nicht stumm bleibden, 18l doch ‚das 2ZeA der ıe Gesetz‘,
und schon €n altes Sprichwort Sagl ‚Wer gul Singtl, betet donpDpe

Dr. rhard Drinkwelder, „Die Feier der 111  n esse mi1t Ges  A Herau  S-

gegeben VO Institutum Liturgicum, Erzabtei Peter, alzDur: Verlag Rupertuswerk,
eter, alzburg, Seiten, Rot-SCAhWAaTZ-Druck, mit ofen; SS. 1.20



DA  V BEGRABNI ACH DE
DER OSTLICHEN <IRCHF

Diıe Ereignıisse der veETrTgaNgeNeEN eıt en uNS raumlıch aufs engste
ML Angehorigen der Ostlichen ıten zusammengebracht und damıt erneut
Qie ufmerksamkeit auf Gehalt UN Gestalt des östlıchen 1CUS gelenkt
In der Osterlichen eıt begenht NÜW dıe Ostkıirche MENTTAC das Gedachtnis
ıhrer otfen Der folgende Beıtrag 1LOGE er 1Ne lebendige Anschauung
des schönen ostkırchlıchen Begradbniısritus bıeten

Das egräbnis der östlichen Kırche unterscheidet sich orm un!
wesentlich VO  ] dem Begräbnis sach römischem Rıtus ganz ab-

gesehen Von Okalen Sıtten und ebräuchen die bel den verschiedenen
Völkern dieser Kirche (Griechen teilweise ArTaber, KRussen, ulgaren,
Georgier Serben) Varllieren Diese rtlich gebundenen ebräuche en
sich auch nicht den kanonischen Gebetbüchern („Rituale“‘ un! „Manuale“
der romiıschen Kirche), S1e lassen sich jedoch meistens Ort auf alte
kirchliche Überlieferung zurückführen.

Die jetzige Ordnung des Begräbnisses SE1INeEeTr riıtualen un hymno-
logischen oOrm hat sıch wahrscheinlic Jahrhundert endgültig
kristallisiert. Spätere Änderungen unwesentlich. Ritualistisch und
hymnologisch ist das Begräbnis eliNer der eindrucksvollsten und schönsten
Gottesdienste der östlichen Kirche

Man unterscheidet Jler Arten des Begräbnisses das egräbnis der
Ka En das Begräbnis er Priesterund Bischöfe das Be-
gräbnis der nch un! Mönchpriester bis Z Tad des Archiman-
drıten un! das egräbnis der unter sıeben Jahren Abseits
steht och das Begräbnis der elit der ist 1es m1
kleinen Änderungen die Wiederholung der feierlichen Ostervigil Wir
wenden uns zunächst dem Laı:enbegräbnis weil selbstverständlich

äufigsten vorkommt.
Die Struktur des östlichen Begräbnis-Ritus ist der Iyp des gewöhn-

Llchen Frühgottesdienstes (Matutinum un entstammt dem ganznächtigen
(‚ottesdienst be1 dem Verstorbenen Der Begräbnisgottesdienst ann
mittelbar ach der lturgıe für den Verstorbenen zelebriert werden, ist
jedoch unabhängig davon un! muß jedem Fall VOTr Sonnenuntergang
stattfinden. ach der ege geschieht 1es der Kirche, Notfällen
anderen Orten (z der Friedhofshalle, auf dem TrTIie VOTLT der
Tru auf Schiffen USW.)

Der Umfang dieses Tiükels gestattet nıcht die ungekürzte Wiedergabe
er Hymnen und Lieder, welche der Ordnung des Begräbnisses
hören. An Hand einzelner charakteristischer eisplele äßt sich ]edoc
der Rıtus, abgesehen VO  5 unwichtigen Einzelfällen, SCcCIANEN normalen
Formen verfolgen.

Die Kirche beginnt ihre Gebete schon AITZ ach dem Eıintritt des
Todes Der Verstorbene WIrd Vo  ]} Se1inNnen Angehörigen gewaschen ange-

Mit dem Begriff der „Östlichen Kirche“ mgrenzen WITL die ı1ten der
griechisch-russischen irche.



kKleidet un!: auft dem 1SC. aufgebahrt Eın verstorbener rıester WiIrd
Von anderen Triıiestern mi1t 1veno gesalbt un! ın seinen vollen Priester-
QÖrnat gekleidet. Über SeIN Gesicht wIird das Tuch gebreitet, welches
während der lturgıe den eic oder den Diskos (Patena (S]  €c

Die Stirn des otfen wird mit einem Band umbunden, dem sogenannten
AKTaNZ auf welchem sich neben kleinen Ikonen die Inschrift befindet
A„Heiliger eılıger Starker! Heiliger Unsterblicher! Erbarme Dich!‘‘
{Das Trisagıon, das 1n jedem Gottesdienst wiederholt oder g_
lesen wiIrd un! 1n der römischen Kirche AaUS der Karfreitag-Liturgie be-
kannt ıst 1eses ist symbolisch dafür, daß der Verstorbene 1n der
Hoffnung auf die himmlische na Gott ingıing und arum mıit dem
Kranz des Slıegers geschmückt wird. Zu Häupten un! FHussen des Auf-
ebahrten werden 1er Kerzen angezündet, welche brennend bleiben, D1ıs
die Leiche ZU Begräbnis 1n die Kirche gebracht wird. Auf die Brust legt
10a  - dem Verstorbenen eiıne one, 1ın die gefalteten an g1ibt 101a ihm
en TEeUZz dem Priester eın Evangelium)..

Sind diese Vorbereitungen getro{ffen, erscheiht der Priester und
hält die erstie Gebetshandlung, während welcher die Anwesenden ren-
nende Kerzen 1ın Händen halten WO. estie ; Katakombenbegräb-
nNnıssen oder Begräbnissen bel CO 1n der ersten Zeit der Christen-
verfolgungen).

Diese erste Andacht ist HUrz Sie ist eın Bestandtei des später fol-
genden Begräbnisgottesdienstes und besteht aus dem Trisaglon, einem
anschließenden kurzen ZUT eiligen Dreifaltigkeit („Allerheiligste
Dreifaltigkeit, erbarme iıch unser! Herr, reinıge uns VO.  } unseTenN Sünden!
Herrscher, verzeihe uns UuUNSeEIEC Verfehlungen! eiliger, suche uns auf iın
UuNnSeTeTr chwäche, Deines amens willen!‘‘), un dem Pater noster
Hierauf werden VONN den Anwesenden Oder O! Sääxgern k1eing t;-ophen‚
gogenannte „Troparlia”, gesungen:

Tonart
Mit den Geistern der Gerechten, dıe y»erschieden, Heiland,
gib Ruhe der egele Deines mverstorbenen Dieners, ewahre
S1e ım seligen en her Dir, Menschenliebende:
An Deinem Ruheört, Herr, alle Deine eiılıgen ruhen,
gib KRuhe auch der eelie Deines Dieners, Du einziıger Menschen-

Lebender!
Ehre sSer dem Vater
Dau biıst der Gollt, der ıN die hinabstieg und die
Ketten der Gefangenen OSLie Du setbsi schenk Ruhe der eele Deines

k Wverstorbenen Dieners!
ei2 und immerdar ın Ewigkeit
Einzige, reine und makellose UNg{TAU, die den ott geboren hat ohne
Sumen, bete um Rettung seiner Seele!
\.

Kyrie eleison (dreimal).
he Reich und die Vererung erDie Na Goltles, as himmlisc

sSeiner Sünden erbılien wr 0 Ohristu;, MSETEN unsfterb'lich_e_‘r'_}cKönig und Goll.
(1 6S;, Herr!
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1, asset uns beten!
Kyriıe eleison Der Priester betet Ist e1in Diakon wesend Spricht

dieser die eben zıt1erten Gebete laut während der Priester leise das
olgende betet)

(zotf en G(reistes und. en Fleisches der Aen T’od ZCeT7TSLO0T haf
und. den Teufel zunichte macht detr Du as Leben geschenkt hast Det-
ner Dau selbst Herr gib der Seele Demes verstorbenen Dieners
Ruhe ıchtem Ort willkommenem Ort ruhıgem Ort DON
dem es Leid alle T’raurigkei alles Seutzen sıch entWHern Jede
un die er egangen halt mıl Worten Werken und eadanKen DEr-

q10 ıhm als uUlger menschenliebender (z0lf ıst Aoch eın Mensch
der gelebt hat und nıcht sündigte Denn Dau allein hıst ohne UnNnde,
Deine Gerechltigkeit ST dıe CWLGE Gerechtigkeit nd Dein ort ı57
die anrheı

(In en Fällen au Denn Dau hıst die Auferstehung und das
en und d1e Ruhe Demes verstorbenen Dieners Christus,
Gott! Und WLr geben Dir TC maıt Deimem ater ohne Anjang und
miıt Deinem allerheiligsten ınd lebenschönpfenden Geiste jetz
und ımmerdar und die wigkei de? Ewigkeiten Amen

ach dem en des Priesters für die Anwesenden un den Ver-
storbenen i1st die Andacht beendet Hierauf beginnt das ununterbrochene

das me1stens fromme Bekannte oder uch
e1geNs aiur geladene Nonnen oder önche übernehmen Dieses esen
der Psalmen dauert Tag un Nacht bis ZU Begräbnis Ist der Verstor-
ene e1in rlıester, wIird statt der Psalmen das Evangelium VON Priestern
der Reihe ach gelesen

Früh un! abends wIird dem TlIestier mi1t dem Sanger
Ooder Diakon 1Ne ängere Gebetsstunde enalten die sich auch ach dem
Begräbnis ad i1bitum wiederholt jedem Fall aber drıtten neunten
und vlierzıgsten Tag ach dem Tode).“)

Am Tage des Begräbnisses WwIird die Leiche Prozession be—
gleitet VO Priester die Kirche gebrac. Während der Prozession.
singt InNna  ®} das Arısaglon gelegentlic unterbrochen Von der oben be-
schriebenen kleinen Andacht Sofern die polizeilichen Regeln g..
statten bleibt der Sarg der Kirche (mitunter auch während der Pro-
zess10on) offen. Jetzt beginnt das Begräbnis, dem auch die Liturgie für
den Toten vorangehen annn Die Liturgie muß unbedingt vormittags
gehalten werden.

Der Sarg steht der Mitte der Kırche, eigentlich eLwas näher ZUuU

Ausgang Der ote jeg mi1t dem Gesicht ZU Altar gewendet also
Osten In manchen Ländern wird der Sarg auch Narthex aufgestellt
WwWas den Vorschriften der Gebetsbücher entspricht Vor dem Sarg,

Die Bedeutung dieser Tage ist olgende Der dritte Tag ist der Tag der
Auferstehung Christi Die Andacht neunten age bringt den fronmmen
Wunsch der 1r ZU Ausdruck daß der Verstorbene teilhabe den NECeUI1I2L
Taden der Engel Der vierzigste Tag C{  Ne Erklärung in dem vierzig-
tägigen Weinen den verstorbenen Moses und der Analogie mit Christi
Himmelfahrt vierzigsten Tag nach seiner Auferstehung.
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Ad1har!:-Kreuz‚ 5 U, Peter, éaizburg hoft.

BB Du Für A F der Welt
schuldlos Holze des reuzes gehangen,
erbarme des Volkes Dich, das I erlö< hast,
dafs C3, gezeichnet mit heilıgem Szegel
sıcher seL ‘Cr Aallen Gefabren.
Heilcmd der Welt, mach heil UN$ alle,
schenk UN$ In Gnaden alles 'WAaS hilft,
halte fern allen Schaden ‘“n UNS ,
UNS$ beschirmen
Arecke A $ die Rechte Deiner Majestät.



Häupten des Toten befindet sich elin Tisch mi1t brennenden Kerzen, KTeuZ,
Evangelium un! CAUSSE mıi1ıt „Kolyhon‘°.

Der Begräbnisgottesdienst beginnt mıiıt der Lesung des 90 Psalmes,
TEel Abschnitte auf-dem sich der Psalm 118, „„Beatı immaculati‘,

geteilt anschließt Ziu jedem Vers des ersten Teiles WIrd „Alleluja“
SuNngen (VI Tonart hypophonische Rezıtation der salmen Hypophon
ZU. zweıten 'Teil 1st „Erbarme iıch Deines Dieners‘* der onart
un! ZU dritten Teil wieder „Alleluja‘ der 111 Tonart Zwischen den
drel Abschnitten dieses Psalmes werden VO Dıakon oder Priester die
oben zıtierten Gebete (Guvanta) gelesen Der Begräbnisgottesdienst annn
auch VO:  =) mehreren Priestern am zelebriert werden In diesem

WwIird das aulie des Gottesdienstes der e1 ach VO  }

jedem Priester verrichtet ach Beendigung des Psalmes werden acht
Troparla m1T dem Hypophon ach jeder Strophe ‚„‚Gelobet SEe1S5

Herr TE mich Deine Rechte!‘‘ In diesen rophen betrachtet
der geistliche Sanger den Menschen als Giottes en LIroitz SE1INeET
Sunden un schildert die Wege der gerechten Menschen ZUT eWI1gSenNn Ge-
rechtigkeit ESs 1st sicher daß diese Verse den Psalm 118 g_
bunden Sind

_ Beispiele Strophe un
Tonart

„Alle, die ihr den lenden und schmalen Weg se1d, die
ıhr en das Kreuz als Joch auf euch gewommen habt und
Nır im Glauben gefolgt se1id kommet erireul euch IENET Tren und
himmlischen Kränze, die ich euch zubereitet habe!‘“

„Obschon ich die unden Ta MNEINET Sünden bın ich dennoch
das Bild Deines unaussprechlichen Ruhmes bereichere Deine
Schöhfung, Herrscher und Femige mıch Deiner Güte qgib er die
ersechnte Heimat ındem Dau mich wWwıieder Bewohner des
Paradieses machst C6

„AUus dem 1C Seienden hast Du maich eINS geschalffen und
mich miıt Deinem göltlichen geehrt aber der Übertretung
des Gebotes willen hast Dau mıch wWwieder dıe ur DON der ich

War zurückkehren lassen; erhebe mich abermals als Dein
en amı ıch die ersite Schönheit wieder erlange 4

Ergreifend Sind diese rophen byzantinischen Originaltext mıiıt
ihrer eigenartıgen chromatischen beinahe weinenden Melodie voll VO
Sehnsucht ach dem verlorenen Paradiese uch der russischen
Kirchengesangsart der kirchenslawischen Übersetzung, klingen diese

iıne Speise AQUuSs gekochtem Weizen mit Honig, er und wohlriechen-
den Gewürzen. Die Körner symbolisieren den menschlichen ÖrDper, der in
die Yrde esa werden MUu. ZUTFLF Auferstehung VO: Tode:; on1g un EwUrze

die Freuden un Wonnen des ewıgen Lebens Diese Speise wird der
Prozession ZU.  F TW geiragen und dort nach Beendigung des Begräbnisses (in
manchen egenden erst ause) S  9 S! daß alle Anwesenden
Löffel davon nehmen, sich bekreuzen un die Speise verzehren In Rußland
sagt INa  ® dabei „Himmlisches Reich, ewige Ruhe“ wünschen dem Ver-
storbenen). Diese Speise WIrd für jede Totenandacht zubereitet un! die
1r gebracht

salm 118

D



Troparıen ganz eigenartıg Der ständige Wechsel vVon Dur un! Moil e1L-

weckt den INAruC tiefer Seu{ifzer ach der verlorenen eimat

Inzwischen schreıtet der Tr1ıestier räuchernd den Sarg, danach
durch den Altarraum und die Kirche Eın Diakon geht VOT ihm
her mM1 großen, brennenden Kerze Das Leitmotiv dieses Teiles des
Gottesdienstes ist die Idee VO  ®) der 116e des Menschen SE1INEeI

chöpfer
ach der jetz folgenden Rezıtatıon des 50 Psalmes beginnt der

Kanon;) der das Werk des großen rchen  chters Bischof eophan
(IX bis Jahrhundert 1st Nachstehend die Ode des Begräbniskanons:
ME Tonart.

Heirmos Ich sehe das Meer des Lebens großem Urm auf
mich anrollen und komme Deinem tıllen ajen und schrei:e
IDar Te TINEeEin en auUsS dem Verderben Allergnädigster!

YyDoPphon ( Ruhe Herr, der eele Demes entschlafenen
Dieners

Tronarıon Als Da warest ans Kreuz genage ast Du Dır Ore
gesammelt der ärtyrer die Deimen Leiden nachgingen Gülger
Darum hıtten wwwr ich 710 Ruhe dem der Dir eute E1N-

YyDopnon (7D Ruhe
Tropnparion: Wenn Dau kommen wıirst auf den olken Deinem

unaussprechlichen Ruhm, Türchterlıc ıchten dıe Well, Ser

gnädtg, Betreier! Emfange den Du 1ASs von der Erde 2’NOMMEN,
Deinen Ireuen K  nht!

yYypophon Ehre SCr dem aler
Tropnarıon: Da bist die Quelle des Lebens, Herrscher; mit g ötL-

lichem Mault führst Du die Angekelteten hinweg Der Dir qeQ
Glauben, Deinen treuen Diener ın naradıesische Wonne re
ıh C1N.,

Yypophon €12 und immerdar und die
Tropnparıon: Ich hin zurückgekehrt die Ur weıl ıch gefehlt

habe das göttliche Aber Deinetwillen, UNG{TAU,
Sind WL DON der Ür den Hıiımmel aufgehoben abgeworftfen asl

P die 1ödliche Verwesung
.

Der Kanon 1ist 23801 wesentlicher eil des Frühgottesdienstes, dem die
nNneun biblischen ymnen („Hymnus“ hier weiliteren Sinne) zugrunde liegen:

Der ymnus des Moses nach der Befireiung aus Ägypten, der ymnus
des Moses aus dem Deuteronomium, ymnus der Anna, Mutter des Pro-
pheten Samuel ymnus des Propheten Habakuk, ymnus des Propheten
Jesalas, ‚. ymnus des Jonas, un!' ymnus der drei naben Feuerofen
VO: Babylonun der der Vymnus acnarıas (Benedictus Dominus) un! der
ymnus Marılas (das Magnificat) eutfe versie. INa  ®} unter dem „Kanon“ Nnu  —
mehr ©111 Neun den eingeteiltes Gedicht dessen einzelne rophen jeweils
zwischen den Versen der ymnen eingeschaltet wurden Diıe Entwicklung
dieses Gedichtes begann mit dem nde des V1 ahrhunderts Die verschie-
dene nNnzahl der rophen (Troparla) beginnt jedesmal mit Heirmos,
der Verbindungsstrophe zwischen der biblischen ymne Uun:! den folgenden
Troparia. Das letzte Troparıon jeder Ode ist der Gottesmutter gewidmet.
Der eITMOS wird9 die roparla werden MmMelstens rezitiert.



ach der un Ode also reima riolgt die Wiederholung
der Gebete des Diakons us

Durch den Kanon verdrängt un ersetzt wurde eiwa Jahr-
hundert das „Kontakion‘“, der beliebtesten Kirchengedichte den
vorauigegangenen Jahrhunderten Es bestand für ewöÖhnlich aus

Früherrophen VO: denen ede mit dem eichen atz endete
wurde VO  ®) einzelnen Sanger der Miıtte der Kirche
wobel die anwesenden läubigen den etzten atz jeder Strophe mM1lt-
Sangen uch heute olg das Kontakion der Ode des anons,; eNT-
sprechend der biblischen Hymne SC1InNn Aatz War als d1ie biblischen
ymnen och ganz ohne den Kanon für sıch allein psalmodiert wurden
Das vollständige Kontakion WIrd bis heute Begräbnisgottesdienst der
Priester Wendet Im Laienbegräbnis werden 16858  — och die ersten
beiden rophen davon
717 Tonart

Mit den eiligen TISTUS g1 0 Ruhe der Seele Deines Iheners
dort weder Leiden och Trauer noch Seufzen qgtzblt sondern
7Ur en ohne Ende Du hist der EWWRLGE Unsterbliche, Dau hast
den Menschen erschaffen und gebi  e AuUuS der KErde sınd WLr JE-
bildet WLr die Irdischen und kehren Zurück die Erde, WL
befohlen hast Du der maich erschaffen und gesagl halt Dau hist Erde
und die Erde sollst du zurückkehren IN WLr alle Menschen
gehen werden als Totenklage sıngend Alleluta!

Während des Kontakions umschreitet der Diakon raäuchernd den
Sarg ach der Beendigung des Kanons werden die acht Stichiren des
eiligen Johannes VO  n} Damaskus \ Jahrhundert jede

anderen Tonart Der Dichter betrachtet das Geheimnis des es
und die Eitelkeit des menschlichen Lebens Jede iıchıre endet miıt

nrufung für die uhe des Verstorbenen
Stichire Tonart

Ich 1a mich erinnert den Propheten, der rıef: Ich hin
Yr und Asche! Und abermals habe ich Gräber geschaut, und ich
sah die nackten C(rebeine, und ich sprach bei mMr selbst Wer ast OCcCNH
der ÖNig, oder er sl der Krieger, Oder der Reiche oder der Arme
der Gerechte oder der Sünder? Herr gib Ruhe Deinem Diener
mM1 den Gerechten!

rcCMNıre BFE Tonart
Ich und ıch age, iıch den Tod bedenke, ich

A Gräbern lHegen seche UNSETE Schönheit, die ach dem Gottes
erschaffen, ohne Euhm, häßlich und ohne (z7estalt Wunder! elil
ein Geheimnis 1Eg auf NSZ? Wie sınd ID doch der Verwesung AUS-
geliefert? Wie sınd WL dem Tode vermählt? In der Wahrheit, ach
dem Befehle Goltes, der die Ruhe qgibt dem Verschiedenen, WLLE A
geschrieben sSie

Sodann werden der Tonart die evangelischen Gebote
(Matth N} 3—12) Darauf olg die Lesung des postels (I Thess E 153—17)
und des Kvangeliums Joh V, 24—3 Es wiederholt siıch das des
Diakons und des Priesters.

Nun beginnt der Abschied VO dem Verstorbenen. Die
Hinterbliebenen kommen nacheinander ZUu Sarg, verneigen sich ZWE1-

w



mal bis auf den oden, bekreuzen sichel un! küssen die Ikone oder
das TEeuzZz ın den Händen des oten, ihn selbst auf die Stirn, meilstens
jedoch die Ikone des eilands,; die sich auf dem „Kranz‘“ befindet Da-
ach bekreuzen s1e den Verstorbenen, verneigen sich ZU. drittenmal
ıs ZU. Boden un! bekreuzen sich selbst VOL dem Sarg (Diese Sıtte wird
nıicht überall streng gehalten. Es g1ibt viele lokale Varlatiıonen, un!
die Kirche überlä den Angehörigen die Außerung ihrer eIuU.
Während des Abschiedes werden 14 Stichiren, welche dieser Stelle
charakteristisch SiNd, ın der IL Tonart enN. Als eispiel ıer
die 13 "Stichire:

Ehre sSer dem ater
DE ıhr mich hegen scht ohne Stmme und ohne Atem, weinel

ber mich, Brüder und, Freunde, Verwandte und. eKannte (restern
redete ıch mit euch, und nlötzlıch überkam mich die schreckliche
Stunde des Todes S0 kommt alle, die ıhr mich ze gebt mMr den

Setztien Kuß 1C. mehr werde ich mıl euch wandeln und reden Ich
gehe vVOor den Richter, hbei em keine Begünstigung ast Der Sklave
und der Herr stehen beieinander, der ÖN1LG un der rieger, der
Reiche und der Arme auf gleicher ule Jede vVDO  E seinen ale
wıird ih preIisEN oder beschämen. ber iıch alle und hıtte InNNAG:
Unaufhörlich elie TÜr mich TISTUS Golt, daß ich NC werde
ach meıIneEn Sünden den Ort Ader Qualen hinabgewiesen, sondern P

daß Er mich jühre dorthin, Aas VE ıst des Lebens.“
ach weiteren Gebeten des T1esSters .sind der Chor dreimal

„ EWw1IgeES Gedächtnis.“
Der Prester schreiıitet Ar Sarg und verkündet laut folgende Ab-

solution VO der Buße
Nur der russischen Kirche):

„Der Herr Jesus FISIUS, unSer Goit der seinen Jüngern un
ynosteln das göttliche gegeben halt, binden und lösen
dıe Sünden der (reTallenen, VDON denen auch WT dıe Pflicht. haben,
desgleichen LUN, verzeihe dir, Kmd, ım Geiste, WAasS Au willkürlich
oder unwillkürlıich ge hast In dieser Zeil, jel2z und immerdar und
ın dıe wigket der Ewigkeiten. Amen.“

Er segnet mit der and den Verstorbenen: (In Rußland ist CS seit
dem ELE Jahrhundert e den ext
Verstorbenen legen.). _dieser Absolution 1n die Hand des

etz wird der Sarg zugedeckt, verschraubt un! ın langsamer Pro-
Zzession ZUT TU Währenddessen wird das Trisagion gesungen.
An der T wiederholt sich och einmal die Totenandacht. Daraufhin
wird der Sarg 1n die TU hinabgesenkt. Der Priıester nimmt mı1t der
Schaufel etiwas Erde un schuttet S1e 1mM Kreuzeszeichen auf den Sarg,
a  el spricht dıe Worte

„Des Herrn ast diıe Erde und alle WAS SIC füllt_, das Weltall un
es Lebendige ın iıhm.  .

Dann gie eLWaSs O1 AUus dem Leuchter aut den Sarg un schütfet
Asche aus dem Weihrauchgefäß hinab; während die Sanger „Ewiges- Ge-

it ist das Begräbnisdächtnis‘‘ singen, wirddas Qrab zugeschüttet. Dam

beendet. Johann von Gardner
(Zusammenfassender folgt!)



Z n GOTTES ACH DEM
ZEUGNIS DE

18988 EINE BETRACHTUNG ZUR KIRCHE

Wir wollen eıner zweıten Weise nachgehen, der sich Uu11Ss eLWas
Von (:‚ott enthüllen könnte. Wir betrachten eiINe einzelne andlung aus
der Liturgie ZU  — el eiıNer Kirche Die CLE TC 1St. och
geschlossen; Bischof, Priester un! olk ziehen dreimal das Haus
Der Bischof besprengt seine anı miıt geweihtem W asser, zuerst den
Teil,; der dem en zunächst ist. Beim zweıten den miıttlieren un
beim drıtten Umgang schließlich den oberen Teil der an untier dem
ach Nach der Beendigung des ersten Umgangs ordert der Bischof die
Gemeinde Z stillen auf, danach faßt das der einzelnen
ın folgender ZUSammen: „Allmächtiger, ewıger Gott, jedem
(JTt Deiner Herrschaft bist Du ganz gegenwärtig, wirkest Du ga stehe
uUunNnserenm Flehen mi1it Deiner Hilfe bei! Se1 Du chutzherr ber dieses®
Haus, das Du ja begründet hast! Möge 1n ihm keine Bosheit einer feind-
lichen. Mäc  igkeit stark werden, sondern möge ler ın der wirkenden
Sa des Heiligen Geistes Dir eın reiner DienST und freie Hıngabe voöh=-

werden  L
Wenn m} ZU ersten Male an der Weoihe einer Kirche teilnimmt,

oder sich 1n ihren Ritus vertieft, meiıint Man, ZWAaT Formen ehrwürdigen
Alters VOL sich sehen, aber man egreift nıcht ohne w.elteres, Was
S1e heute für och bedeuten können. Wir verstehen nicht recht.
welchen INn der dreimalige Umgang das : Haus und das Besprengen

Reste uralter, magischer Bräuche erkennen wollen.
der an mıi1t geweihtem W asser hat Hs Mag manche geben, die _darin

Diese Feier scheint fast WIEe e1n U1LLLSC dargestellter amp.
maächtige Götter un! Dämonen, die diesen Ort 1n Besitz hatten und die
vertrieben werden sollen. Und 1st WIT.  1C Der Bezirk, den die
Prozession TENZT, muß tatsächlich feindlichen Gewalten abgerungen
werden, ehe © für den heiligen Dienst frei werden annn

Heute beginnt un.  N wleder verständlich werden, was GOötter sSind.
Wir lernen begreifen, daß S1e nicht infach KErgebnis der Phantasie Sind,
Ssondern mächtigste Wirklichkeit Auf diesem ergrun wollen 386
den INn der Feier deuten suchen Wo früher Götter standen, steht
für den eutigen Menschen gleichfalls e1in Göttliches OoOlderliın nenn

die Natur, die Erde, andere NeNNen CS die Welt oder benennen
och NICAT,. SINd aber TIG von ihm. Es stellt e1INe letzte Wirklichkeit

dar unı ist nıcht toter Stoff Ssondern gesättigt mit relig1iösem Sinngehalt,zıieht das Herz sich ın Seligkeit und Grauen. Wır en darüber
gesprochen, daß auch der Christ diese Mächtigkeit empfindet, Wie herrlich
ıst die Erde 1mM aufblühenden Frühling, W1€e suß ın der reifenden Pracht
des späten Sommers oder beginnenden Herbstes! ber auch WI1e VOLI-
führerisch! S1e ist herrlich un mächtig, irgendwo eın geheimesGefühl zuraunft, neben ihr bedürfe ott cht. Da hat eineGemeinde eın Haus errichtet, ın dem sS1e ott diıenen will Die Liturgiehat och das ewußtsein, welches Unterfangen das ist inmitten einer



Welt voll olcher Mächtigkeit un! Banne ihrer Otter Überall ist die
Welt sich geschlosse: 1ST selbst göttlich geworden oder wWenn S16
e cht iıst 1ST der Mensch selbst Natürlich die Welt W1e
sich 1ST unverlierbar der and ihres Schöpfers aber kann sich
ofern sich auft den Menschen bezieht ott verschließen Wiıie

die 1N; oder eın Zimmer die Unrast oder Ungelöstheit dessen
usstromen, der S1Ee benutzt die Welt die dem Menschen die: and
gegeben 1st Die lLurgıe WwI1ird 0 das diesen walten
Raum abringen ll dem die Welt un:! die GOötter nicht mehr herrschen
un der Mensch wanrna: frei VOINl ihnen wird Dieser amp ereijgnet
sich fortwährend den Gemeinden uUun!: einzelnen 1sST der alte
Kamp{I den uns das bezeugt un ber den WL gesprochen en
daß Raum WITrd für ott der Welt 5881 uns

Da wurde also Von enschen eın steinernes Haus gebaut aber damıt
ist Raum och nicht Oft Kirchen Statten
gebaut worden S@1IMN denen die Menschen den Goöttern ihrer Heimat
gedient un geopfert hatten Man glaube nicht miıt der FTICHUL

christlichen Heiligtums die (;Oötter VO  5 der Stätte ihres irkens
vertrieben Das jedenfalls scheint sicher SCHH, daß S16 och Jange

den Menschenseelen weiterherrschen Überall sich f{Uur uns die
Welt die rüheren Menschen begegneten überall ihren GOÖttern, iINTEe
W1e Seelen SINd gefüllt mi1t diesen ewalten Denn S1e unNns

egegnen können, 1sST das Zeichen iınrer mächtigen egenwar der
eelje irgendwo sich E1INE Stelle, der ott Raum hätte Es g10%
ach NSCeTreNM nicht mehr obersten Hımmel, der die offene
Stelle WaäarTrC, darın ott hronte, W1e das Mittelalter gemeınt hat Doc

der Liturgie geschieht ELWAas, w as unabhängig vom  B
möglich machen könnte. ott wıeder der Welt denken un:
erfahren.

In der Kirchenweihe soll der Raum frei werden auf der Erde un!
VOT em den Seelen €e1! bilden die eiINe Welt die VO.  5
den Göttern befreit werden so1l daß die Kirchweihe mehr als @RDE

die örtliche mgrenzung geweihten Bezirkes: Geweihtes Haus uUun:!
örtlicher Bezirk machen S1C.  ar geistlichen Kaum, den der Heilige
Gelist Gottes schafft

Der eigentliche Raum ist eistlicher ATf£, ist die Gemeinde, die aus
dem Geist ihres erhöhten Herrn lebt Dieser geistlich-pneumatische Raum
formt sich Aaus Sichtbaren das 1S% das Haus das Jetz geweiht WEeTI’ -

den so1l Der dreimalige mgan. un das Besprengen mit geweihtem
Wasser 1S% ein amp. der Zeichen sichtbar wird den ge  ©  en
Raum, diesem (Irt veriallenen Welt SO möchten WITL das

ach dem ersten Umgang verstehen Keine Gewalt des 1der-
sachers mMoge 1er Macht gewiNNenN, sondern der wirkenden Krafit des

vollzogen werdeneiligen Geistes mMOogSe Dır 1er e1in LC11Ner Dienst
Die orm der Weihe bezeugt nıicht menschliches Tun 151 ahıg, diesen
geistlichen Raum schaffen, och annn ih TZW1INSECN, sondern ott
ist CS, der ih Heiligen Geist schafft Daraus begreifen die An-

Wırrufungen: „Der Du diese Kirche un diesen Altar SeEgNeEN WONest —
bitten Dich, erhöre uns! Der Du diese Kirche und diesen ar segnen
un heiligen wollest Wir bitten ich erhöre uns! Der Du 1ese



Kirche un diesen ar SELNEN, eiligen un:! weihen wollest
Wır bitten Dich, erhöre uns  } K

Gottes segnende Ta muß dieses Haus frei machen Qus der Gewalt
der Dämonen, Gottes heiligende Kraft erIiullen m11 Geist

eihende Macht es immerfort den Dienst SC111€65 Heilswirkens tellen
Das Dreimalige des Umzugs das dreimalige Besprengen un! Anrufen

x C111 große, fast \Verzweitfelte Dringlichkeit, S} als stehe das Haus
Abgrund und dieser rohe, e5S wiıieder verschlingen. Oder ıst die

begründete ngsi, qals IMusse das Gewicht der Welt gleich wıeder aul
das Haus niederfallen un zerstoren? Müssen diıe Mauern nicht fester
gemacht werden als das Mörtel un alk können da S1e stan  en
gegenüber den Sturmen der (GoOtter un! Dämonen? Suchen die wieder-
holten nrufungen sich nıicht der E versichern die
verhindert, daß gar bald Hrc alle Öffnungen der Fenster und Türen
die Gewalt des Widersachers hereinbricht un die eele der efenden
berfiällt?

ach jedem Umgang trıtt der Bischof vor die CcChwelle un spricht
mMi1t den Worten des Psalms die eftwas umgeformt sSind LT Tore, öffnet
euch weiıtet euch ihr EeEWISEN Pforten, einziehen 11 der önıg der
Herrlichkeit.“ De1 Diakon ra „ Wer 1st der Oniıg der Herrlichkeit?‘“‘
Die Antwort lautet S 1st der Herr stark un mächtig, der Herr mächtig

Streit.“ Beim dritten Male rufen alle ‚„‚Öffnet öffnet öffnet!“‘“ Der
ischof zeichnet mi Se1iNen! Hıirtenstab das Zeichen des Kreuzes auf dıe
hwelle und Sspricht „Seht das Zeichen des Kreuzes! Fliehen sollen alle

Trugbilder des Widersachers!‘*
In dieser Stunde beginnt immertfort geschehen MUuU. so11 das

Haus SsSeEe1INeN Inn eriIiullen otftes Geist weıtet den Raum aus Dieser ist1
ausgespannt zwıischen Verkünden un Horen Er ist e1INn Raum der VO
Sichtbaren bis Innerste der Herzen reicht e1iIN geistlich-
pneumatischer Bereich der heilige Ort da Gott der Welt handelt
Was dieser Stunde geschieht un immer{iort sich ott gewährt
Cr  n wird 1LST nämlich z Ereign1s das das berichtet Das Zeit
des Bundes 1St errichtfet, da heißt es ;‚Da edeckte die die Hütte

Bundes un die Herrlichkei des Herrn erfüllt die Wohnung‘
(2 40, 32—33

In der Stunde der el trahlt Z ersten Maile die Herrlichkei
Gottes” diesem Ort auf, erfüllt Se1IN (Geist den KRaum, die Irohe
Botschaft verkündet un das edächtnis des Herrn gefeilert wIird Immer
steht dieses Haus, der geistliche Raum, der VO  e außen ach reicht,

Gefahr wieder MU. herausgehalten werden au der Welt
Mit der el beginnt unauifhörliches Nirken des (rxeistes, ortwährender
Kampf die Welt un ihre (ötter Der geistliche Raum innerhalb

sondern nurder Menschenwelt besteht nıcht AUS eIZSENer Krafit
Heiligen (zeist MOoge 1ıler der wirkenden F: des eHur
(jeistes Dir ein Te1NeT Dienst vollzogen werden S lautet das
Die Weihe der Kirche WIrd FAn Bild da Gottes Herrlichkei aufstrahlt
während der (3e1st die Gemeinde erfaßt und der rhöhte Herr ihr
kommt Wenn die TO verkündet und gehört das Herren-
edächtnis gefeiler WIrd, dann ist wirklich wieder SIN Raum der Welt,

doch zugleic uns, frei geworden, die Gottesherrschaft aufi-
brechen ann



DAS DER OSTERNACH

Man könnte Iragen, worauf die Möglichkei beruhe, Liturgie dieser
Weise deuten. Eine Antwort müßte darauf hinweısen, W1Ee die TUuNd-
lage jeder Liturgle das gesprochene un! gehörte Wort N Das liturgische
Handeln bei der penNdun: der Sakramente un bei den eihen verlan.
ach dem Wort, S1e S1IN! auf das Wort hingeordnet un: können sich LLUL

ihm verwirklichen Es g1bt eın liturgisches Handeln, das nicht WOTrt-
haft WaTIe un Wort ausgesprochen WwIird Es gibt allerdings auch eın
verkündendes Wort das nicht E1n Mindestmaß VO  ® andlun sich
irg Diese braucht nicht siıchtbarer orm werden, WE
S1e auch i1imMmMer danach drängt Das erkünden der frohen Botschafit und
das hören auft S1e@ das 1s1 bereits 1LUrgıe Die auIie 1ST Verkündigung
des es un der Auferstehung des Herrn, aber ZU autie wIird S1e
Ure das Zeichen. Die worthafte Verkündigung wiıird wıederum ZU.
Zeichen für die Gegenwart des Heils

Das Wort der Liturgie hat tragende SAa daher, daß
Verkündigung der Heilsbotschaft 1St Die TO Botschaft, die HEG
die Ze1ten hin verkündet WwIird 1ST auch heute och das Wort das Gott

der (;emeinde spricht Die Verkündigung 1S% Gottes schaffendes Wort
seizt S16 das gegenwaär(ilg, verkündet Die Liturgıie 1S%

als (Janzes worthaft S1e 1ST die ro Weise der Verkündigung, S51e ent-
steht ständig Neu AaUuS dem en des Geistes un mMuß verkümmern,
c ihr versagt wird Der Verkündigungscharakter der turgıe begründet
das christliche: Fest Was estimmten Tag A4UuS anderen heraushebt
ZU. Hest der Auferstehung oder Epiphanie, 1ST dieses diesem Lag
WIrd vornenmlıcC. die VO  5 der Auferstehung oder der Erschei-
nNnung verkündet Der dient NUur dem EeinNnen dieses ysterium Ver-
künden, hören un darın einbezogen werden Verkündigung un:
oren chaffen sich den USCTUC der Gemeinde die lturgıe Za
Fest aber WIrd derTag, weil ihm Uure die Verkündigung, auch
der Feler des Herrengedächtnisses, WO:  aft das Verkündete PNCUMAa-
tische Wirklichkei WIrd.

Wır wollen das Gesagte verdeutlichen un en der dritten Weise
liturgischer Formen ach WITL betrachten aus der Feler der Osternacht

Hymnus der ach SeE1INEM ersten Wort als „„Exsulte bekannt 1ST
Das „KExsultet‘ 1St E1INe Preisung, die der Dıakon ZUT el der

Osterkerze Siıng Es 1st >2 0 un ber der aCc der Erde liegt
11NINer och WI1e Anfang das Grauen VOT den Mächten der Tiefe VOTL
der Wirrnis un! dem Widersacher, der umg Soeben wurde NeU-

geweilhten Feuer eiNne drelarmige Kerze entzündet Der übrige Raum 1sS%
noch dunkel SO hebt der Preisgesang „Wahrha würdig ist un
recht Auszutönen Mıt der Jlut des Herzens un des (Geistes Und
freu dienender. Stimme Den unsıchtbaren Gott, allmächtiger Vater
Und Se1Nen einziggeborenen Schn:.: Jesus Christus, NnseTenN Herrn  6

Darauf folgen die Preisungen qut dasMysterium der eiligen ac.
Es mMag angemer werden, daß ach der Liturgie die Heilige Nacht der
Christenheit auch heute noch die Osternacht ist „Dies ist die aCcC Fı
Soeute die ganze Welt Die Christus Laubenden VO  } Liastern un
Sündenfinsternis 1öst Der na wiederschenkt Und heilig macht. CcE
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In dieser ac. geschie) die Überwindung uUuNSeTeTr Verlorenheit
„Dies 1St die ac. Da Christus die anı der Uun! zerbrach Und
aus der Nnierwe siegend heraufstie Denn umsonst WAären WITLT

geboren Waäre nıicht der rl1ösun Na geworden Und nochmal
38 der staunenden Verwunderun un! Seligkeit der Preis auf
diese wunderbare acC auf O waäahrna Nacht / Der allein VeIr-

stattet worden W 155en Ze1it un Stunde Da Christus erstand VO.  '
den Toten!‘“

Diese al 1ST die Erfüllung alteı Verheißung, die eNNSuC der
Jahrhunderte hat S1E erwartet „DIies 1St die ac Von der geschrieben
1S% Und dıe acC wird hell WIie der Tag Und estra. der Freude
steht IT die Nacht.“

Der Diakon heftet fünf Weihrauchkörner Kreuzesform die
Kerze un: fährt danach fort SINgenNn „Dieser aC Hulden
eılıger Vater, auf Dieses Weihrauchs abendlich Opfer / In dieser
Kerze Weihegabe HC dienende and AaUuS dem Werk der Biene
bereitet rn Dir die ganz-heilige Kirche dar

Nun entzündet der Diakon die Osterkerze un Singt weiıter „Geteilt
wiıird s Und spendet Se1inNn 1C Und wird HIC schwächer Denn
genährt WIird VO. fAießenden aCc. SO dieser aren Leuchte
Leib Die Biene die Mutter, geboren

Nun wandert das 1C. Von der Osterkerze auf die anderen Lichter
des aumes; 1C Licht trahlt auf un die Kirche WwIrd hell
ihrem Leuchten ieder ng der Preis auf das Geheimnis der eiligen
aCcC auf aber ist niıcht mehr Aur E1INeEe vergangene gemeınt sondern
die ia Wa der WwW1r die Feier begehen — Wahnrna selige ac Die
Agypter hast du beraubt und die Hebräer reich gemacht! 4518 Da
Himmel eic der Erde Und unseTer Menschenarmut Gottliches VeI-
eine WIrd '“

Aus dem Preisen werden ıtten, das 1C der Kerze mMmoOoge die aCc
der Dunkelheit besiegen „ 50 en WIT Herr, DIr Laß diese Kerze
Ziu Deines Namens Ehre geweiht Unvergänglich stehen Daß S1eC das
Dunkel der aC zerstöre.‘‘

1st als sich das 1C der Kerze mi1t großer aC Der
Hymnus bittet S1e& moge hineinleuchten die Herrlichkeit GOottes, iıhre
T erleuchten moge zunehmen un dem kommenden Herrn Jesus
Christus entgegenleuchten, wenn als Morgenstern den Tag herauftf-
bringt, auf den keine aC mehr olg „Und Lieblichem Wohlgeruch
aufgenommen Möge S1e hineinstrahlen Ins himmlische eleuc. Ihr
Lodern Finde och ungeschwächt der Morgenstern. Der Morgenstern
SO VO  5 keinem tergange we1iß. Jener der heraufgekehrt aus Unter-
weltstiefen Dem enschengeschlecht heiter aufging.‘‘.

Was geschieht hier? Wir h  oren  AA e1n!  ©  N Hymnus, der eine Sie  are
andlun: begleitet. Das Lied 1st eın Preisgesang auf Gott, den Vater,
un! seınen Sohn Jesus T1ISTIUS Das Lied preist die e1ilsta (Gottes, die
VOoT langer Zeit bestimmten ac begann DE Du Beginn
Unsere äter, die ne Israels Aus Ägypten geführt Und S1e trockner

uUrc das Rote Meer hast ziehen lassen In der el. der eijligen
Nächte und ÜT S1e vorbereitet steht jJeNe aCc. da der Vater SEINeEN
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„Knecht Jesus  66 Aaus dem 59 Lebefi erweckt hat Diese ac
aber reicht nınein 1n die gegenwärtige Nacht

Die S1C.  are andlung bezle)  sich auf eine Kerze, S1e ist kostbarer
zubereitet als die übrigen. Urc ihre Bearbeitung WwI1Ird sSıe bereits VO  (}
den anderen Kerzen abgehoben, S1e ist einem bescnderen 1enst
bestimmt. Die andlung besteht darın, daß S1e Iiür diesen Dienst VOI-
bereitet und 1hm dann übergebe WIrd. S1e sSoll INnr Licht spenden ZUTr
Fejier der Auferstehung un:! rhöhung uUuNnseTres Herrn S1e WIrd angezüundet
und g1ibt ıhr Licht welter.

Wenn INnan ch den INnnn dieses uns CI INa  ®} einige
Hınweise. Es auf, daß die Kerze von den anderen unterschieden
und mit einem olchen feierlichen 'Fun umgeben WITrd. Kın Hinweis jeg
in der Wichtigkeit, die auft erze un Tun ruht

Wir können uns fragen: Was edeute für das Verständnis der
eler, daß die Botschafit der Auferstehung nıcht SC  1C un! einfach,
sondern 1n einem Hymnus un eiNer Symbolhaften Handlung verkündet
wıird? Der Preis auf dieses Geheimnis WIrd nicht gesprochen, SoNdern
gesungen. Gesang 1mM Kulf, gleich welcher religiösen Formen, 1st immer
Zeichen, daß die Felernden VO  5 eiıner Mächtigkeit erfaßt Sind,; die ber
S1e gekommen ist. Der esang In der lturgie empfängt seinen rsprun
AausSs dem Erfaßtwerden der Gemeinde Ooder des einzelnen VOo eiligen
Geist

Wır dürfen ZU Verständnis' nıcht ausgehen von der W1e diese
Feier oft verkümmert un! unverstanden In einer leeren Kıirche voll-
OLE WITrd, obwohl -auch darın das Ursprüngliche och unzerstörbar
lebendig bleibt. ÄAm ang olcher Feliern stand nicht eine Verkümme-
rung, sondern: lebendiges Erfaßtsein. Der Geist, der ın der Botschafit die
(emeinde wieder und wıeder e  a  at, drängt dazu, die Verkündigung

einem jubelnden Hymnus werden zu lassen un sıch ın der Symbol-
gefüllten andlung auszugestalten.

Da steht die Gemeinde 1mM dunklen Raum der Kirche, S1e iSt hin-
gewende inrer Muitte, dem ar Dort klingt die Verkündigung auf,
bildet 1M Schweigen der aCc eınen Raum VO.  5 Verstehen dUs, der
ragen WwIird von den chwingen der Klänge un Töne.

Dann WIrd der Gesang unterbrochen, aber der Raum es, Klanges
besteht weiter. Die großhe Osterkerze WIrd entzundet Zuerst zıittert ihr
Licht och etwas, annn leuchtet ruhig und sicher 1ın der Finsternis.
jeder hält für eine eile der <sich. Eın KaCcCht ach dem anderen
wırd entzündet: Der Raum des Wortes und des Klanges verwandelt sich
ın einen Raum aus 1C. Das Wort der Botschaft wird ZU. 1C. un
das Licht das ist die (6)  LO  a  '9 deren Freude un uns erfaßt RHat

eiz plötzlıch wıssen WI1Lr Was da „draußen‘‘ geschieht das
ereigne sich 1ın uns selbst Das Wort wurde Licht un:! erleuchtet die
Dunkelheit das ist 1ın uns geschehen. Draußen und Drinnen werden
ZU  — Einheit. In en hat sich der Raum geöffnet, uns kam das
Wort und 1ın leuchtete das 1C. Die Gemeinde wurde ZU geist-lichen Raum, lebend Wort und erhellt VOonNn seinem 1C.

Im E der Kerze, 1m Hellerwerden des Raumes trahlt der
auferstandene Herr auf Das ist wortlich verstehen eın Licht ist C
das in . dieser Kerze aufleuchtet den ugen, die dafür geöffnet Sind.



Wer. das als Allegorie : deuten möchte, mißversteht die Dich  tigkeit des
Augenblicks. Die Verkündigung orm L Wort un:! Licht den Raum aus.

Die Auferstehun: des errn für 1983885 während dieser Feler rAxK

Heilsere1ign1s geworden, nıiıcht HLO Betrachtung oder Denken, sondern
ebendig unserer Mitte wirkend enthalten der Symbolkrtaft des
Wortes un des Lichtes Seine Gegenwärtigkeit der heiliggeistliche
Raum, der sich auftat,; un dem WI1L eingetreien S1iNd.. Gefüllt 1st
mit dem en des Thohten un! Auferstandenen

Wort un! Licht werden ZALE Einheit ihnen kommt der auferstandene
Herrt uns S1e SiNnd 1ld Auferstehun untier uns aufleuchtet
Das aber 1st NıC. anderes, als daß der lebendige (zOT% Geiste uns

das eil wirkt eın dem weht, unı WIL atmen SEe1IN en CII

Christus, der Erhöhte, kommt ZUT Gemeinde. Bald ach dieser el.
handlung werden die Katechumenen getauft, werden S16 einbezogen
den 'Tod un die Auferstehun Jesu Christ1ı

Das es geschie! sinnenha{ft-realen orgängen, erkünden
der otschaf{t, deren erfaßt, Leuchten des Lichtes aber
es ‚gescnhieht 1Ner sinnenhaften Wir.  eit, die durchmächtigt 1St
VO Leben des Pneumas

Im Pneuma WI1Trd das Lic das aufleuchtet, mehr als das übliche
Licht oder besser, das 1C. ann sich erst. Sanz dem entfalten, WOZUu

angelegt 1ST. Die Worte die den Raum füllen, sind menschlicher Art
un kommen doch aus der 1e1ie Gottes Sie sSind „geladen un:
„gefüllt“ mM1 geistlicher Mäc.  igkei SO WIrd dieser Raum gebaut aus

Wort un 1C durchmächtigt VO! Pneuma, ZU rie der ffenbarung
Die Feler wIird ZU Bild dem die Herrlic.  eit Gottes aufleuchtet

DAS BILD GOTTES UN  e DAS WESEN DER
Wir en drei liturgische Formen betrachtet: die Anrufung Gottes

Gemeindegebet, eine Teil der Kirchweihe, un das X sulte der
Osternacht.

Wir schließen Betrachtungen mit der rage, Was diese rel
Liturgieformen ber das Bild Gottes aussagen Das Wwird nicht möglich
SCHN, ohne dal S1C zugleic eLIwas ber das Wesen der iturgie zeigen,

Die ıLUurgı bezeugt Die Offenbarung 1st trotz ihrer alt-
en Abgeschlossenheit nıicht bloß Vergangenes, sondern eın stets
Gegenwärtiges; der Geist Gottes wirkt auch heute noch, versammelt
die Gemeinde ZUT eiligen Fejıer Jesus Christus hat sichtbar die Erde
verlassen, aber als der rhöhte Herr 1StT ständig L Kommen, bis
endgültig Herrlichkeit wiederkehren wIird. SO geht die Offenbarung
fort bis dem Augenblick, da die Herrlichkei Gottes durchbricht un!
die chleıer zerreißt.

Der Ort, da dieses geschieht Fortleben der Offenbarung, irken
des eistes, Kommen des erhöhten Herrn 1st die Liturgie. Das Wesen
der Liturgie ist Heilsgeschehen. Gott SC der Welt en Umkreis,

eistlichen Raum, dem das e1l geschehen annn Dieser Umkreis
wIird ın mensc.  chen Formen greifbar. Als Wortverkündigung, als Feier
des Herrengedächtnisses, als el Ooder Segnung, als Vollzug der Sakra-
mente und Feier des täglichen Stundengebetes.

Diese Hormen der lturgıe SINd usformungen des gleichen Kernes
] verschiedener Weise. Der Kern ist eschenen der Trhöhte



Herr Jesus Christus kommt rAGSB meinde sel Geist un belebt
Sl1e Gemeinde un Kirche el belebt Se1in Von der ähe des errn,
atimen AuUuSs dem Lebensodem Gottes Verborgen vollzieht sich Raum
der lturgıe die Verwandlung un Neuschaiffun der Welt un! des
Menschen Dis der „„1MeHE Hımmel un die ecue Erde‘‘ S1C  ar werden

Biıld ottes die Liturgie bezeugt 1ST die Weise, ott heutfe
un fernerhin Se1Nem. olk das eil wirkt Die 1LUrgıe LST selbst das
Tro Bild Gottes schlechthin Bild VO  @} dem die verborgene errlich-
eit Gottes ausstrahlt In der l1Lurgıe ereıigne sich fortwährend Wwort-
und zeichenhaf Was die Liturglie est der Kpiphanie m1 den Worten
des Jesalas verkündet ‚Mache dich auf werde Denn dein IC
kommt un die Herrlichkeit des Herrn geht auf ber I8 Denn siehe
Fınsternis bedeckt das TATreiC un! Dunkel die Völker aber ber cdir
geht auf der Herr, un Herrlichkei erscheint Dir“ Jes 60

Gott I3 der Liturgie ständıg aus Sich heraus Dieses Aus-sich-
heraustreten gewinnt sichtbare un hörbare Gestalt sS1e 1ST das Bild Wir
können er nicht mi1t Abstand darüber sprechen weil WIL als Jaubende
darın einbezogen sSind FEa uIls als Ghedern der Gemeinde redet Gott,
einzeline verbindet der eist ZUE Gemeinde un gibt ihnen Herren-
ahl Anteiıl Leben des erhnontien Herrn Das Bild Gottes der Liturgie
1S% n]ıemals abgeschlossen Wir wollen über 1eses 1ld sprechen un en
Weisen aufgezeigt WI1ie (zOtt Gemeinde un! Kirche handelt Darin aber
meldete sich zugleı1c. das Wesen der Liturgie S1e selbst 151 das Bild die
Gestalt der Gott ahe kommt und das eil geschie)

Dieses Handeln Gottes geschieht Heiligen Geist Urc ih wird
die ıturgıe ZU gels pheumatischen Raum mu ß NEeu
inmıtten der empörenden Welt aber ugleich Menschen, AU:
gespart werden, WI1e urn das bei der irchweihe un der Feier der
Osternacht eutlıc wurde Dieser geistliich-pneumatische Raum, rfüllt
VO irken des Vaters, belebt Von SeiNem (Gze1ist bestimmt Urc das
Kommen des Herrn Jesus formt sich Zeit und Raum Das 1st die
Liıturglie, un wird S1e ZU Bild Gottes für uns und unter uns Die
Formen der iturgie sind unftier bestimmten Voraussetzungen entstanden
551e Sind bis gEeWLiSSCHN Ta die Menschen gebunden die
gestaltet en ber S1ie S1Ind nicht inr Wesen das 1St n]ıemals VO.  3
Menschen a  angıg, se1l denn nNnu  — dem Sınn e darauf angewıesen
1St sich menschlichen Formen verleiblichen Am Anfang, da jede
iturgie sich auszuformen beginnt steht der sıch offenbarende Gott
Gott hat Jesus gehandelt, hat ihn VABR Herrn erhöht Was dıe ersten
Gemeinden begründete, War die Erfahrung VonNn der ähe ihres erhöhten
Herrn. Diese Erfahrungen machten S16 Geist Er fel an ngsten YASE
ersten Male ber einNne Gemeinde. Aus dieser Erfahrung des Geistes, die

zugleic. e1iNne Erfahrung VO  ®} der ähe des erhöhten Herrn 1ST
entsteht die Liturgie

ıturgıe WIrd ZU. Ausdruck den sich der Heilswille Gottes der
Welt schafft Sie 1st die Stelle, der die verschlossene Welt offen wird
In ihr ann die Herrlic  eit Gottes auiIistrahlen Sie 1st nichts anderes als
die Weise, W1€e Herrlic  eit nter aufleuchtet Je ach der
Stunde verdichtet sich dieses Ereignis bildhafter Gestalt. Ein Abglanzder Herrlichkeit t‘euchtet unfier auf W1e der Feier der Oster-
nacht das ist urgie



Wir SIN ausgegan VO  @} Tatsache die vielen Christen ZUXC

Not geworden ist W1e cdie Übermacht der Welt ott unwirklic werden
1äßt Aus Not entstand ra Wo können WI1Tr wieder dem
lebendigen ott begegnen? Wo verliert die Welt wıeder ihre Dichte, amı
ott Raum geW1iNNen kann?

Wir en ber Tel liturgische Formen gesprochen en sich
uUunNns als drei Weisen denen ott handelt als TEel Weisen,
WIie menschlichem Tun ottes Herrlichkei aufleuchtet So en WIL

gesprochen ber die Anrufung Gottes Gemeindegebet ber die el
Kirche unı ber das Exsultet der Osternacht Immer wieder

War be: der rfahrung dieser Felern un ann bei der Betrachftiung
eiıches wW1e ungeheuer ebendig ott auch heute och 1St

Es WEr nıcht UuUNnseTe Absicht eiNe theologische Bestimmung Vo
Wesen der Liturglie geben och War möglich alle jene vielfälügen
Weisen aufzuzeigen, denen das Bild Gottes aufleuchtet

Unsere Betrachtungen von praktischen Beweggrund
geleite antworten auf cdie rage, WI1IeEe dieser herrlich-furchtbaren
Welt wieder Raum für ott wıird W1€e wieder möglich wird erfüllt

werden VO  e SC@e1INeTr ähe
Diese Darlegunge geschlossen mi1t der Einleitung ZU XSuUulte

ber das WL eben gesprochen en Ich möchte die Worte selbst sprechen
lassen S1e können VO  - sich aus besser bezeugen als reflektierende Dar-
egungen, WI1e überwältigend der lebendige ott der Liturgıe erfahren

®

werden ann Eın olches 1ed 1St nıchts anderes als Zeugn1s davon
Nur Stunde, die rfi{üllt War VO en des Geistes un!
ergriffen VO  } der ähe des Herrn esus Christus, konnte ein olcher
ymnus entstehen.

Ehe die Preisung beginnt, die WIr betrachtet aben, fordert der
Diakon azZzu auf

Aufjauchze Au mMmMme das Engelsheer!
ufjauchzen sollen Gottes Geheimnisse!
Und erdröhnen ZUuU liege überherrlichen Oni1ıgs
Soll die Posaune des Heils!
In Freuden ehe die Erde,
Von olchen Lichtgewalten durchstrahlt!
Und VO anz des ewigen KöÖönigs durchleuchtet
Wisse S1e

Hınweggenommen die Fınstern1i1s,
So auf em TEIS lag!
Freue sich die Kirche, die Mutter,
Vom eleuc überherrlichen Lichtes umschönt!
Und wıderhallien
Von großen Stimmen des Volkes
Soll dieses Haus!

München rL2 ce1s

Der des obigen Beitrages hat in der VO:  ® unserenm nNns herausgegebenen
Schri:  enreihe Sa b s viam alutis‘‘ e1in! mit Freude aufgenommene Arbeit über das hema
„Kultus als el. ZUFC berwindung der eillosigkei Zeit‘“‘, herausgegeben.
(64 Seiten, kart 8.40.)



WERKRAUM
UATE  FEIER

Die katholische ECWEgUNG UNSETET Ze1t T7Ag sıch mehreren Riıch:
Iungen AUS :

Da sınd zunächst dıe religiös ergriffenen einzelnen Menschen und
Familien, dıe nersönlichster erufung als TISIEN der ellt stehen,
die allein das IC des Herrtn UTC ıhre Umwelt Tagen, ohne weileren
NSCHLU, gleichstrebende Menschen. Vielleicht en iltlere HEr-
Jahrungen bÖöse Enttäuschungen mıl anderen Menschen w»ielleicht
Mitehristen, S1C Aıe Vereinzelung getlrieben, »ielleicht en S1C aber
auch nfolge ıhrer nersönlichen Veranlagung den NSCHLIU andere
nıicht Trotzdem sınd MEe1ıs Menschen en Seelenadels ( anostolt-
schem Feuer Herzen, mal tiefer Aufgeschlossenheit TÜr die Zeit und
ıhre N  emMe; aber ırgendwie dıe Isolierung geste oder gedräng

Dann sind da die en Grußpen und Vereinigungen Kongregationen
Drittorden, Oblatenkreise, Vereine, Verbindungen, Bünde, ÄKreise CL
zelne Priester, die aufe der YeC ach der Katastrophe VON 1945 2U
neguenm. en und Wirken erweckt worden sind.

Endlich iraıtt klarer MTISSCN die „Katholische Aktıon als
offizielle, unmMıtilelDdar der Führung des Oberhirten unterstellte, zentrale
Form der Laienbewegung Erschemung ısl keineswegs bloß ach-
07rganısalion ZUSAMMEN[|ASSUNG der einzelnen Grunpnen, och WENLGET
Sammelbecken der Hinzelgänger Die Kutholische Aktion erweiıst sıch
v»ielmeNhr schon Ta öhrer besonderen Kingliederung den 0OTganıSalo-
rischen Aul bau der Kirche als orm des relıgiösen Wirkens gANZ
EIGENET, Art Ihr Hineimnwirken dre Pfarren und ekKanale das
Gewicht, das ıhr die olfızielle erufung und Beauftragung UTC den
Bbischof, verleihl; ıhre der offiziellen Gliederung der Kirche entsprechende
Struktur; das es qgı bl der Katholischen Aktıion CIGENEN Aspekt,
EINE CLIGENE Wirkkraft Pfarre und Diözese, die heute NC mehr über-
sechen werden und zweifellos der Zukunft och viel stärker Hr-
ScChEeINUNG ireten werden.

Wer würde die Behauptung e* könnte oder sollte die oder
endere OTM christlichen Wırkens UNSETET Zeit zugunstien der anderen
ausgelöscht werden? Wer wollte auf die Kraft der einzelnen christlichen
Persönlichkeiten Oder Famiılie verzichten ? Wer könnte den Vereinigungen
der verschiedenen Formen ıhren INN und ıhre Aufgabe absprechen? Wer
würde heute och dıie bedeutung der Katholischen Aktion rage stellen ?

Und doch W Mangel der Durchgliederung des
christlichen Volkes Zeit der auf anderen Ebene 1eg als
das 0rganısalorısche TODLIeM Die Aujgliederung VLEL AC
Ausgliederung AaAUS dem Ganzen der christlichen ECWEgUNI. Die einzelnen
Glieder WISSCN vVON einander WENLI. Und diese Fremdheit ıst keine
Fremdheit Sinne des Nichtkennens, sondern eC1in eigentümlicher Mangel
anursprünglicher christlicher Lebenskrajft. Hs MS VLIELTAC das
„Wissen des Herzens‘‘ UNSECTE Einheit Herrn: das Charisma der



zebe, die große Gnadengabe der Herzensgemeinsamkeit aller, dıie den
. Namen Christı Lragen, ast uUNSeTeET Zeıt NnUur Maße geschenkt.

S0 sie als EINE der großen ufgaben UNSETES religiösen Aujtrages
die Wiedergewinnung des Einsseins konkreten, überschaubaren nd
durchwir  aren aum vDOT un  ® u er Finheit ehre, Glaube, ul?
und FÜührung muß och dıe Einheul der Terzen kommen und ZUWAT

hic UNG un katholischen EWEGUNI.
Wenn WLr vO  S Charısma sprechen asSt damıt auch ausgesagt

daß sıch urn ein 1e€ handelt dAessen Erreichung vornehmliıich unserem

Bemühen, nem vielgenannten ARTvISMUS, anheimgestellt Scin kann. uch
eigenllich organisatorische TOOIEME werden dadurch ur GANZ amn anM  © erührt Zudem kannn NUIC übersehen werden, daß die Gestalt der sıch
der katholıische laube den einzelnen Menschen noch auspraägl außper-

v
ordentlich vieldeulıg ısl Nachtridentinischer c1s der dıe seelische
Sıtuction UNSECTET Zeılt NnIC mehr qgan  <  Z r{aßt, reigiöser WeNnn auch

v  GRahmen der Rechtgläubigkeitt gehaltener Individualismus, TAadılı0-
nalismus, einseilger Aktivismus nach außen und ach und w»ele
andere Formen religiöser Seelenhaltung erschweren Aen Weg S „Hin-
heit der Jerzen‘‘ ESs Sie aber außer rage daß gerade UNSETE Zeıt
ıhre reingriöse Sıtualion und ıhre apyostolische Aufgabe diese ınhner
brauchen es S1E 2s1 Gabe DVON oben und. muß VDOT em rbetet un

‚eropfer werden wissendem geduldıgem vertrauendem Harren
ber U dem Bereiıt eın muß auch das Sıch Bereıl Machen

kommen Der Herr Wird, kaum SCiNn G(abe EINE v»erschlossene Faust
DTESSEN Lösen Aoch allmählich die Verkrampfung! achen WEr

au[f, j1eder vVON SCLIHENM andor aus! Wandern W, Oder senden WL7

wenigstens UNSECTE erzen auf die Wanderschaft ZUT Gemeimsamkeit
der ıC UNSECTES Herrn!

Was Lebt, muß Ausdruck finden. um Sınn muß das Symbol,
2UM Wunsch das Wollen, ZUWM Sein Adas un £OMMEeNn. Symbol NC als

Zeichen 7uür eiwWas G(Temeintes, sondern SINNTOrM wirklichen Lebens
W o ünders könnte S jınden als 218 der ÜE K

SO hat dre Katholische Aktıon der BErzdiözese alzburg die
des Kirchenjahres Z UT: ammlung der der

„katholischen Zerstreuung“ ebenden Brüder und Schwestern ZUu nützen
versucht. Ihre zeitlichen SLiANde sind eın GEWÜG, MN DOM U
andern Mal anknüpfen könNnen; und groß gENÜG, IN das Eigentieben
er Teilnehmer, ihrer besonderen Gemeinschaften und deren Aujgaben
nicht stoören

acn mehreren, einzelnen /ruchtbaren, gANZEN aber doch nıcht
durchgreifenden Versuchen Wurde heuer, der chweite des eılıgen
Jahres, U wohlvorbereiteten, auch zeitlich umfassenden AD
stunden Adventquatember“ aufgerufen Da die Veran-
staltung neben der ynersönlichen relgiösen Erneuerung jedes einzelnen
Teilnehmers auch deren Begegnung Sinne des urO0aues ertiebler

christlicher Gemeinschaft dienen wollte, konnte der Kreis NC elebig
groß gEZOGEN werden. uch mußten die orträge EINLGE Anforderungen

an die rei und bildungsmüäßige eıre der Teilnehmer stellen, ollten
516e ıhren WECc erreichen. Deshalb wurde nicht allgemein, sondern durch
persönliche Anschrifjt eingeladen, die Eingeladenen jedoch gebeten, ihrer-



SC41ES Bekannte S eilnahme aufzumuntern Diese Art der Einladung
ETWIES sıch als »”weckdienlich das Wachsen des ÄKreises e dıie Wer-
Dung einzelner jördert sıch schon die nolwendige Begegnung Mal
Freude ye% vermerkt daß auch juührende Männer AauUS den Dekanaten der
rzdiözese gekommen

Heıim und. Eahmen hot dıe T2Aa0L€E? eler Die geistliche Leiıtung
Iag den Händen des Herrn Dr Rajfjelsberger 0.5 Die zeilliche
Finteilung WAar getroffen daß der Spätnachmittag und en des
amstags der /olgende SONNLAG NSPITUÜC WAar

In der (restaltung der Besinnungsstunden wurde mık Erfolg C4n DON
der Sonst ıchen Art abweichender Weg beschraitten Die drer
orträge („Die Erbsündigkeiu des Menschen „Der Erlöser „Die Kirche“
behandelten IC auf den Advent die Grundnrobieme UNSCTET christ-
lichen Krxristenz?z und jührten unmiıttelbarem NSCHWU ernster DET-
sönlicher Betrachtung och sollte das unterweisende or! nd das stireng
beobachtete Sbıllschwerigen nicht NUT der ammlung des einzelnen
sondern ebensosehr auch der „Sammlung der einzelnen UT Gemeinschaft”
dıenen Besonders wıirksam wurden er Aiesem Sinne auch die
GEMEINSAMEN Mahlzeiten deren gemeinschaftsbildende ra en Teil-
nehmern Hejen Erlebnis wurde Als Tischlesung ewährten sıch die
ersten Kamıtel AaAuUsS GUÜUArdinıs „BeESINNUNG DOT der Feier der eiılıgen
Messe  6 Der Sonntagsgottesdienst die die Teilnehmer mıl der Mönchs-

wurdejamilıe MI8} Konventamit vereimi1gle, UTC ENLGE Übungen
Singen einfachster Choraljormen vorbereiıtelt Auch die Gestaltung
einfachen kirchlichen Adventfeier Samstagaben und der Schlußfeter
WAaTEN ım Rahmen der Besinnungsstunden selbst vorbereitet worden Als
Morgengebet mwurde die Prim deutsch gebete und das Chorsprechen
gelang gul

Kın Aagnıs bedeuteten die beiden Aussprachen vDOTr nd ach dem
Miltagessen 100er S10 dıe Teilnehmer AuUS der HC die orträge uUr«C.
hetrachtung, Lesung un Stillschweigen WONNENEN SaMMLIung jühren
mußten Es ollten EINLGE Grundiragen de? nraktischen katholischen Arbeit

offener Aussprache zuischen Teilnehmern AuUus verschiedenen Grunpen
erorier. werden Das espräc olfenbarte CULllLLC ©  O  1NETSEUHS die vielfac
auseinanderliegenden Ausgangspunkte und dıe WENLG aufeinander hbe-

Arbeit durch UNSETE ZeıtZOGENEN Wege, au} denen die katholische
schreitet anderseılts aber auch dıe ra des guten Waıllens un des
Strebens ZUT richligen umfassenden Einheilt gelangen S0 kannn auch
der Versuch solche Aussprachen Besinnungstag einzubauen,
DOSULNV werden, gleich hierin noch EINLGES ELWa mehrere
kleinere Aussprachegruppen SIn großen, Themenstellung Jür Adie
Aussprachen, Beschränkung au die Zeit geEGEN Ende des Besinnungstages)
geänder und verbessert werden muß

Diese Quatemberfeierstunden bedeuteten 7Ur alle eilnehmer ern

Ziefes rlebnis, das ber e Wirkkraft EINES bloß der individuellen
religiösen Erneuerung dienenden Einkehrtages hinausgeht. Die eiılnehmer
versprachen sıch auch den nächsten ualembern wiederzukommen d
öhrerseits er  M Kreis erweitlern. IngNnIiON Sobota

Nachtrag: Im Fastenquatember, Anfang MAärz SE wurde die Zusammenkunft mi1t
sehr gutem Erfolg wieder ehalten



WIE WIR SEIT JAHREN DEN AL  "TA FEIERN
Von Teilnehmer)

SO oft 1es 10a  - VO  @’ den verschiedenen Versuchen MITt deutscher
Gesange esungen und ebete aktıven eilnahme des christlichen
olkes der Palmsonntag Feier gelangen SO mMOoge 198088 als Lieser dieser
Zeitschrift gestattet S@C1HMN einmal kleinen Bericht über die eilnahme uch

der La Palmsonntfagliturgle geben
Die Altargemeinde die sich nunmehr Se1IT gut ehn Jahren mI1 den

Oönchen der Benediktiner-Erzabtel AT etier ZU. sonntäglichen Choralamt
zusammenfindet wird jedes Jahr Palmsonntag AD e117] nzahl VO!}  5

Gläubigen ergänzt denen ganz besonders daran geliegen ist diesem ehr-
würdigen Tag wirklich 1V eılıgen „5Spliel“ der Jlturgıe teilzunehmen

Nachdem der Konvent iıngez0ge: begınnt die el. der almzweıge
er Nru des weihenden Priesters den Mönchschor und das wird
VO  } Il, Iso uch VO Volk, der gleichen Weise Choral eant-
wortet. (janz besonders schön ist diesem Tag das Einstimmen den
obpreis der „Präfation‘"‘:

„Hochgelobt, er da omm Namen des FIerTR: Oosanna der Oöhe!**
Und dann treten Jlanger el alle hinzu: jeder empfängt Aaus der

Hand des Priesters den geweihten ‚Wwel dem amtierenden Priester hat ihn der
Abt selbst die Hand gegeben. So ist denn die an den ar VelIl-

sammelte Familhje 1Ne ar geworden YARB obpreis für den Herrn: „Puer1
Hebraeorum portantes oliıvarum q 4 „DIie inder der Hebraer en
Ölzweige tragend dem Herrn entgegen und riefen osanna der Ohe!‘*

Allmählich Seitiz sich die Prozession ewegun Wiır gehen Urc. das
ange romanische Schi{ff der Abteikirche hinaus den anschließenden KTreuZz-
gang DIie ore ind bereıts verschlossen indes die e7 NUu.

Oönche und Laien dem mächtigen Lobgesang einsetitzt „G’Glor1a, laus ef,
honor t1bı s1t, Rex Christe .

erade dieser gemeinsame obpreıs Palmsonnftfag ist etwas J2 chones
Dann ziehen WI1r die irche ein: Die jubelnde Freude ist, da der Schmer-

zensklage gewichen,
Vielleicht rag noch einer, ob WITL denn das an: Amt mi1t der langen

assıon JdUure  alten‘“‘. Ja, das Palmsonntagsam wird Banz gefeiert; WI1T

singen selbstverständlich das Amt mi1{t, hören die die alten Rollen verteilfe
Leidensgeschichte des Herrn und empfangen SECE1INEIN Opferleib.

Liturgische 16 in Nimes

000 äubige feierten der Arena VO:'  ®} Nımes INnmMMenN mi1t ihrem
Biıschof die Missa de Angelis singend das Pontifkalamt welches den Höhepunkt
der liturgischen OC. bildete, die vorısen Oktober stattfand Die Konferenzen
wurden VO  5 KRoguet und Dom Sseres geleite un: die Teilnehmer
stimmten Resolution der heißt Das Myster1um der eiligen
Messe i1st, r viele Trısten noch 1ine rätselhafte der SOgar SeTHISE=-
geschätzte Zeremonie UTrC! eingehende Belehrung Studienzirkeln Kursen
un Sonntagshomilien (welche die ebete esungen un Gesäange der ages-

AA Gegenstand haben sollen) muß ihnen deshalb eröffnet werden Was
ar rot Weıin Patene Kelch us bedeuten en In besonderer Weise
kommt der Katechese die Au{fgabe die l1LUurgıe erklären Dann wird
en die Erneuerung des liturgischen Geilstes langsam,
aber sSsicher die gesamte christliche Religiosität erneuert
werden. Sorgfältige Ausführun der Meßzeremonien und Darbietung der
Gesänge ind wesentliche Vorbedingungen aIiur. („Osservatore Romano'‘‘)
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BUCHER UND ZEITSCHRIFTEN
Dıe on  se er die Mysterien- der Erkenntnis‘‘ selbst asse,

ANre. Von Theodor Verlag erg1bt sich fÜr den Verfasser die ese:

Schnell, Warendorf, Westfalen, 1947. 129 Das Problem der Erkenntnils unı die
15% der StrukturzusammenhangDr., Eine Arbeit. der 1119  - m1 Osung

viel Interesse Der Veriasser der theoretischen logischen un CINPDI-
rischen Komponente*‘ 187) Das ‚uch,ıll nichts über die theologis:

Richtigkeift, DZW Unrichtigkeit der @111- 1116 Frucht vieler Einzeluntersuchungen,
hat als innersties Anlıegen dıe Forderun:zeinen einungen innerhalb der zuweıllen

nach einemehr energisch eführten ONfIroverse, nach integralem Denken,
szondern ıll bewußt 1LUF 1116 Darlegung enken ZU. (;janzen nın ES a88! in die

1S0 hne persönliche Stellungnahme Verwirrung der Z.e1t

alles dessen bieten, W as un! hineinsprechen und er ZeT-

runben den eiz erg!:  Ne: setitzung durch einselitiges dialektisches
ahren über diesen viel umstrittenen Denken der Vergangenheit autf die N ot-

wendigkeit der V. hinwelsen.Gegenstand gesagt wurde Dabei 15%
ihm nıcht 1Ne historische Dr Wa B.

der ONIFrOV! tun, sondern VeeI- Geschichte des Benediktinerordens.
sg@ucht den Querschnitt aufzu:!  gen, der

Z weiter and Die Kulturarbeit des OTrT-
den ‚„„‚sachlichen Gehait der enNnwWal- ens VO  - SsSeiNner TUn bis 1711! x I1
gen Situation‘““ ichtbar werden 1äßt. ahrhundert Von DOo  3 Philibert
„Alle bedeutungsvollen Positionen un

Schmilititiz 0.s5 Deutsch VOoO Dr
Gegenpositionen, die sich aufe der

udwI1g er Verlagsanstalt Benzınger
Geschichte. manifestiert aben, sollen iın Einsiedeln, Üürich 507 geb.
ihren hesen un! egen  en dargelegt Aa Der bereits Vor Jahresfrist
werden. €& Die Arbeift, die 1946 als Disser-

ersch.ienene erste e1l der bedeutendsten
lon beli der theologische der rdensgeschichte, die der Orden besitzt,
Münchener Univers: vorgelegt worden

ird mit dem Kulturband welcher die
wAarT, zeichnet sich uUurc! ine wohltuende gleiche Zeit VO): Anfang des Ordens D1S
X larheit der Gesamtglieder' des

ZU) C ahrhunder:‘ behandelt;, abge-
fangreichen Stoffes aus,. Herausgehoben Seinesch10ss! vielmehr grun:  egt
wird überall NU: das Wesentliche un

Wichtigkeit klar Kultur ist
dies in gedrängter, Der klarer KFOorm Cdar-

nicht Illustration AT Geschichte
geste Man kannn sich übDer Arbeit

des mens:'  iche: Dase1ns, sondern Be-
aufrichtig freuen  R Priester, Theologie- radezu der Weg Z VerständniIis des Be=
studierende un besonders au theo-

schi‘  ichen ebens eines Volkes der
togisch interessierte alen werden scie

Institution Hier Der greifen WI1Ir
it Nutzen esen nOo azu die Blätter der eltge-

VoOo  z Brahma ZU Existenz. Von LeO schichte, enn WITr dürfen nicht über-

Verlag YHerold Wien. 233 S., sehen, daß gerade de:  3 Zeitraum, den

geb Der Verfasser legt hier die beiden Bände umfassen, die UuTO-
ihr eigentümlichesı1Nne sehr en zusammengedrängte Ge- päische Weltkultiur

schichte der Philosop. VOT. Doch die Gepräge der Formung aus dem benedik-
Absicht dieses ‚uches, das im es: die tinischen esen verdankte aru ist

Vertrautheit m1t der behandelten Materie uch die Bedeuiung der vorliegenden
bDereits vorausseitzt ist ıin erster N: Arbeit gewaltig, weil jler nicht twa

sondern dieN1C} iıne historische, sondern ine syste- abseits Gründe,
matische Dabei geht VOT allem die Tiefen europäisch: Lebensgestaltung

ANn Diese Grundlagen,Klärung des Erkenntnisproblems. bloßgelegt werden.
Hand des vVOor.  ten Materials, das als g'  n aus allen1e des rdens,

nd un noch niemals 1n solcher Ma-gesamtes einen geschichtlichen er
jetet erweist Gabriel auf Grund seiner terialfülle un!: ugleich solcher Übersicht-
erkenntnistheoretischen Typologie drei 1CI gleichzeitig vorgelegt worden:

ypen der Erkenntnis: Theoretik, und das große Verdienst die-

(im weiteren Sinne) un Empirik Diese ses Buches Es sSind die Grundlagen, die

Typenreihe stellt Si| bDber uch als ine das N} mens:  che Leben umspäann!'
historische Aufeinanderfolge der Ent- wobei der Verfasser SOZUSaßgeE von den

augenscheinlichsten, den wirtschaftlichenwicklung der einzelnen großen Etappen
der Philosophiegeschichte dar. Bezüglich Tatsachen aufsteigt über  } die Wissens!  aft
der Frage, ob sich aus dieser Erkenntnis- und die uns' ZU) eigen  en Kern-

typologie „ein inweilis auf das ese pun der Kultur, deren Quelle  * der



benediktinischen Spirıtualita Denn die ist verzichtet der UfiIOr auf wW15- RE  A
Folg!  en Aaus Liturgie eiCc WI1IC senschaftlıch kritische Erörterungen un!
sie 1er einmal M1 un ıtate, dagegen bringt zahlreiche bıblio-
e  e, (nıcht versteck: KOommentaren), graphische H1in wı Eın alendarisches
dargeboten werden, en CTStT Ve_r'- Verzeichnis der Dbpenh.  en, DZ  <
1C] Wäs 0588 der Verfasser B aäahnten Heılıgen @1n SOTrgfältig
waltiger auf 320 Seiten uUuDer WITrtI- gearbeitetes TUS= ach- und Namens-

Wissens  aFft und 1MS V OL u  en ister erhöhen dıe Brauchbarkeit des K

führt ber die INnMENSE Arbeit g1ibt empfehlenswerten uches
alleın Schon das Schluß Deigefugte Maurus hellhorn >
Verzeichnis der verarbeiteten Liıteratiur Schwelzer Rundschau. Sonderausgabe
e 1i mehr als anschauliches ild nge- PSvyvcn  ogie eit 8/9
schlossen S1iNd hler uch CQ1ie Register fur Verlagsanstalt enzinger Einsiedeln,
beide Bände, urch die TST das Zürich, KOln. Diese Sonderausgabe
N} Werk volle eıife un Aus- eın Zeugn1s für die elistige Spannweite
nützbarkeit erhält Dankenswerter dieser Zeitschrifit enthält ine Reihe
hat der Verfasser den Registern e1Nn Sonst VO. sehr interessantien Au{fsätzen Aaus
schwer errel!  ares Calendarıum Bene- Esdem Gebijet der Ps;  gie,
dictinum beigeSchlossen, das die amen hıevon 11U) ein1ıse genannt Hans Urs VO  $
sämtlicher eıligen und Seligen des Or- derBalthasar, sychologie Heiligen;
ens au diesem Zeitraum verzeichne tfo Karrer, Mrystik un!: Psyc!]  ogie;
Ausstattung un Bildschmuck der deut- Josef Waldighofer, Was 1sSt Tiefenpsycho-
schen Ausgabe die abermals durch starke Oogle; Gebhard Frei agie und Psycho-
Auswelitung der eutschen eschichte logie USW.
vermehrt ist wofür dem Übersetzer Schweizer Rundschau:.
esonderer ank wiederum Oktober/November 1949 eft 7/8 Diıe
hervorragend Wir freuen uns ScChON auf enzinger, Einsiedeln, Zürich KOöln
die folgenden Bände! ermann SIr Die Schweizer Rundschau —-

TEeU: u1sSs mi1% Sondernummer DieTO. Menschen. Eine Kirchgngeschichte
1n Heiligenleben. Von Dr arl WIılk Die orte des Schriftleiters ‚‚Kine

OoOndernummer über die H1 Schrift recht-Stiftsbuchhandlung Florl1an, 1948
und Untertitel wıe 1 & der Ver{fias- fertigt sich se kann INa  - nNnur unter-

streichen un dankt T daß Ur361° waählte lassen VO.  - vornherein erken-
NE daß den ersuch unternahm, dıe diese Nummer ein Beıtrag geleistet

WITrTd ZU Hebung der Begeisterung fÜrLebensgeschichte einer Anzahl edeuten-
der Persönlichkeiten, denen die Kirche das Buch der Bücher, damıt immer

mehr Allgemeingut der Menschheitdıe Ehre der Altaäre zuerkannte, 1n chro-
nologischer Reihenf{folge darzustellen, die werde In bewundernswerter Fülle wech-
JjJeweils tragenden und wirkenden Z.eit- seln grundlegende Abhandlungen wW1ıe der

kühne Ttikel Urs VOo Balthasar ; Dieideen herauszuarbeiten un! die en-
den eiligen un Seligen teils als IMaTl- Schrift als Gotteswort‘“* mit Ausführun-

pgen Einzelproblemen wıe Dillersber-an Träger und Xponenten dieser
Ideen, teils als deren hervorragende Aus- gers WOort über aulus, folgen

praktisch pastorelle Abhandlungen aufwirkungen aufzuzeigen Man M ge- Man stauntstehen, daß der Versuch ganzen un: philosophisch dogmatische
großen ist Wer die über B10- mit weich poetischem Schwung und L1e-

fer edankenfülle Vischer ‚„„Die Ur-phien VO: n aulus DIS ZU sel
Contardo Ferrini aufmerksam durch- sprache der Bibel‘“‘“ behandelt und freut

sich der historisch-archäologischen Dar-Liest besser gesagt studiert, dem Dblıetet
sich wenn uch 18RP3 in großen der beiden Einsiedler-Gelehr-

ten; Abt Gut Un Es 15t inUmrissen, ein ungefähres ild VO  =) den
Schicksalen der Kirche Verlauft der dieser kurzen Besprechun; unmöglic]

edenken, ber in seiner istJahrhunderte. Die G'  gkeit, mit der
88l en Heiligenleben zwischen Legende er Beitrag gut un! steht seiner
und bezeugten Taftfsachen unterschieden Stelle, auc!] der „Amerikaneger“ Ein

Sonderheft, das ın die Hand jedes i1bel-wird i1st esonders hervorzuheben. ZuUu
bedauern ist daß weli Auswüchse, die freundes gehört Benedikt Probst
uch heute nOch nicht selten der Kirche Aus dem Engadin. Von eifer Lip-
ZU Last gelegt werden, nberücksichtigt DEeTt 1949 Verlag Ars $ München.
geblieben Sind Inquisition und exen- 168 geb 8.90 Es g1bt Bücher,verfolgung Eın diesbezüglicher Abschnitt die in Trem Gehalt un ihrer Gestalthätte sich vielleicht ın die (Geschichte der E1 sind wie ein Menschenleben:
rau VO Orleans hineinflechten 1as- Die „„Briefe au dem Engadin‘“‘ gehören
se Da das Werk als Volksbuch ge- Zzu diesen. Lippert ruht auf dem



REGORIUSVERLA 9108005 Tr1edr3!Friedhof VO.  S Imm ! ın vielem emP-
ustet, GENSBUR:! Kleine‘ Laien-findet der Mensch unsSsSeTerLr Lage anders
dogmatık. Von LeO VO.  s .&un doch werden diıese seine Brıefie

mi1t den herrlichen, mehr nOoch 80088 dem Benediktiner VO Gerleve. unverän-
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E DAS MYSTERIUM DER ERFULLUNG
UN DER ENTSCHEIDUNG

Feiern WLr SLEC
Einzeltung des Pneumas,
Der irohen Botschaft Verfestigung,
Der Hoffnung Krfüllung,
Und welch‘ Mystertum
Vıe groß, WLLE erhaben!
Deswegen WWLT: rufen
Iır chönfer Aes AUS
Kyr1ı0s Herr, Verherrlichung

Maılt diesen Worlten feiert die griechische Liturqıe Pfingsten das
Mysterium des jünfzigsten ages FEın L'’ag de? ETFU UNG TÜr dıe die
Adurch dıe OÖsterlichen Mysterıen NCUEN CWILGEN Menschen g_
werden sınd Denn Neuheaıt‘‘ der Spyrache der ıturgıe besagl Aus-
bruch AUS der Vergänglichkeit des iırdıischen Aıe Unvergänglichkeitt Ades
EWILGEN Lebens Diese Wirklichker des NEUEN Seins gewirkt UrC die
Teilnahme den Muysterien der Kırche erfTüllt beglückt Aıe Geweihten
Y4e schauen C erselbe Hymnus Sagl das wahre IC SIe empfangen
das hıimmlısche Pneuma Sie finden den wahren Glauben Sie werfen sıch
anDelen neder der ungeteilten reiemigkeit dıe 51C heil emacht

Wie auch diesees das sıind Ausdrücke der Muysteriensprache
„Be? lHem ıst das Pneuma der Führer die Mysterien Hs auf

IUnweise 05 eiısheiden Propheten Es WwWer die ultdiener
Fischer macht (rotteski  ÜUundern In den Propheten EKündet UuNS den
eiUSWEI, 1und ıN den myosteln euchte auUf, Heiland, die GÜn
Deines Pneumas:“

Was Wunder daß Aie TISIEN der TUNZEL glaubten da CINE olche
der na WLLE S51C S1C ım T’aufbad der Wiedergeburt empfingen, NAE

verlorengehen könne, daß S1C die T’age zwischen Ostern und ngsten als
dıe Vorausnahme des CWILGEN, Sselıgen Lebens esingen! 4 ber der TIaT-
sache, daß S1C verlorengehen kann, wird. dıe gan  I Bedingthei uUNSeresS

menschlichen SECINS S1C  an Aus der Feststellung, daß der Heilige eıs
WLLE der heilige Ambreosius aussSagtl, „aufnahmetähig‘‘ (im InN
ST (9720och nıcht nolwendig, daß auch aufgenommen WwWwird. Es ısl
gEWL erhebend und beseligend sıch verberen der hymniıschen HEr-
griffenheit der Verherrlichung (rottes, WLLE die eXte der griechischen
iturgie iun ber übersehen WLr nıcht daß diese Hymnen



werden DOT dem Bıld des Allherrschers des Kyr10s 7T1STLOS dessen Biıld
erhabene) ajestä AT der DSIS ihrer Kirchen auf die G(Giäubigen

herabschaut S0 groß Aıe himmlische Ergriffenheit der griechischen 1.2-

Lurgtie ST XN ast öihr Schuldgefühl selbst olchen agen Sie Aeht
un G(rT9ttes Erbarmen, unr Vergebung, Un Entsühnung, Nie verläßt S1ie das
mpfinden TÜr dıe Geschöpflichkeit des Menschen. Die Mysterıen der
Kırche sınd ber eben eshalb DUISSEeEN S1C dıie
Bedingtheti und die Schuld der Geschöpfe. Nur weıl dıiese bedingt9
konnten 510 sich auflehnen (rzott und damit sıch entjernen vonNn dem

unbedingten (z0l? Iie Bedingthei hleibt auch der Neuschöpfung UTC
den göttlichen €e1ıs Mystertitum der Erfüllung ber or auch

bedingten eın verhajftet leiben uUunNs doch der Heilige
Geist hın Zu unbedingien (r088 Wie? Dadurch daß Er unNns Aas Gesetz das
eCINS ngsten erlassen wurde un Evangeltum macht ZUT irohen
Botschaft DO der Epiphanie Christa Macht UNdE. rrlıchkeil Das EDan-

gelhum 151 NC uückschau au} das ırdische en Jesu S0 e€S 7
NUur en historisches oder erbauliches Buch Es ısi Vorschau eCINE

irklichkei NTU DATES der öhe Aufjtorderung, das Tdısche 7Ur d.asS
Himmilısche herzugeben, die kostbare erte ZuU suchen, mAn den Leiden
Christi teilzunehmen un auch (l Seiner könıglichen Herrschaft eıl-
uhaben auf Erden iurch dıe sakramentalen Muysterıen, Himmel durch
die vollendete au der Myster:en (rolttes und des Lammes In den
Propnheten schon Sagl der Hymmnus halt die na des Pneumas UuNSs den
eUSWwEg eZE1LIl UTC die Amnostel verkündet den Mysterien uNnsS den
unsterblichen 0g08S und ott T1ISTUS gegeben es orl das die
Pronheten und Anostel eıligen (reiste sprachen ıST CLNE Enthüllung,
Sichtbarwerdung dessen Was DvON wıgkei her den Tiefen Golttes DET-

borgen War In Christus ısl das CWIGE Mysterium leı  72 S1C  ar q-
Wır werden des gött-worden In den ysterien nehmen WLr ıhm el

lhıchen Wesens feilhaftig dadurch daß OLT An OChrıisthi nerklärter mensch-
lıcher Natur UTC UNSETE Eingliederung Ihn Anteiıl en

ngsten 181 Erfüllung malt dem göttlichen Leben MI Mysterium
Christh ber ngsten ısl auch DETSONLIG  € ntschei  un dg,
ob WOLT das eben, das WLr erhalten haben ıN Fülle en wollen Das
ısl ] der SInnn des Heilandswortes, „daß S1LC ddas en en und

en Wir werden es dann Fülle aben, WENN WLT 05 auch
FÜT dıe anderen haben ngsten ıst das Fest der Gemeinschaft
Im Abendmahlssaale el das Feuer des eiligen G(reistes au} die Ersten
dieser Gemeinschajft IDie Gnade wird un egeben, aber 7
und TUr dıe Gemeinschaftft der Kirche Ich werde getauft
7R  = eCin ie der Kırche der Gemeinschaft der Erlösten werden



Ich werde gefirml die Gemeinschaft eingebürgert werden

das e Z2UT vollen Anteilnahme der Gemeinscha; iNS-

besondere ıhrem DTET., erhalten Ich empfange dıe heilige Fucha-
ristıe als Gemeinschajtsspeise hbeım Gemeinschaftsmahl der Freunde
rıisth Ich beichte, NR NUFT, N INEMMN GeEewisseEnNn entlasten, sondern
dıe Äırche DVON der Belastung ure MELINE Sünden befreien. Man
te1ult dıe heilige UNg, (Z2 CS (r0tt gefällt heil der Kirche

wiedergeschenkt werden oder mıl geläuterten Sınnen dem „Jestlichen
er Priestertum und Ehe abernOlick‘“ OChristi egegnen

CLISEN schon GPPC ıhr Wesen ausschließlich auf dıe Gemeinscha der
TISTUS Verbundenen un Hause Golttes und Ader Familıe hıin

An ngsten wird UNS, N C1WIN Wort des eiılıgen Ambrosius ”

(  iecTren UG die Erleuchtung Aes eilıgen Geistes ‚glaubhaft“ macht
U as VWOLT Ostern der ersten Freude uüber die geschenkte rL0SU
in dem alten Kırchenlie GESUNGEN 2n „Das er der ıST wWwirk-
ıch da Allelu7ja!‘ Deshalb ıst Pfingsten die große Entscheidung TÜr die
Wahrher und Wirklichkeit dieses e1ils Wenn glaubhaft wırd

Wr glauben WLLE dıe Zeugen JSesu OChristi geglau en dıe
SEn ıhr orl und dıe Hingabe ihres Lebens dafür Zeugnis abgeleg
en eiliıgen brzmärtyrer Stenhanus hıs au} dıie Philosophin und
Karmelitin Stein Ser Tagen die ıhr Cn hingab mıl der
Bitte ( (z0ll UrC ıh? Yfer den Frieden der W ell ohne allen
Welltkrieg erkaufen Im Geiste dieser Märtyrertı die DON der iLurgıe
sıch nährte hıtten WT den eıliıgen G(reist M1 den Worten des eiligen
Ambrosius „Lösche den Durst ach dieser ellt dAdurch das u des
heiligen Trunkes‘“ den heilbringenden Mysterien des Leidens und der
Auferstehung, denen das Pneuma ruft Lösche AUS den Ehrgetz,
Are Eitersucht dıie 1IgUNS den er und den Haßhß, die weiıthin sichlt-
baren Laster UNSECTET Zeit (1 NS den Frieden die zC die ILiebens-
würdigkeit der Na nıcht uletzt auch den glühenden ıer dAes
Geistes”, urch den 7A: dıe Mutlosigkeilt überwinden. 35  en  € AUS Deimnen
e1sl, und EINE Neuschöpfung wırd 9 und Aas Anlktlıtz der Erde wiırst
Dau ErNEUETN. Thomas ıchets

OSR SS

„Mit zanzem Einsatz bewirkt daß die Glaäubigen qlluberall Scharen

den Kirchen und Altaren eijlen, als lebendige mit ihrem göttlichen P E R T W A n Sa A
Haupte verbundene Glieder Urc! die naden der Sakramente erneuertA werden, mmen mit ihm und Urc«e| ihn das hoc!  eilige pier feiern

und dem Ewigen Vater den schuldigen obpreis darzubringen
1US 2196 „Mediator De1” 6  8



GEISISENDUNG
FERASMUS GRASSER: ALTARSCHREINGRUPPE VOo DER GEISTSENDUNG

(Nonnberg-Salzburg)
1J)as kunstsinnige Benediktinerinnenstift Nohnbérg Trhielt 1n den

Jahren 1599 ıs 1601 aqals Ceschenke des Erzbischo{is Wol{tf DIieLeN VO  D

Raıtenau füntf spätgotische Flügelaltäre, die VO  - dem damals dem Abbruch
veriallenen romanıiıschen Salzburger Münster SLammMmtien We1 vö diesen
erken lassen sich zumıindest 1 ihren Hauptteilen och heute auf Nonn-

berg nachweisen: der 1n den etzten onaten viel besprochene Marienaltar

er Johanneskapelle, 1n dem WITr e1nNn Werk des Veit Stoß VO  > 14938 erkannt
en, und einen Altarschrein, welcher derzeıt innerhal der Klausur aut
dem Nonnenchor steht. un den Hasse 1939 1M antrDnuc der preußischen
Kunstsammlungen dem großen Münchner Bildhaugr TAaSmMusSs TAsser

überzeugend zugewlesen hat
Das Werk wurde 1mM Jahrhundert 1M. Sinne der amaligen Neu-

goti einem eu Altaraufbau eingefügt un:! mi1t eıNer eLWAas aufdrıng-
en Neufassung versehen. Dennoch ist seıne Oompos1ıtlion. die An-
rdnung der einander aum überschneidenden Fıguren 1n nebeneinander
gereihten Kolonnen J© dreı:en un die Einzelbildung der öpfe mit
der tief unterschnittenen Lockenfülle und den langen Nasen für Grasser
sehr bezeichnend, 1ın dessen ebenswerk namentlich der Schrein des

Heiligkreuzaltares 1n Ramersdor{f un die Schreingruppe eiINes Pfingst-
festes ın Leutstatten mi1t dem besprochenen Schreıin CH8 711  mMmen-

hängen Dieser dürfte 1n den ersten Jahren des 16 Jahrhunderts ent-
standen Seın

Die Beschreibung des alten Salzburger Domes UTC den Chronisten
Stainhauser überliefert 3BEGE  Nn SOgar e  a die Stelle, welcher das Werk
(Girassers ursprünglich stand. och hat es bei dem übereıilten Abbruch des

Domes Auf{fsatz, Tedella und Flügel verloren. Es ist e1nNn offensichtlicher
Irrtum, WEeNnNn die Kunsttopographie VO  e oONNDer angıbt, daß die gleich-

A Nonnenchor der Stiftskirche verwahrten Flügelgemälde un
-reliefs diesem Altare Grassers angehört hätten; ennn Gemälde un!
Relie{fs tragen Wappen und Inschriften, welche aut iNre x  un: UrCc.
Erzbischo{tf ÜL von Weißpriach als Dompropst hinweılsen, wodurch
sich ihre Datierung auf etwa 1460 ergibt mehr als eın Menschenalter
VOT er Entstehung VO  ®) Grassers Schreingruppe och lassen sich auch
diese Stiftungen Burckharts VO  @ Weißpriach als Schätze des romanischen
Domes nachweisen, deren Erhaltung WI1rLr dem Stifte onnDber. verdanken.

St K Oonrad-Gmunden Dr Heinrich Decker
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OtoO Dr Heinrıich Decker
ERASMUS (GRAS S IER, ]M 1505

Em Strom ısl der Heilıge G(eıist OL1L mächtiger Strom.
Immer flıeßt Er. NLımMmMer versiegt Er
Nicht 1U EeLTL Strom: OLTL brausender Strom, der iberstromt

G(ewaltıg wogt! Er, WLLE David saglt
95  ıe Gottesstadt freut sıch des anbrausenden Stromes‘‘ (Ps 45)

MBROSIOU



RUH LITURGISCHEN LEBENS
LIT  HE BESTREBUNGE DEN VE  EN STAATEN

Vom November 1949 D1ıs März 1950 War ic den Vereinigten
Staaten, die Salzburger Hochschulwochen englischer Sprache TÜr
1951 vorzubereiten Das bedingt daß ein Bericht ber die liıturgischen
Bestrebungen den Staaten 1U  — die Eindrücke wliıedergeben annn die ich
zufällig auf INLE111eT7. Reise durch das Land machte Dahinter steht aller-
ings 111e rühere neun]ährige Erfahrung VO  ® 1938 bı 1947 IS ann eın
Zweifel S@111 daß die NZykliken „Mysticı COTrpor1Ss” un ‚„„Vledilator De1““
der lıturgischen Erneuerung 1er überall der Kiıirche en mäch-
a  en Auf{ftrieb gegeben haben Wie WwEelTt. die orderung des ellıgen aters
ach lıturgischen Kommissionen den einzelnen Diözesen praktisch
durc  eführt 1st konnte ich allerdings nicht feststellen Die amerika-
nıschen Bischöfe SINd IL aße AÄAdministratoren nicht 1U für ihre
eigenen Diözesen sondern fr die Notleidenden der anzen die
sich hilfesuchen S11 wenden daß für 1Ne€e wirksame orderun der
liıturgischen Erneuerung, WI1e WIL das Frankreich Belgien Holland
Deutschland und Österreich kennen, nicht 1el e1t bleibt 1ne weiıthin
sichtbare Ausnahme ıst oston, der gTO  erzige, allem Guten offene
Erzbischof Cushing allmonatlic. die Stadt R 1Ne emMmeiınsamen
Gottesdienst versammelt, be1i der die ersammlung Schluß machtvoll
ınd bezeugend das Credo rezıtiert.

Nach WI1IeEe VOT geht der stärkste Anstoß für die ege der Liıturgie und
liturgischen römmigkeit VO  D} den Benediktinerabteien dUS, VOT em VO  -
St John S, St. einrad Conception Mount Angel Die Zeitschrift Orate
Tatres begründet VO Dom Virgil ichel Se1T SC1INEIN frühen ode
geleitet VO.  } Dom God{frey Diekmann, 1sSt das liturgische an das
orıentilert elehrt anregt und aktiuelie Fragen der lıfurgischen Seelsorge
bespricht Die liturgischen Jahreskonferenzen die 110er stehenden Ein-
richtung geworden SINd haben 11N etzten Jahrzehnt viıel ZAUR Förderung
der liturgischen Bestrebungen beigetragen Als ich Weihnachten ach
Conception und Jänner ach St Louis kam, sprach 1InNna  ®} dort och
begeistert VO  } der Liturgischen Konferenz, die Spätsommer. St LOUWIS
ehalten worden W aT.. S1ie War CI persönlicher Iriumph für der LG
die turgische Erneuerung verdientesten Geistlichen, den jetzıgen Praäası-
denten der Liturgischen Konferenz Msgr Martın Hellriegel Was dieser
eifrige Apostel der Liıturgie SEe1IT Se1Ner ersten Bekanntschafft mi1ıt Marıa-
Laach und SEe1NEeM großen Abt Ildefons Herwegen Jahre 19292 für 6IM
tieferes Erfassen des gottesdienstlich sakramentalen Lebens der Kirche
getan hat 1st unabsehbar Ich hatte das UC das diesjährige pıphanie-
fest SE1Ner Pfarre St Louis feiern können Welch 1 Gegensatz
Z Epiphanie 1941 INne1nem ersten Jahr als Professor Colleve

den Staaten! Als ich damals Schüler 1n Unterricht ach der
Bedeutung dieses Tages Iragte, mußte 1 feststellen, daß sıch aum
des Festmysteriums überhaupt bewußt War Anders bei Sgr Hellriegel.Bei ihm iıst Kpiphanie en schulifireier Tag, der wesentlich der Liturgie
geweıiht ist ach altchristlicher Sıtte begrüßt (;‚äste VOT der
versammelten Kirche mıiıt brüderlichen Worten. An der 1g1 un



esttage selbst 1e ich Hochamt un! Homilie Am Abend VOTLT dem FHFeste
zelebrierte selbst die TO W asserweihe, wobel jede andlung un!
Jedes 1n lıturgisch tiefgründigen, aren Worten selinen Gläubigen
erklärte. Das Hochamt Westtiag hatte österlichen anz1 NUur, daß
das Oösterliche. Ordinarıum das einzıge Mal 1M Jah  — außerhalb der
österlichen e1t — gesungen wurde, nıcht NUTL, dalß ach dem Hochamt
Klerus un olk die vollständigen Akklamationen Christus Ssangen, dıe
horbuben mıit Kerzen, die verschleierten adchen mi1t. Palmen ın ihren
Händen, sondern, W as einen zutiefst ergr1ff, WarTr der inklang VO Pfarrer
un: Gemeinde, der 1er einen überwältigenden USCTUC Land, daß 1e
ach dem Hochamt 1n der Sakristei meinen mpiNndungen ın spontanen

—-Dankesworten Msgr Hellriegel USCTUC gab Man mag 5
HAat es gesagt daß der Monsignor die 1LUrgı dramatısıere -Lieber
1Ne solche Dramatisierung der liıturgischen andlun die e1in e1ls-

ist, als Verkürzungen, W1e sS1e 1n unNnseTen egenden beliebt
SINd, ® das TrTe ach dem einfach
16 e1t 9 nachdem die Predigt vielleicht an
gedauert hat WOo dann aber der Celebrant mit dem Einsatz für die
Präfation warten muß, weil eın paar Frauenstimmen autf der Orgeltribüne
eine otette beenden MmMUussen. Oder wWenn WI1r schon VOo  } Dramatisierung
sprechen: WwW1€e annn >; s (  igen, w1e ich 1n Amerika erlebt
habe, daß 5 als Priester den 'Toten autf der Bahre Aaus der Kirche
eleıtet, während auf Schallplatten sentimentale W eısen espie werden?
Was 1ın einer TO möglich ist. muß arum och nıcht 1n e1ner
bescheidenen Landpfarre achgeahmt werden Wiıe die lturglıe ort dem
olk nahezubringen 1st, habe ich bei einem befreundeten Jjungen Pfarrer
ın Monterey, Indiana, gesehen, der erst eın Jahr Jang seine Pfarre 1n den
liıiturgischen Geist eingeschult hatte Der Quatembertag 1M Dezember,
dem IC dort das Amt Sang, WIrd M1r unvergeßlich se1IN. Die chulkinder,
die Morgen Iirüh ZAER Teil schon VO. entlegenen Farmen gekommen
d  9 [0)  d  9 oge‘ WI1ITLr 1n die Kirche e1nN. Mit hellen Stimmen Ssangen die
Kinder den englischen exft des Introitus, während die stehenden Texte
natürlich lateinisch wurden. Durch Wochen 1INAUTC hatte der
Pfarrer 1mM Sommer seıne horbuben 1mMm Auto täglich den liturgischen
Sommerkursen ach Notre Dame ebrac um S1e dort VO.  ‚ dem Nervor-
ragenden ädagogen Dom rmın de 1try 1M Choral chulen lassen.
Diese Buben wirken 1U aqals Kern des Chores Wiıe leicht ihre Mitschüler
lernen, bewiesen die Kleinsten, die 15546 eine verständige chulschwester
angeleitet wurden. Mıt welcher Freude S1e auft das Dominus vobiscum
des Pfarrers antworteten! Kine alte Bäuerin VO  ; achtzig Jahren sprach
MT ihre Freude ber den Aufschwung AaUS, den das relig1öse Leben 1mM
orf durch die größere Teilnahme der Liturgie S  en habe

Ich erWähnte eben Notre Dame. dieser sroßen Unıversität des
Mittlieren estens wird se1it. 1947 Jedes Jah:  K VO  } Junı bis August eın
liturgischer Sommerkurs gehalten, der unter der dynamischen Initiative
des liebenswürdigen Father Michael athıs 6S 6C steht. Als ich
Dezember vorıgen Jahres ach Notre Dame kam, sprach 100828  S dort mit
höchster Anerkennung VO  } den instruktiven, sorgfältig vorbereiteten Vor-
lesungen Professor Jungmanns aus Innsbruck en den theo-
retischen Belehrungen gehen ort praktische Unterweisungen 1mMm Choral



einher, für die ich schon Dom de Vitry als Lehrer nannte Ich bın der
letzte, das Verdienst dieser Sommerkurse irgendwie abzuschwächen. Im
Gegenteil ich S1€e für eine der segensreichsten Einrichtungen 1m
Katholizismus Amerikas. ber ich möchte doch auch 1ler och einmal den
Wunsch wiederholen, den ich Father Mathıs, mMeiınem alten Freunde,
müuündlich aussprach: mOge bald die Stunde kommen, da WIr nıcht 1U  —

Sommerkurse, ondern eine permanente Schule für das Studium der
Liturgıe 1n Notre Dame haben werden, der ın weıi]ährigen Kursen
diejenigen geschu werden, die ql Liehrer der Liturgie 1n den Klöstern
und 1n den Seminarıen das ort Gelernte weitergeben :Fönnen. Daß das
Interesse untier den potentiellen Lehrern ro 1St, habe ich auch quft dieser
Reise wiederum festgestellt. Außerprogrammäßig habe ich ın en K156-
stern, die 1C. besuchte, VOL der monastischen Jugend ber die Mysterien-
lehre sprechen mussen, 1n St John’s dazu och VOT Seminarısten Aaus mehr
als zehn Diözesen. Nicht minder groß ist der Eifer 1ın den vielen Frauen-
klöstern, die 124 ihrer aufopiernden Lätigkeit ın den Schulen
un olleges das größte Verdienst der Erhaltung des katholischen
auDens 1n den Staaten en Ich en mıit. Absicht keine Namen, weil
dafür eın Raum 1St, aber MmManche Ordensfrauen haben mich überrascht
IO die Nne Sicherheit, mi1t der S1e die l1LUurgıe DA Quellgrund ihres
geistlichen Lebens machen. Die Bücher VO  } Abt Columba armıiıon haben
ihnen den Mut un die theologische Einsicht azu gegeben Leider ist das
Verständnis VO selıten des Klerus mancherorts noch nicht S W1€e für
die Ausbreitung der lıturgischen Krneuerung wünschenswert und nOTt-
wendig ware. Hier heißt 1ın Geduld un Gebet warten, ıs die em1ınar-
erziehung weıt fortgeschritten 1ST, daß die rlester, die aus den Seminaren
ervorgehen, das Hochamt und die Mıssa recıtata nıcht mehr als eine
unmöglich umutun. ihre eıit und sonstigen Verpflichtungen, sondern
als das egebene empfinden

Nicht schließen möchte ich diesen Bericht, ohne mit freudiger enug-
‚UU erwähnen, daß das erste enediktinische Frauenkloster 1n den
Vereinigten Staaten, das sich ausschließlic dem monastisch-liturgischen
Leben widmet, ıIn Regina Laudiıs, Connecticut, die Liturgie 1n vorbildlicher
Weise ach Solesmenser Tradıtion feiert und viele äubige dadurch
anzıeht. Bisher en viele der besten Schülerinnen des Sacre Oeur,
auch solche miıt ausgesprochener Neigung ZU lıturgischen Leben, 1n die
Konvente des Sacre Coer oder des Karmel. Man wird dem Freunde
Konvente des Sacre Coeur Ooder des Karmel. Man WITrd dem Freunde
Staaten das Apostolat der ıturgıe HTG en hochstehendes Frauenkloster
repräsentiert WI1rd, das allein schon Urc Se1INEe KExistenz.dem Grundsatz
der enediktinerregel nachle Dem Gottes-Dienst soll niıchts orgezogen
werden.

Salzburg Maria-Laach nıv.-Prof. Dr Thomas Michels 0.5

LITURGISCHES AUS AN
Die katholische i1ssıon hat 1n Japan se1t Kriegsende zweifelscochne

einen Aufschwung genommMen, WwW1€e se1t. den agen des Franz Xaver
n1ıe mehr erlebht wurde. Wenn ın 10 UTrzZlıc. die erstie Radiostation des
eplanten katholischen Sendenetzes eröffnet werden konnte, an-

sch aulicht dies deutlicher als ange Darlegungen w1e€e sehr sich die Lage



der Kirche ın Japan 1ın den letzten Jahren geaändert hat. Daß 199828 aber
gewi1llt ISt. nıcht bloß 1ın die  Breite, Ssondern auch IN die Tiefe bauen,WIrd AduSs den eigentlich religiösen Nachrichten ErSiIiCc  ich, welche die
katholische ‚ L’osel News“-Agentur In iıhren wochentlichen Bulletins VEeI -
Offentlicht. In den etzten onaten fanden sich darunter einige Berichte,die zeigen, dal 1ın Japan auch eın rühriges liturgisches ApostolatWerk 1St

SO WwWurde 1ın der etzten Oktoberwoche des Jahres 1949 In Tokio e1n
viertägiger KUuT-s TLIET Greserriänısche@enN 6SN 6räal durchgeführtDieser VO  } der Acad em ı1a GTreEe£Orian un! untier der Leitung VO.  n

Paul SSOUL1 stehende Kurs vermochte die 100 Teiılnehmer
interessieren. Er fand eın ireudiges Echo, daß InNnan bschlossen hat, WE
Ergänzung der Academia Gregoriana ın Tokı10 e1nNe ola —

1NSs Leben YTOfen:
Diesem Kurs Tolgte Vom bis Jänner dieses Jahres eın ebenfalls

In Tok10 durchgeführter Ü Er wurde VO  ;
der theologischen Abendschule der katholischen Jochi-Universität und VO  5
der katholischen Studentenvereinigung veränstaltet und W1€eSs ebenfalls
einNne sehr starke Beteiligung auft Das Eröffnungswort Sprach Dr Laurenz
agal; Pfarrer der erzbischöflichen Kathedrale, während die lLitur-
gischen Seminarien unter der Leitung VO  5
OS (Beuron/Tokio) un SV standen X- 81seTrbehandelte das Wesen der H1 Messe und g1ıng insbesondere auf die Be-
deutung der lturgie für die Katholische Aktıon eın Seine Ausführungengıpielten ın dem USSpPruc VO  } Kardinal Stritch VO  } Chicago, a (3 sON e lebendige yitursische Bewegung keine eben-dıge Katholische Aktion gebenkönne Gemeinder sprachhauptsächlic ber das Thema „Liturgie und Jugend‘‘.

Natürlich standen ım Mittelpunkt des Programmes des LituréischenKongresses verschiedene Gemeinschaftsgottesdienste. Der Kongreß schloß
mıit einer nı U, die VO  5 Mitgliedern der O0-ischen. literarischen übersetzt und VO  } den beiden Benediktiner-Patres Hildebrand und Joseph eingeübt worden Wa  m$ Der Erzbischof VO  nOk10, Msgr Peter Doi, Priester, . 60 Ordensschwestern un! 400 150bige nahmen daran teil Diese Komplet WIrd heute bereits in mehrerenOrdensgemeinschaften un! Pfarrei;—:nErwähnung verdienen ferner och ZW.e1 lıturgische Kurse, die VO  $

Hildebrand Y aıser durchgeführt werden. Der ine umfaßt einen
Janreszyklus AT C} Vorträgen 1n seliner Pfarrei iın Tokio (jeDonnerstag) und der andere Vorlesun gen anderkatholischen
JOcCchi-Universität.

Die lıturgische Literatur Japans ist 1mM ers  He halben Jahr 1ire
verschiedene bemerkenswerte Veröffentlichungen bereichert worden. Von
iıhnen selen genannt Misa Tensho*‘‘ (Volks-Missale) übersetzt VO  w "TitusZeigler OF 510 Misa Tenshi““ eines Volks-Missale), Preces postMissam (lateinisch-japanisch), „‚ Yuhinshiki tenrelı  c4 (Weihebüchlein), on

Zeigler, „Mysteria Fide!i‘‘ (Erklärung der Sakramente), VO  40) Msgr Og1-
WarTra, „Koky Seikashi“ (Gesangbuch), „Geschichte der religiösen Musik“,
von Prof Yoshio Nomura.

Immensee-Schweiz Heim S.M.



1881 LI  HE LTAGUNG ALLEN
ZuU S51 (‚allen der Schweiz fand Jur d2ıe dortige 20zese nNnNwesen-

heit dLes Diözesanbischofs xzelilenz Dr ıle turgischer Arbeitstag
für den der Leıter unNnNsSerTes Instıtutes dıe Übernahme der Ortrage

gebeten wurde. Wır entnehmen der „Ostschweiz“, S allen (Nr 153 VDO
DTU AUSZUGSWWELE folgenden Bericht N werden spater 21L€e€

Wıedergabe der den Reftferaten dargelegten Gedanken bringen
Die VON Geistlichen un Laı:en besuchte Veranstaltung Thielt be-

SoNderes Gewicht ATr die einführenden Worte des hochwürdigsten
Diözesanbischof{fs Dr Josephus Me ile, der die lıturgische ewegun
SCE1NeTr DIiozese VO:  a den nIangen bis heute arlegte un! deren Erfolge
un zeitweilige Stagnatıon skizzierte Zur weıteren Verlebendigung der
Liturgie mpfahl vermehrte liıturgische Bildung des Volkes ÜTC
Predigt Christenlehre, Schr1iıfttum WIT.  1C kirchliche Kunst 1bel-
Jesung us Als besonders wirksam bezeichnete ferner die Bildung

Elite als ‚„Dalz der Tde  06 die chaffung un Verbreitung lıturgischer
Literatur un:! Vertieiung des Verständnisses für das Kirchenjahr bel
Klerus un! olk Die usführungen gipfelten den Satzen Die
Theologie ist der ı1turgıe enthalten un S 1E umschließt dazu och
wunderbaren Kulturgehal Ee1INe Religionsgeschichte un Völker-
geschichte Es gilt den tiefen Geist des unerschöpflichen kultischen (ze-
schehens herauszuholen, ann WITrd die Liturgie dem Priester un dem

AADE erhabenen, aufbauenden, G göttlichen TI1eDNı1ıs
Aus großem Wissen und reicher rfahrung sprach sodann der Leıiter

des Institutum Liturgicum alzburg, Dr alDero Raffelsberger
Die heutige religiöse Lage zwingt UNS, ZUerst die Voraussetzungen
chaffen auft denen e1INe tiefgehende, nachhaltende liıturgische Erneuerung
erstehen ann Erste Voraussetzung 1ST die Erkenntnis dalß die (srund-
Iragen liturgischen Lebens KExistenzialfragen des Christseins geworden
SINdC Als zweıtfe Voraussetzung wurde 17116 stärkere KEingliederung der
Liturgie die Pastoral genann(t, daß diese leider v1ieltaCcC och g_
sonderte Geistesbewegun: die normale Seelsorge uberge Die dritte,
wichtigste Voraussetzung 1S% die Aneignung des egrımes „Liturgie“ ach
der Knzyklika „„‚Mediator T WOTaus hervorgeht daß die Kirche das
Priestertum Christi VOTLT em Urc die heilige lLUrgıe weiterführt Das
Reich Christi 1ST ıinwendig Deshalb muß d1ie Liturgie auch zuerst inwendig,

den Seelen urzel schlagen, deshalb sSind die außeren orm{fragen
sekundär. Organisch muß also ede Erziehung ZUE  an Liturglie mıt
vertieften Verständnis des nfanges. christlichen Lebens, der eiligen
aufe, beginnen. Schon aus em richtigen Verständnis des Sakrament-
charakters erg1ibt sich annn die Erkenntnis, daß der kirchliche ult den
ganzen Menschen umfaßt dalß auch der Leib AB sinnvollen schönen
Gemeinschaftsgottesdienst un! mitverpflichtet 1sSt

An d1 grundsätzlichen Ausführungen schloß sich die Besprechung
pra  iSscher KFragen al WOZU die VO Tagesreferenten erläuterte „ All-
geme1ıne Meßordnung für die volksliturgischen Meßßfeiern Österreich“
die rundlage bildete Die Tagung bedeutete Auftakt erneutem
Bemühen die liturgische Erneuerung, und WITLT hoffen es werden ihr
bald weltere fruchtbare Gespräche folgen

Dr



JUGEND UND IN BELGIEN
Die Liturgie muß Tra ihres Sozlalen harakters menschlich begreif-IC Formen en uberdem aber ruit S1e auch spezifisch menschliche

Bedürtfnisse auf Das ist notwendig, weıl unNnseceIe eligion nıcht NUuU  — aus
Denken un Fühlen besteht, sondern den Z mıt all
seinen organiıschen mMmpfindungen un! mıiıt selinen spontanen ewegungen
beansprucht.

Ganz besonders trıfft dies für die ugen Fuür die gesamte Jugend,
nicht 1U  — für die intellektuelle! Jugend ill die Fat: sS1e verlan: das Kon-
krete, 1e die Natur, S1e versucht C: ihre Ideale un! Zukunftsträume 1n
ymbolen Testzulegen. Man braucht bloß diese Fıgenschaften entdecken,

S1e den tatkräftigsten Mitteln für die lıturgische Krneuerung V1 -
wenden DIie eigene Psychologie der Liturgie Zzwıngt, diese Eigenschaften

benützen. S1e verwendet sinnerfüllte Körperhaltungen un!: 1ä6t uUuNs dıe
inneren Gefühle der Seele In echt menschlichen ebparden ZABR Ausdruck
bringen Das Geistige WIrd el außeren andlungen konkretisiert. Die
eDarden Sind meistens eiInNe spontane der edanken, S1€ untier-
streichen d1ie Worte un bılden dazu i1ne nähere rklärung.

Die lturgie kommt darın der Jugend entgegen, welche ®) auch bel
relıg1ösen Übungen esseln verstehen muß S1e bringt 1el Abwechslung
und aßt die Jugend nıcht 19308 zuhören, sondern den andlungen T1 1
nehmen. Besonders das Kırchenjahr mi1t der Kntwicklung der Jahreszeiten
bietet viele Möglichkeiten Die dunklen Tage NVOTF Weihnachten miıt der
Sehnsucht ach dem Erlöser, ach dem Licht In der Fınstern1s, die ersten
Vorbereitungen aut den Feldern un das sterbende Getreidekorn 1n der
YFastenzeit, der Frühling un die Blüten und das HEeHe Leben Ostern, der
reifende Sommer un: das Pfingstfeuer. Wie schön un gut un: handgreiflich
WIrd 1es alles, Wenn dem jungen Menschen
Trklärt und VOT en geführt WIrd Was ihn 1n einem chulzimmer un!
083 ın der Kirche nıcht überzeugt, lernt In höchster Schönheit 1n der
Natur eErIeDEN, selbst m Spiel Dort 1st frei VO allem Künstlichen und
deshalb iıst imstande, den ganzen Reichtum der ıturglie aufzunehmen.
SO kann Jernen, W as Guardini 1ın „„Geist der .Liturgie‘‘ schoön sagt SEn
Freiheit und Schönheit und eiliger Freude, VOT (SO£tT1 das (8)  IC geordnete
pıeE der lLurgıe spielen  .{‘

Diıies scheint es Theorie ber eine kurze Praxıs hat schon
wlıesen, daß Nn1ıC NUuUu  — eın schöner Plan se1ın braucht on öfters
wurden ın der Wa.  H Gegend UNsCcCIECI Abte!i Einkehr- un! Besinnungs-
tage als ager mıi1t einem vollständigen Exerzitienprogramm abgehalten.
Der sonniıge orgen un der stimmungsvolle en ın der uhe der älder
war eın Element ın diesem Apostolate Es brachte eiıine Sphäre, welche
die Seelen besonders der Stadtbuben weit öffnete

Die Karwochen-Lager un die Bildungslager ngsten boten (7e-
legenheiten, die Buben auf die en Heste vorzubereiten, aber auch um
1€e ın den unerschöpflichen Reichtum der ıturgıe der eıt einzuführen:.:
Der liturgische Gedanke des ages, zusammengefaßt ın einem einzigen
or oder in einem pruch, beherrschte ihre Aktivıtät, auch das
piel, und wurde manchmal auf iıne ganz bubenhafte Weise verwirklicht
In der orm einer ZeiCbnung oder eINEes erfinderisch neugescba_ffenen Sym-



E 1ıne Gruppe VO  5 tudenten 1M Alter VO  e eiwa fünfzehn Jahren War
auftf die Idee gekommen, ihre ahne mıiıt dem Christuszeichen (3Tün-
donnerstag VO Lagermast erunterzuholen nd 1mM Wald vergraben.Am orgen des Karsamstages fand e1n großer Kampf zZzwıschen Juden und
Christen STa Dabei wurde die Fahne VON den Christen aufgefunden und
erobert. Felerlich wurde S1e wıeder Mast aufgezogen

DIie Leidensgeschichte ergreift die Jungen mehr aqals eine Fastenpredigt.AÄAm spaten en be!]l.: einem kleinen Lagerfeuer wurde S1e mıiıt
und Gedichteinlagen vorgetragen. Es War e1in tiefes rieDNıs Außerdem
erklärte mMa  ®} ihnen die lıturgischen andlungen 1n der Abteikirche und S31 €
durfiten dann aktiv weıit W1e€e möglıch diesen teilnehmen. Am Kar-
samstag-Aben fand 1mM Freien eine Vorfeier STa

Die Hauptgedanken elINes solchen Karwochen-Lagers olgende
Gründonnerstag: Kucharistie, Kameradschaft, Laiebe Karfreitag: KTEeuUZ,
Erlösung, ötung. Karsamstag: T’aufe, Gnadenleben, Glaubensstolz

Bel einem Pfingstlager annn INa  m; mehr d1ie Fırmung, das Versprechen
1mM Jugendverband, die en des Heılıgen (reistes, die männliche und
apostolische elebung uNnseTes aubDens mıiıt Nachdruck behandeln.

Natürlich sol1l INnarn bei einer solchen liturgischen Aktion viele Dingebeachten, W1€e Alter un Milieu. Wir betonen, daß der beste Erfolg mi1t
Buben Aaus irreligiösem Milieu erreicht wurde. KFur S1Ee War dies alles
bekannt und NEeu

uch die Kigenart ihrer Organisation wirkt sich be1 den eilnehmern
au  N Bei den mehr ideologischen Bewegungen 1n -unserem Land WIrd INa  ®)
leichter den rechten Augenblick nden, @} Religiöses 1n das Programm
einflechten darf Das Pfadfinder-System, das mehr psychologisch und ganz
auf dem Leben ım Freien aufgebaut 1StT, hat 1ıne ro. Eignung für Sym-
(0388 Deshalb annn Inan da d1ie liturgischen Gedanken überraschend gut
erwerten Dies gilt besonders für das Kirchenjahr und d1ie akraments-
elebung.

Wir dürfen also N, daß die liturgische Erneuerung e1N dankbares
CDIet In der Jugend bearbeiten hat un: 19 ihre geelgneten Mittel
besitzt. Die (nacde Gottes ann err lıc. und geheimnisvoll 1n den jJungen,
fIrischen Seelen reifen! Unsererseits ist der Mut nOöt1g, anzufassen und g‘_
duldig auszuhalten. Wır erreichen ZAWaL eım erstenmal och eın voll-
kommenes Resultat. ber W1r werden belohnt durch die erfreuliche Ent-
deckung, daß NSeTe Jugend ründungsgeist und Ssozusagen eın angeborenes
liıiturgisches Verständnis Desitzt.“

€l Postel, Belgien ANnAaıiAduUS Dittric 0.PTraem.,

EIN SCHWEDISCHER KONVERTIT ÜBER DE  Z GREGORIANISCHEN
GESANG

1!I bin iıcht mi1t der landläufigen rtik des lschwedischen onntags-
gottesdienstes einverstanden. finde, daß der, wIie L1LU  5 1st und sein
kann, ganz ausgezeichnet ist. Er 1sT gut aufgebaut, dramatisch, intensiv. Wwas
anderes i1st ‚> daß eine ‚Messe‘ hne Meßopfer LUL mMich N1C| mehr Interessehat als eın Hochschulvortrag mit zerstreutem idealistischem und religiösem
Einschlag Es 1st eın Mißverständnis, daß die katholische Messe der protestan-
schen 1n asthetischer Hinsicht überlegen sel Es ist der ege eın Leiden,
WE ma  ®] die Pfarrkirchen 1n Parıs besucht 1C! allein weil S1e me1stens



mit elender uns 1n schrecklicher Geschmacklosigkeit aufgeputzt sind, SOI1-

der auch weıl S1€E ganz entsetzlich. verweltlicht ind. Es braust da Konzert-
musıiık VO  ; der rgel nNner. affe, +t+illose Priester ar Das eın

das Irommer Frauen‘. Die ebuührGehammer des Schweizers
für den u. worauf 1899218  ®] S1TZT, wird gerade 1ın dem Augenblick einkassliert,
da die Verwandlung VO:  @} TOT und Wein stattüände Dann 1st MIr der arme,
aber reelile un hygienische protestantische Gottesdienst er

Aber, WL nı]ıe eiıner gregorlanischen Liturgie beigewohnt haft, soll
unterlassen, ich über eın ochamt auszusprechen. chon DEe1 den Domin1l-
kanern ich dıe überwältigende Schönheit der Liturgie entdeckt. Aber als

1080218 miıch 1n das Benediktinerkloster Sainte Marıe führte, da öffneten sich
melne en. Wie vernichtet STLAN! ich da nach meinNner ersten gregorianischen
Messe. Nie abe ich einen äasthetischen Eindruck empfangen, der sich mit A1e-
s& vollendet schonem Stil IMESSEN vermagsg Seitdem hat keine Musik, die
ich gehoört habe, und 3Ee1 ach 1ın meinen ren noch eiwas Geistliches

sich Zum erstenmal melilnte ich verstenhen, WI1e enschen (3811 gegenüber-
stehen und sprechen sollen.

Die Dunungen 1ın dem Chorgesang S diese geheimnisvollen Wellen...
Mıiıt Schauder kenne ich S1Ee wieder. S1e ind die eigene Sprache meıliner Seele,
eine Sprache, die ich selbst nıe gespr:  en abe Irgend jemand hat früher
diese Sprache iın melner epele gesprochen Und noch mehr ist die Mutter-
sprache der Seele, 1sSt d1ie ew1g gültige Sprache der Menschheit, die einzige,
die ganz und gar d1ie eigentliche ellung des enschen ın der Welft, der
Geschichte und (Gott gegenüber ZU. Ausdruckl Tng

Duüunungen und gewaltige, gedämpfte Wellenschläge
SO W1e das Meer immer wieder den Sirand schlägt bettelt,

fleht und bıittet cd1ie gregorianische Liturgie VOL Gott. Aber diese ewigen
Wellenschläge Sind zugleich dıe Wellenschläge der Weltgeschichte das an

JahrhunderteSchicksal des Menschengeschlechtes spiegelt sich darın ab
hindurch hat der ens auf en dieselbe Weise gejubelt un! geklagt VOI

se1inem (z01t
Wer Je sich vertieft hat 1n die Lyrik des achtzehnten Jahrhunderts, und

benommen und berauscht War VO  @ der verführerıischen age über betirogene
jebe, verwundeten ‚O17Z un zerschellte lücksträume, wird erröten, wenn

dAiesen en Klängen lauscht. Hier i1st jeder Kummer, jeder Schmerz
Der N1C! STOLZ brausend, nicht rhetorisch selbsthetrachtend, nicht narzissisch
sich selbst genießend 1ın schmelzenden Tönen hier begegnet INa  - einer

die wirklich age 1ST, und icht eın Schmerz, der gekostet WI1Trd, einem
ubel, der wirklich Jubel ist und keine Virtuosen-Leistung mit Trompete,
Orgel oder schallenden Tenor.. In diesem a  IX  n esang seufzt die
Menschheit. O? diese ungeheure‘ ewalt 1ın dieser des Schmerzes, die
:aahrhundert ahrhundert (ott DOL te1gt! In dieser turgie atmet
der KOosmos 1n seinem eigenen ytihmus, die anze Welt des erschaffenen un
gefallenen Menschen Irıtt hler ackt mi1t ihrem anzen Elend und ihrer gan-
Z  } Hoffnung hervor. Wie würde 189028  - diese Muttersprache der Seele mit
siedend heißen musikalischen Kaskaden ersetizen können? Was geht uns diese
lärmende onne1l an? Was hat unser verirrtes un verwundetes Herz mit
all diesen gellenden Pfeifen tun?

Überrascht abe ich diesen Allelujavarıationen gelauscht und ıch abe
versucht ihr Geheimnis verstehen De Lobgesang des Menschen
Z hre der ewıgen 1€e kannn elbstverständlıch nıe
Seın wıe Militärmusik OoOder wie ein schmachtendes T -
SoO10. Hier ist der gedämpf{ft, flehentlich Unter dem sSspurst
du immer die Trauer, we;il das entsetzliche Opfer notwendig WaT .n Es War



kein Grund ZU. lang das Schr: iIcht ges:  enen War es
Sohn dahingeschlachtet unNnseTer Suüunden willen aher der gedämpffe
ang dieses Jubelgesanges er dessen Reinheit Nie aber C115 Na1lver, 1ar-
mender nter dem Siegesklang Oors du die Schwermut, die TTrauer
Der Sieg, uüuber den jubeln und n 1ST, teuer erkauft Eınen höheren
TEeIs gab nıcht dieser Welt

Doch gehe den Benediktinern und lebe MT ihrem esang
Der weiß es deine Not Und iıcht I1U:  — spricht der ihn ackt und

wanrna AU: WI1IE du selbst wuürdest tun können ihre lıturgische Sprache
ist wahrhafter als deine eI£CNE S11 erschlieht dir Tiefen die noch 112
erschlossen wurden du ors one die du als deine eiıgenen erkennst die
du ber bisher erfaßt hast, du kennst da jede enz wieder, jede Nuance
der Verzweıiıflung, der Wehnmut Oder Freude es 1sSt 1Ur wahrhafter, tiefer,
mehr dich selbst als das du selbst, Ee€WESECNH.

Es vVers:  alft €e1N .efuhl der Sicherheit, Wenn INa  ® Menschen
I1 der deine Erfahrungen el und dem du merkst, daß dich VeEeI -
STE oder dessen Stelle du dich selbst verseizen kannst Hıer Der bist
du ohne verbindendes Glied und hne die Stelle N e! andern
sefzen pLÖötTzII: die eı1gene Gemelns  aft der enschheit aufgenommen;
hier irı1fst du 1Ne eisheit die dich vertrauter m1t dir selber macht als du

SCWesen TST. hier erfährst du deine eısgene Identität MIT dem Kummer
und der Not aller Zeiten h1ıer WITST du gewlegt 1Ne die
VO Meere der e1it ZU  — wıgkeil emporschlägt

Wenn du nach vielen solcher Morgenstunden M1% dieser Sprache vertraut
geworden Dist und jede andere Sprache WIird dir nachher ausdruckslos,
ge1lstlos und hne Interesse vorkommen fangst du auf die ewegungen
der on aufmerksam werden und du WITrSsSt Entdeckung kommen
daß du da VOTLT Schauspiel VO'  n seltsamer Schönheit stehst

icht eine eINZIESE Beugung, icht Armbewegung, die icht S1NN-
gesatugt, gedämp. und durch Tradıtion geschliffen S11 Was bedeutet Tdische
Kaıliserpracht neben dieser Hoheit? Du kannst diese Gesichter nıicht betfrachten
N1C| horchen nach diesen leisen Stimmen, diese Bewegungen, Prozessionen
und diese Kniebeugungen nıicht, ansehen, ohne daß du dir selbst profan und
mechanisiert vorkommst. Du fängst plötzlich dich nach dem großen,
echten Ausdruck deiner NOot und ung sehnen. ZUum erstenmal VeTI-
stehst du, daß grohe und erhabene Form Wahrheit 1st und daß du dir und
deinem Gott Wahrheit schuldig bist

Vere dignum ei Justum est, aeQUUMmM e salutare.
Mitten e1inem zwecklosen und grausamen Wiırbel VO  5 Notwendigkeit

und Quantität ICı eiwas hervor, daß unerschütterlich Uun: fest ist eine DC-
bietende, starke Stimme dekretiert en dem Wechselnden und Fließenden
eın Gesetz aus der Ewigkeit:

Vere dignum et Justumest
Sven olpe, „13tt, SNa och om-*"", Stockholm 1947

Übersetzung kirchlicher Hymnen Chinesische
Wie die chinesische Zeitschrift “China Missionary“ berichtet wurde 1Ne

chinesische Ausgabe der gebräuchlichsten kiırchlichen ymnen hergeste! S1ie
umfaßt das „Parce:Domine“, das „Da pacem“ 7 „Oremus DrO Pontifice“, das
„LeDeu UuSW. Die Ausgabe wurde erlau{fe des Sommers 1949 publiziert.Die Auflage befträgt T000 Exemplare. W. Hm



DA BEGRABNI NACH DE
DER OSTLICHEN <IRCHE

Schluß)
‘Jas Leichenbegräbnis fUur T1ıester un Bischöfe unterscheidet sich

wesentlich VO  ] dem Begräbnis der Lalılen doch lieg ıhm der gleiche
Frühgottesdienst zugrunde Statt postels un! Evangeliums
werden fünftf gelesen außer den ymnen AUus dem Laienbegräbnis werden
och besondere Troparıa un! Stichiren für den Priesterstand rezıtjiert
Vor den Aposteln un! Evangeliıen werden Antiphonen gradualia g_
SUuNgECN, auch werden besondere Gebete Sprochen, die sich auf den
Priesterstand beziehen Am Schluß des Gottesdienstes ertont das ‚„‚Gloria

Excelsis‘‘ Der Ddarg WwIrd eımal die Kirche etiragen, el wird
nicht das Trısagıon sondern die He1irmoin des großen anons VO  @ Andreas
dem Bischoft der reter Danach TIOlgt d1ie Bestattung

eitere Abweichungen WEI1IS das Leichenbegräbnis der Mönche auf
Der Verstorbene WwIrd nıcht entkleidet un! darum 1U  H— STirn,; Brust
Händen, Knıen un! Füßen mM1t warmenmn W asser abgewaschen völlig
Se1iINnen Mönchsmantel eingehüllt un eingenäht Der Gottesdienst besteht
AaUuUSs besonderen Antiphonen un Stichiren, Apostellesung un Evangelium
(aus dem Laienbegräbnis) un! der etzten Absolution

Das Begräbnis der Kınder untier sieben Jahren 1ST 1el kürzer al
die vorıgecnh Be1 der Abschiedszeremonle werden ergreifende Stichiren

Hıer die erstie der V1 Tonart
„Wer wırd nicht eCINEN IHELN ind deines beklagenswerten

Hinscheidens wiıllen! Als unreifes ind AauUS der mültterlichen U m-
ar MUNd, als /öglein hıst Au jelz entfiogen und dem chönpfer er

Wer wird NC EINEN, indlein, beim Anblick deineszugeeilt.
jireundlichen Adahinwelkenden Gesichtes, das hedem War WE eine
schöne Blume!“

Bevor der Sarg geschlossen wIird spricht der Priıester
AHEerTr der die Kinder ehültet dıiesem en der ıhnen

künftıgen en TANAMS C  ( ereıle hat und öhrer e1ın-
heit wiıllen die vON den Engeln bewohnten Orte, denen die Seelen
der Gerechten Sind, Du selbst, Herrscher Christe, empfange T1IC-|
den dıe eele Deines Dieners, des Kındes (Name) Dau hast gesagt
Lasset die Kindlem Mir kommen, weıl olcher 1st Aas himmlische
e1ıcl Dir gebührt er MN TE und nbetung mıl dem Vater
und, dem eiligen Geiste, Jel2 und ımmerdar und dıe wigker
der Ewigkeiten.‘‘

Es ist jJetz leider nicht mehr auNg, daß der Begräbnis-Rıitus
vollem Umfange zelebriert Wird, weil der ungekürzte Gottesdienst nahezu
W e1 Stunden AÄnspruch nehmen würde Man kürzt den 118 Psalm
oder 1äßt ihn ganz aus ®} kürzt Kanon die Troparı1a, und sta aller
Stichiren sıngt ach Bedarf eiNe bis Trel Wiıe ersic.  iıch hat der
östliche Begräbnisgottesdienst abgesehen VO.  ; dem eın gebetlichen Teil
starke Neigung AB ast alle Gesänge sind zugle1ıCc eiINe Predigt

ersen, eICc S1C alle mı1t kurzen Gebet ndigen Die e1ıgent-
lichen Gebete, welche von den Anwesenden unter Leitung des Diakons’
bzw des Priesters rezitiert werden, liegen zwischen diesem didaktisch-
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hymnologischen toff zerstreuft, Was dem Plan des Frühgottesdienstes
(Matutinum) völlig entspricht. Die Stichiren ach dem Evangelium
können untier dem gleichen Blickpunkt betrachtet werden WwWIie die St1-
chiren auf das „„Laudate“‘‘ des Frühgottesdienstes.

Zum Vergleich nachstehendes Schema*®)
Rıtus der östlıchen Kirche: Rıtus der öm.-kath Kirche:

Psalm 129salm
Salrn 118 ın drer Abschnitten
ypophonen. Zwischen dem und Kyrie eleison, Ohriste eleison,
ln Teil des Diakons und des yrie ele1son.
Priesters. Nach Adem Teil G Pater nOoster und. EBeSDPOoNSOTLUM:
Darıa miıt dem Hypnpophon: Saim HA nortia infert‘ un des
EIS  9 Ü Wiıederholung des (re- Priesters.
betes

Tronarıa: „HKuhe mıt den (7e- KHesponsorium: „EBequiem Anetier-
rechten, Heiland qi0 N d0Na C717 Domine‘‘.
Saln 50 Ausgang S Gruft. salm
Kanon. Nach der Ode des Eesponsorium: „Subvenıte, sanclı
Diakons un des Priesters. T'r O0- Dei. .  66 un „ In naradısum de-
NAarıa. 4., e Ode des Kanons. Aucant fe An  1
Wiederholung des (rzebeits VON Dia- Begräbnis mıl den Versen: „Me-
kon und Priester. inento homo*, und „Sume, erra,
Kontakıon quod Iuum est Weihrauch,

S., Ode des Kanons Besprengung des Grabes mal eıih-
Gebet des Diakons und des WMEC- WASSET, Erde auf den Sarg
Stiers (Wiederholung). Stichıiren Antıphon: Vantıcum Zachariae,
vDO  - Jonh DON Damaskus. Evangelt- „Benedictus Dominus .  <6 (E Teıl

der Ode ın den östlıchensSche G(Gebote mıl I’roparıa.
4postel vangelium. iırchen.

des Diakons und des T1C- Anliphon: (Ev Joh AL 253—26
sfers (Wiederholung). yrie eleison, PIC
14 Stichiren während des 40
schieds. Trisaqi0n. Pater noster ater noster
Tr0Daria: „Mal den Geistern der Responsorium: „ A poria infert.
Gerechten  C6

des Priesters.des Diakons und des T1LE-
sters (Wiederholung).
egen „EWIgES G(Gedächtnis‘‘
Asolution, Verschluß des SargesS, „Requiem AGeELETNAM ..
Ausgang DU} rabe, mık SIngen
des Trisagi0ns. Begräbnis. DEN-
UC Wiederholung des ater
noster, „Mit den Geistern der G(E-

des Priesters.rechten  “  }
„HWIgES Gedächtnis‘

Entnommen dem „Manuale collectioné rıtuum ıin usSsSum cleri aréhi-
diocesis monacensis ei frisingensis“ Ratisbonae, 1930



'ITrotz des zunächst rappan erscheinenden Unterschiedes zwischen
dem Rıtus der östlıchen un! dem Rıtus der römisch-katholischen Kirche
lassen sich doch bei näherer Betrachtung manche Parallelen feststellen

Der östliche Rıtus ist wesentlich stärker mit didaktischem Stoff urch-
SETIZ das psalmödische Schema die ruktur, mıiıt zahlreichen dichter1-
schen Interprefiationen angefüllt (Dieses trifft übrigens fur den größten
eil er Gottesdienste der östlichen Kirche ZU.) Der ext der wichtig-
sten Gebete 1st jedoch inhaltliıch 7A38 größten e1l analog dem römisch-
katholischen 1TUS Der wesentlichste Unterschied besteht darın daß
der römisch katholische Begräbnis-KRıtus grohentells auf dem Wege Ar

ruft zelebriert wird der östliche dagegen Sanz der Kirche un!
der Gruft keinesfalls auf dem Wege dorthin

Betrachten WITL die Parallelen beiden Gottesdienstoranungen ach
dem oben angeführten Schema

salm 129 MI1T welchem der römisch katholische 43U4S begınnt
151 auch @111 wesentlicher e1l des griechisch-orthodoxen Abendgottes-
dienstes Die Verse des Psalmes werden VO  @ Stichiren unterbrochen In
den igilien der östlichen Kirche geht die Vesper ohne Unterbrechung

das Matutinum ber ISO werden während der igilien füur den Ver-
storbenen Toten-Stichiren diesem Psalm

Das römisch-katholische „Kyrıe eleison Christe eleison‘“‘ entspricht
durchaus dem des Diakons bzw des Priesters „Erbarme ich

G‚ott ach Deiner großen Nal Herr erbarme Dich!‘‘
Auch das „„Absolve, SUumM  S) omıiıne, N1Manmı famulı ' Euis

hat Entsprechung dem eben erwähnten Gebet des Dıakons un!
dem des Priesters: ‚„„‚Gott der Gelster un allen Fleisches‘‘

Psalm 113, „Beatı immaculati V1a “ welcher ursprün  1C.  A der
wesentlichste e1l des Sstlichen alen-, Priester- und Mönchbegräbnisses
W alL, ach dem römisch-katholischen Rıtus 1U  r bei Kinderbegräb-
NssenN nwendun

Auf den Psalm die völlige Übereinstimmung beider Ord-
nungen Die folgenden KResponsorıen des römisch katholischen 1LUS

{“„Subvenıite, Sanctı Del OCcurıte Angeli Dominı un! An paradisum
S1INd charakteristisch dieser Stelle un! lassendeducant te Angeli

sich ihrer Form den Troparıa des östlichen Rıtus vergleichen
Die Worte des Priesters ‚„‚Memento (0)8810 qu1a pulvis S et

en ihrepulverem reverterıs‘ und ‚„„Sume erra quod tuum est
Parallele den etzten Worten des Priesters des östlichen Rıtus „„Des
Herrn 1st die rde C6 und Mönchbegräbnis „„Erde u auf deinen
Mund 1ı1ININ VOIN Gottes Hand den, der aus dir gebi  © ward.‘‘ Diese
Worte werden während der Sarg mıiıt Erde bedeckt wird Eın
Unterschied besteht a1lso Jediglich der Abweichung der Anordnung

Der olgende Gesang des Zacharias „„‚Benedictus Deminus'‘‘ deutet
auf die NEeun biblischen Hymnen also auf den Kanon des östlichen Rıtus

Das ntiphon SU. resurrect1io et vıta  L  9 welches sıch dem
Gesang des Zacharlas anschließt, nımmt die gleiche Stelle CHI; die ach
östlichem Ritus das Evangelium 1: hat Das Antiphon enthält die Verse
A E E aus dem E Kapitel des ohannes-Evangel1iums Zu bemerken 1St,
daß Karpatho Rußland der griechische Rıtus der unıerten
Ruthenen stark VON römisch katholischer Seite beeinflußt wurde das
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Evangelıum VO  ‘5 der Auferstehung des Lazarus Joh Z 1—45) Ta
gelesen WITrd, obwohl den Gebetbüchern nıcht angeführt 1St.

Das olgende „Kyrie eleison‘‘ entSpricht W1e oben dem des
Diakons ach dem Evangelium „Erbarme Dich, Gott, ach Deiner großen
nade  C4

DIie Stichiren während der Abschiedszeremonie SIınd ausschließlich
Kıgenheit des östlichen Rıtus un! en
romiıisch-katholischen Rıtus

a1S0O keine Ehtsprechung 1mM

Den Troparla: ‚„Miıt den Gelstern der Gerechten‘‘ des Oöstlichen
Rıtus ann das Kesponsor1um: „Erue Domine, anımam e]u  6C nigegen-
geste werden.

11 Die Worte „Requierh ageternam dona el, Domine‘‘ haben ihre
Parallele 1n den sich OotIt wlederholenden Worten des grıechiısch-ortho-
doxen 1tUus, die sıch übersetzen lassen ın „Requi1em, Domine, ona
anımae defuncıi famuli;i 465

Außerdem unterscheidet sıch der Oöstliıche Begräbnisgottesdienst
Hrc die welı  ehende nwendung des Gesanges lle acht Kirchenton:--
arten der byzantischen oder der russischen Kirche kommen 1n stetem
Wechsel ZU  e Geltung, daß ®) VvVom Weinen der chromatischen byzan-
tinıschen Tonarten Dis ZU hellen, hoffnungsvollen ın Dur aufsteigt.
Der Reichtum Didaktischem erhebt diesen Gottesdienst neben dem
Gesang un! ZU wertvollen Unterricht 1mM Glauben und ıIn christ-
licher Moral

Dem edächtnis der TFoten sSiınd In der Ostkirchey olgende Lage
gew1ldmet:

Dienstag ach der Osterwoche. In der OÖsterwoche wırd ach den
Regeln jeglicher Totengottesdienst, Begräbnisse Sg  m eln-
este weil die Freude Christi Auferstehung den irdischen Tod über:.-
trahlt ach der Osterwoche hält INa  ®) ann ın den Kirchen un auf
den Friedhöfen FO Gottesdienste füur die Verstorbenen. Dieser Tag
entspricht dem November der römisch-katholischen Kırche.

Am Samstag, acht Tage VOL dem Beginn er Osterfasten. Am
folgenden Tage (Sonntag) wI1ird während der Liturgie das Kvangelium
VO ungsten Gericht_ gelesen (Matth XX Darum ist der VOTI' -
auifgehende Tag- den oten, die autf dieses Gericht warten, ew1dmMe

ÄAm Samstag der un Wcoche der Osterfasten
Am Samstag VOT ngsten

Außerdem SInd innerhal der russischen Kirche folgende Tage für
die Totenandacht testgelegt:

Samstag VOTLT dem 26 Oktober (Julianischer Kalender), der ursprung-ich als Andachtstag für die 1m XKIV: Jahrhundert autf em Kulikowo-
olje unter der Führung des Großfürsten Demetrius Gefallenen (Schlacht

die ataren festgelegt WAar. (Der Oktober ist der Tag des
eiligen Demetrius VO  } Thessaloniki.)

Am 29 August (Julianischer Kalender), dem Tage der EnthauptungJohannes des Täufers VO Peter dem Großen als Andachtstag für die
Gefallenen 1n der $chlach'c bei Poltawa bestimmt. Johann DVOoN Gardner

Bericiatigung ZU erében eil dieses Beılitrages ın Folge Selite Auf Zeile
VONn ben muß heißen statt (Guvanta) rı (Synapte).



WERKRAUM
E{  7 WORT FT NBEGLEI  UN

Der folgende Beitrag wzLl als Aus  RA der TOD E MN ENOMINETL
werden, dıe eiınen geist2ıg ewegtiten Vertreter der A SS
NSserTer ırche eute erfüllen, Wenn sıch der Gestalt der Liturgie N-
übersı:eht Der Verfasser hat ıch reimutig VDOTL der eele geschrieben, WASs

ıhn bewegtie; manches AavDvOon ıst gewiß dem Eingeweihten nıcht NECU, manche
Auffassung edurjtte zweifellos ıner Korrektur. Dıe Schriftleitung hat aber
die Arbeit als e1N ZCUHGWLSCEOET Auseinandersetzung mıt den
Schwierigkeiten und mıTL den ebendıgen Krüften 0M 40} Kkatholischen Raum
belassen. Auf einzelne Punkte werden WTr zuruüuckkommen.

UUN
Die lıLUrgıe der römischen Kirche ist dem heutigen Menschen weiıthın

Trem Millionen Ungläubiger stehen in vOöllıg ratlos gegenjiber‘). Mil-
lionen Gläubiger en neben ı1hr)

DIies ist sehr ernst angesichts e1iınes unbestreitbaren Auischwunges 1M
kirc  ıchen un: christlichen Kaum SE1T eIiwa hundert Jahren Denn WIT
blicken heute auf eın gewaltiges Krbe zurück, aut Joseph Goerres, Dosto-
jewsk1] und Kirkegaard, aut das Oxford Mouvemen(t, auftf das en0Ouveau
catholique ın Frankreich, autf d1ie eutische Jugendbewegung un! auft die
liturgische EW 1n Deutschland un! Österreich. Haecker steht Sanz
ahe be1 UuNs, ın Italien arbeıtet iMMer noch der fast völlig erblindete
Papını; Christopher Dawson, 1u1zınga, TOUSsSeTt, OLtZ, Toynbee berich-
tıgen alsche Geschichtsbilder uch In der anglikanischen Welt betritt
INan 1 Dichtung und Theologie erneut das Quellgebie des Christlichen,

Eis 1st nicht 1el und Au{fgabe der vorliegenden Studie, diesen un! den
einleitenden Satz bewelsen. Die remdheit der JLLUurgıe gegenüber wurzelt
1ın der noch tiefer einschneidenden Tatsache, da ß ine breıite TL HASGCIGE

Generation 1n einer e1ls ga bewußten Entfernung VO (SOt1 lebt, und N1C}
FreilichU  — die nihilistischen Existentialisten un:! milıtantiten Marxisten.

zeichnen sich Vorstöße (5O1T ab, welche N1C| hne bedeutende iırkung
bleiben Das mechanistisch-technizistische Weltbild, die Extrempositionen In-
dividualismus-Kapitalısmus un Kollektivismus-Zwangswirtschaft S1iNd War

brüchig geworden, aber keineswegs zusammengestürzt. Eur Problem,
die Entfernung zwischen l1turgıe und en eute, bleibt noch besonders die
Auswirkung der freudianischen Psychoanalyse eachten. Diese Hat den TAasti
völlig vertrockneten konkreten Symbolismus des mMmodernen Menschen CEVGr=
1ı1er Der moralisierende Püritaner, VOTL em angelsächsischer Herkunf{ft, hat
Hemmungen, Wein un! W asser 1mM pIer realistisch-sakramental als „Blut“
Christı begreifen.

Individualistische Selbstheiligungsténdenzen, introvertierfte, schematisch
teriıle „Frömmigkeit“, „Seelenkosmetik“ (Ida Friederike G oerres, „Das VeL-

borgene Antlıtz“, Wien haben das vollmenschliche liturgische en 1e]=
fach verdrängt. SO zeichnet raham Greene („The Power and the lory“
London 1946, 95  he ear of the Matter“, London die christliche Lebens-
orm als ermattet, verfallen, erdrückt VO. Laster un! der lasterhaften eit
Das Heilige wird Nur egafıv sichtbar, durchwirkt 1ın der Charakteristik
Greenes! n1ıe das sichtbare Sittliche und Sinnliche des christlichen Lebens
1ın entscheidender Weise.



un dıie russisch-orthodoxe Theologie 1st se1t SO10vV10V, Bjerdjajev, ulga-kov, 1LOSSky wıieder FeSEC der r  eı ber das Wesen der Kirche
werden Neue tLeigreifende Aussagen gemacht VO  5 Erık Peterson, arl
Adam, Yves Congar un Henr1 de in Ya Ihr historisch-objektives undSOzlal-gemeinschaftliches Wesen 15 He  e gesichtet. Behandelt wıird die
Ehetheologie und -psychologie VO der iranzösischen Monatszeitschrift
„L’Anneau d Or die Ständetheologie VONn Urs VO Balthasar, die T’heo-ogie des Laıenstandes, die oekumenische rage, die sozlale Frage rund-iıch JIr „Economie et Humanisme“, un!: praktıisch 1ın der iıtalienischen
Arbeiterseelsorge SOW1Ee 1ın der 1ssion de Parıs Die Patrologie blüht 1n
eiıner für die gesamte Christenheit und die Gläubigkeitsform überhauptentscheidenden W eise. Danielou unternimmt 1ne Ausgabe der ‚„„D0UrcEesChretiennes‘‘, Urs VO Balthasar eine Väterausgabe. In Holland, Belgien,1mM protestantischen chweden, In Italien un In den USA erscheinenÜbersetzungen, Studien un! kritische Editionen. Dem pastoralliturgischenliegen WIrd entsprochen: ‚La Maison-Dieu“, „L/’Ar Sacre“, „Fetes et.
Sa1lsons‘‘. ast eın Land Kuropas bleibt untatıg, Wenn auch ZUT eit ıIn
Frankreich vielleicht miıt dem größten Eifer gedacht und VO  ®] zahlenmäßigreichsten Gemeinschaften., „eEquipes“, produziert WITrd:

Dennoch bleibt die Tatsache bestehen, daß das relig1öse Leben der
Gläubigen des großen Leibes Christi DUTt sehr chwach durchströmt wırd
VO ‚neuen  6 Geist, VO nNne  e eroberten un Nne  S geschenkten Verständnis
des Herzraumes un: Zentrums der Kirche un Christlichkeit. Aus dieserTatsache YTklärt sich auch, daß die ro. Schar der Gläubigen, die VON
jedem echten Christen brennend eilebte Herde des guten ırten, deriturgie fernsteht. Ein schon ange VOTL Barock un Gegenreformation,ange VOT der Renaissance innerhalb und außerhalb der Kirche einsetzenderroze tragt die Schuld daran. DIie mühevolle Arbeit der Krneuerung 1st,da das Verständnis der lturgie se1t Jahrhunderten verkümmerte, des-halb anzusefzen Diese Forderung muß TOLZ erErfolge der liturgischen ewegung stets Auge behalten werden.

Freilich geht gegenwä  ige der „gebildete“ Christ sonntags 1n London,Paris, Bonn, Wien un:! Rom mit dem ASCHOLt AL  — Messe. Dies ist eın
Phänomen, welches Hoffnung verheißt, Wenn die Chrıstlıche IntelligenzDynamik un Vitalität un! Demut besitzt, den soziologischenVorgang des geistigen Durchformens der unteren Intelligenzschichtendurch die oberen durchzudrücken Zweifellos en liturgische Kongresse,Studienwochen, Zeitschriften, Volksmeßbücher und -texte, Laienbreviere,Psalmenausgaben und nıcht zuletzt muühe- un opfervolle pastorale e1in-
arbeiten die Widerstände hartnäckiger Pseudotraditionen vieles
erreicht. Manches ist 1n Bewegung, 1n mformung, ın Fluß, ın Schwebe
Vieles ist 1n rage este

Darum sejlen auch hier einige Thesen geWagt, welche durchaus nichtden Anspruch auft Neuheit rheben S1e sollen das Problem „Liturgie un
Leben heute‘‘ anpacken, 88| mithelfen, die schwere rabeantworten: ‚„ Wie annn die Liturgie wıeder USCdTUuC Lebensform un

3) Eliots, „  he Murder 1ın the Cathedral“
DIxX 99  he Shape of Liürsy“. London 1945

„Four uartets“ Gregory
Dieser mußte historisch-soziologisch verstanden werden. Dazu: Friedrich

Her „Der Aufgang Egropas“, Wien 1949



-formung der christlichen Gemeinden werden?‘ oder, schärifer un! DaAaLas
dox ‚, Wıe annn die Liturgıe wieder dem werden, W as S1e VO OIXI1-

herein eigentlich SA
CC As WerkLIEU E SLG LT AsITOVOYIO, C& Aa auch

de G Die Kiıirche definiert Tr1k efiferson ja geradezu als Sc1e
ZU Vollzug bestimmter Kulthandlungen zusammentretende Versammlung
der Vollbürger der Himmelsstadt®)“. Es muß dem gläubigen olk klar un!
eindringlich, immer aufs nNneEUC, nahegebracht werden, daß 1n der

Liıturgıe acC geht, daß el S87 dıe Liturgıe feiert, un
daß S1e iıhm nıcht vorgeführt wird®). Wenn das olk die Liturgıe als

andlun egreift, W enl 119.  : VON ihm diese andlun fordert‘), nicht
das Abhoren un „Verständnis:‘, WIrd e leichter gewınnen sSe1In.

n Eilturgsre 1S* W eg, nıcht ZEN SC AL Heilsweg
Liturgie ist Anfang, 1immMmer ufbruch, WwW1e der Mensch, der sich, VO.  ( der
CGnade getroffen, iımMMer wieder seiınem eilsw. uiIratit. ıturgıe
1St, ihrem W esen nach, auch historisch gesehen, n1ıe abgeschlossen Oder
verschlossen. S1e verwel1sti%, wıe in estus ausdrüc};t. Daraus EI-

gibt SICH, dalß Liturgle nıe verschlossen sein EOYER S1e 1sSt 1es weder
seinsmäßı1ig enn der Mensch frıtt 1n ihr VOL Gott®) un!: Gott 1n iın
untier die Menschen”) och sozialschichtungsmäßig verschlossen*”). S
TO die Gefahr, scheıint © daß die liturgische Erneuerun: ın den oberen

Bildungsschichten hängen bleibt Es ist er notwendig, daß völlig e1n-
aCcC Menschen, un:! VOL em die bäuerlichen und proletarischen em1-
narısten des Priesternachwuchses, ohne äasthetische Voraussetizungen
einem theologischen und biblischen Wurzelverständnı1s der Liturgie h1ın-

geführt werden. Je mehr zeitnahe, realistische, unromantische, praktische,
eelisch unkomplizierte Menschen HILcC 1Nne geistige, nicht gefühlsmäßige
TKlarun; Freude der Liturgie nden, desto ruchtbarer wird die
ıturgıe leben!!)

ünchen 1929, D L Anm und„Die irche“
VO. Dezember 1946 (übersetzt> Yves Congar hat ın „Vie intellectuelle*“

ın „DokumenteCC 1947, NT 87 300 und Nr. 509 en ausgesprochen,
daß die katholische Theologie eıit der eformatıon die Au{ffassung, daß der
Gottesdienst uch 1ıne Bewegung des Menschen auf (5O1t hın 1S%, ın den inter-

grund geste: hat.
Die Forderung ist eines der pastoralen und psychologischen Mitel

schlechthın Das Geheimnis der immer jungen Wirkkrafit der Bergpredigt
ar ıch uch Aaus dem e1s ihres zündenden Radikalismus

Ps 4 9 1—5, Stufengebet IA EN  z 1  9 und TA}  z E —1, Kommuntlon.
10) Es ist falsche geistige und sozlale Verschlossenhel1 der risten, wel-

hen Bernanos die Haltung des „monde OSr vorwirtft.
11) Hiezu ein eispiel. Es wIird keineswegs als Vorbild fur die pastorale

Praxıs empfohlen, sondern nu  — der vorbildlichen esinnung willen

angeführt Eın kleiner Raum einer Pariser Arbeiterwohnun Eın riester
der Mission de Parıs zelebriert für seine kleine Gemeinde, die ben VO  - der
rbeit heimgekehrt 1St, abends die heilige Messe.: Nach dem gemeinsam SC-
beteten Conüteor bıttet eın TDe1ıter den Priester, mi1t der Messe innez:'  uhalten,
da in der Nachbarschafit jemanden Verzeihung bitten mMUuSse. Der Priester
alt e1n. Der Mann geht weg, omm nach einer Viertelstunde wieder, murmelt
„sie st aber“kniet sich hin, hört und egreı N dul gentil1am,
absolutionem et rem1ssionem peccatorum nostrorum A
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Liıturgile, der Gottesdienst 1 M „Geıist un.d 1n der
Wahrheit“ WwWIırd VO HE: 110 ınnfälligen usgefü  HSE
Sie WI1Ird dem eutıigen Menschen VON untien her*??) verstan machen
Se1IN, und dies ohne TrOo. Worte VO  @} Symbol un Symbolismus, VO  } den
schlichten Tatsachen des brüderlichen Friedenskusses, des heilenden and-
auflegens un Salbens, des reinıgenden Händewaschens, des l11iebenden
un! umfassenden ArmebDbreitens. Man muß dem Brot, dem Weıin wieder
eben, W as des Brotes, des Weines ist!®). Das Mahl WIrd als Nn Aatiur=-
FiCheSs und Ssakramentales!*) eschehen Aaus der SCHTIIEt der
lturgie un der ubstantiell christlichen ichtung T7A begreifen seın Die

religiösen Gesten des Knı1ens, Händefaltens, Armeerhebens,
An-die-Brust-Schlagens en sich ja 1n der ilturgie wıeder. Je ursprung-
Licher INan S1e erklärt, desto tiefer werden S1e verstanden?!®). Grundsätzlich
WITrd der Ausgangspunkt der liıturgischen Unterweisung der
Bereich Sse1nN, welcher die geıistig-sakrale Realıtät ausdrückt. Der heutige
Mensch steht einem Postulat einer großen theologischen „SyNnNthese‘‘ Tem

gegenüber Warum sollen nicht herumziehende rediger, Liturgen, die
Pfarreien aufsuchen, HEeEYU:; persönlich, Fragen aufwerfend, A
städtischer bäuerlicher Bevölkerung etiwa 1m Dialog, ın Gesprächs-
form ber Liturgie reden? Denn geht nıcht darum, eıne liturgische
ewegung A1AS Leben rufen‘‘, sondern ın das en selbst hinein
rufen und Iragen, ob C5S, WwWwenn christlich bewältigt werden soll,\nicht auch on der iturgie gespeilst, durchformt werden mußte Oder
edeute für unNns heute nichts, daß die Aposteltradition Kap 39), daß
„Pastor Hermas'‘‘ Päd 1M Jahrhundert Torderten: „Uum Mitternacht
steh auf un bete Wenn du eiıne TAau hast, annn steht. gemeınsam auf
un betet‘“?

Liturgie 1st ılMmer kosmiscHe Ertüresie S1e ist
12) Im Au{fsatz „Inıtlation AA 1a mMesse*“ („La Maison-Dieu“ Nr B 1949,

147) el. „NMan Wa auch die allergewöhnlichsten (,egenstände AaUS,
un So.  e die STAar. die Gebrauchsgegenstände des Familienlebens —
innern: Niedere Leuchter, Sganz einfache, eın TUCH; welches her eın E1INTIUC
als ein Altartuch 1St, Flaschen Stelle VO komplizierten Käannchen LSA7:

18) 1e. dazu das gesamte Heft „La Maison-Dieu“ Nr
le V1n et le renas“.

18, 1949, Aa paılın,
14) Dazu die Au{fsätze „La table du ( StT- un! „Le Da des hommes“

ın „Cahiers Sainte Jehanne“, November, Dezember 1949
15) Diese Tatsache schließt keineswegs AQuSsS, daß INa  5 sıch ın der VOr=

bereitung auf den Priesterberuf uch m11 der Gestalt- un! Ausdruckspsycho-ogie, mi1t der Phaenomenologie des religiösen es  y welcher ‘ seine spezifischeStruktur hat un:! eradezu ein „Gofttesbeweis‘‘ ist, auseinandersetzt.
16) Daß dies 1n der Seelsorge AUR  — Kenntnis AA nehmen sel, wenn INa N1C|

den Phrasen der eit vOöllig vorbeireden uUund -handeln wolle, pfliegte KAar-
dinal Suhard unablässig sgeinen Priestern vorzuhalten.

17) Das Exultet der UOsternachtliturgie, die Epiphanieliturgie, der Psalter,besonders Ps 69, 4! der Lobpreis der Tiere un! Pflanzen 1M Ausgangsgebet VO:  (
Tertullians „De ratione“, Basilius, „De SpIirıtu Sancto“ XX 9—17, Gregors
VonNn yssa Hohenliedkommentar (siehe azu die Au{fsatzreihe „ChristlichesTbe ın NC begonnen 1n eiliger Dıenst 1949; TIE/A2) Ephraim VO  }
Syrien, „Hymnus ın Festum Epiphaniae“, ed Lamy fl D regor VON
Nazilanz, MI 460 {£:, Maximus Confessor azu
„Kosmische Liturgie“, alzburg 19) Urs Balthasar,



das Geschehen zwischen Himmel un Erde schlechthin?®), un ZWar dyna-
misches (seschehen In inr vollzieht sich der Aufbruch des Volkes Gott
und der Einbruch des geistigen, transzendenten ottes auf sich
selbst hin geschaffene Schöpfung, während der Himmel unmittelbar
der irdischen Liturgie teilnimmt*”) Lıiturgie 1sSt ferner arum kosmisch
we1il S1e der eıt astronomiıisch biologischen Jah  — gefeier wird“®)
Daß die Kirche den Advent die Epoche der längsten Nächte este
hat. entbehrt keineswegs tiefen theologisch-kosmischen Bedeutung**).
Diese erleichtert außerordentlich dıe pastorale Wirksamkeit.

HICN  1e 1si Verkündigung, un War Ursinn des
Wortes. (Giott kündigt ihr wıeder eın historische“*X sakramen-
tale“*) und endzeitliche“*) Ankunft l1LUrgıe 1St darum „evangelisch‘‘,

18) „DUusCIplat“, „SUCSUuM corda“, „ascendat‘“, „descendat‘“ der Messe
19) „Laetentur ei exultet nte faciem domıinı QUON1AIT

venıt“” Ps 95 11 und (Offert der Weihnachsmesse) DIie NISPrecCchun VOINl
himmlischer und irdischer Liturgle den Iten Messen F keine phantastische
rfindung AB usschmückung des Gottesdienstes, sondern vielmehr e1in NnOt-
wendiger Bestandteil der lturgle, der Wesen des Kirchenbegriffes selber
Deschlossen ist“ (Erik Peterson, „DIie irche“ unchen 1929 Anm 20)
Dieser Gedanke ist Petersons „Buch VO  ® den Engeln us Hegner
e1PpZz1. urchgeführ Welch reichen S1NN der ıLurgıe kannn der eologe
dem vermıtteln wWwWenn iwa daraut hinweist daß die jeder
Sanctus-Akklamation we irgend 11NeT7 Messe dargebracht wird teil-
nehmen da (} S1e den Gräbern gegenwartig Sind USW UuSW

20) Freilich 1ST Weihnacht N1C| der Tannenbaum sondern eburt und
sondernpiıphanıie des Herrn Ostern 1st nıcht „Auferstehung“ der Natur

ascha“ (Odo ase LiturgiewIlss. XIV lturgie vollzieht
sıch der eıt 111 Eexa egrenzter Als Me: wurzelt S1e streng histo-
rischen Augenblick des ründonnerstag-Abends Aber das Kirchenjahr VO:
biologischen lösen wollen, WaTre ein verhängnisvoller spiritualistischer Ver-
such Die irche hat sich eC| der natürlichen und eldnischen Religionen
bedient we1ıl diesen AOVOG O7TTEOUUTLIANC beschlossen ist Es sSind heid-
nische Elemente aufgenommen worden Tie ea  107 auf Harnack und die
iberal nNnıstorisierende protestantische Theologie welche Katholizismus 116

Paganisierung des Urchristlichen sehen wollte War radıkal 11S andere HN —
trem eIfallen Man müuüßte also auch der Erklärung der ıturgıe 1ININEX
darauf en, daß WITr Landen MI1 zumelst ST relativ spat
bekehrten Heiden christen iun haben deren psychologische TuUukiur
Bräuche us völlig VOon denen der Judenchristen und Weise auch
VO. den lateinischen Heidenchristen unterschieden SsSind W1e deren der
ı1turgie viel näher SteNende Volkslieder beweisen

21) Finsternis „herrscht“ Licht MUu VT geschaffen werden VO
Gott dem Schöpfer (Gen 1 9 VO. Christus (Joh 9), VO. CS (Röm
12—13), e1IN Text, welcher Adventsonntag gelesen WITrd. Darum: Die Be-
stimmung, welche das „KExultet“ der Osternacht auf den Karsamstag VOTVeTrT-
legt, sollte aufgehoben werden.

22) 95 parles filium“ (Luk 1, 32)
23) „Benedictftus Qquı venit nomine Domin!“ als letzte A 1

Aussage VOTLT dem eigentlichen „Sacralraum“ der Liturgie, dem Kanon.
24) „Dominus est:. Philipp. Lectio VO Adventsonntag.

Dazu ritz eist, „Kultus als eilsweg“. Zur Überwindung der Heillosigkeit
erTer Ze1T,; erlag Rupertuswerk, eter, alzburg 1949 zıitiert
„Heiliger Dienst“ A 1949 177



heilsverkündend, heilsstiftend un sehr konkretem Sinn. Die
äter bezeichneten ach Ignatius VO  @} Antiochien die Eucharistie a1Ss
‚‚Medizin der Unsterblichkeit“, als PUOLLKZLOV S A AVaOLAC mıi1t Kr

der AÄrztesprache, und Chriıstus als den „„‚Lehrer‘“‘, den OL0U0OZ)C
ach Justin Athenagoras und den übr gen „Apologeten‘ ltLurgıe 1ST a31sSO
die Heilsverkündıgung und Heijts-Lehre“) schlechthin Daraus ergibt sich
daß lturgıe m1t Missıon un Apostolat verbunden E1 mMmuß da
S1e 1U  — dann SsOozlologisch un theologisc gesehen fruchtbar en

annn Wenn m1% in apostolıische Tätigkeit paralle geht*®)
Praktisch mehr Priester un! Laıen der Arbeiter- und

Studentenseelsorge der bäuerlichen 1ss1o0n darum WL solide
Publikationen agungen us VO  - der Patrologie der Sakramenttheologıe
und Liturgiegeschichte her Es 1ST gegenwäa  g vielleicht
wichtiger, den lıturgischen Gedanken untier d1ie apostolischen Iypen untier
die katholische Aktion hıneinzutragen als komplizierte Detailfragen breıt

ehandeln, wobel keineswegs qauf grundlegende theologisch-wissen-
schaftliche Arbeit verzichtet werden soll ber diese Arbeit muß
mi1t der pastoralen, apostolischen W ı T Fühlung bleiben,
weil Liıturgıe Verkündigung ist

25) Die Darstellungen auf den altchristlichen Sarkophagen des und
ahrhunderts besonderen SiNnd dogmatisch und unterweisend liturgisch

zugleich und ‚War solchen Malß daß die archäologischen Theorlıen OD S1e

liturgisch der didaktisch kafechetisc begreifen durchaus noch eN-
einander stehen Ferner SiNd die gewaltigen Skulpturgefüge den Fassaden
der 1ruans und hochgotischen Dome einerselits als sichtbarer atech1iısmus des
weithıin analphabetischen Volkes und andererseits als Fortführung der In-

des Gotteshauses gefeilerten 1LUrgıe gemeißelt worden Aus der christ-
en Dichtung, VOo  - den atern Vor allem regor VO.  [ Nazlanz) üuber die Sen-
tenzen des Mittelalters ante DIis Mat  Nıa audıus 1e sich 1116 große

VO.  =) Beıispielen anfuhren
26) Pıe Duplaye SEeiz sıch sehr eingehend T1I1SC| „Cahiers Saıinte

Jehanne“ Juhl1 1949 203 mMi1t diesem Problem quseinander Wr greift
Auf{fsatz VO.  ® Maurılac welichem festgestellt DIie 1LUrgı
diese stille Predigt genugt 189888 uch Der relig1öse en welcher treif-
ichsten VO Oott spricht das ind die Benediktiner die sich niemals auf der
anzel zeıgen Duploye halt ber SE1NEeTr Polemik den en des heiligen
ened1 welcher beschaulich auf das Opus Del auf dessen vollste USUDUunNn.
und Studium hın gerichtet ist VO  @} der lıturgisch akzentuierten Mission aUus-

einander, welche keineswegs bel der „Pfiege“ der lturgıe stehen bleiben aar
sondern gerade eswegen we1il lturgie wesentlich Verkündigung 1ST lehrhaft
und unterweisend Seıin muß el ist ireilich festzuhalten dalß iturgle
NC atexochen apostolisch ist Sinne VO.  e Missiıon der Heiden der der
Millionen Neuheiden UMNSCTIGT e1ıt denen das W asser der Taufe abgeronnen

SC1M scheıint on Paulus W1€eS uf je Verschiedenheit derAÄAmier
hin ((I hor II und die Tkırche hat ihrer tiefen W eishe1l1 die Kate-
chumenen NUur ZU gottesdienst zugelassen und NseTeE ei1ısgene Erfahrung
schon VorweggenoMMen daß die Ungläubigen uch unseTer age Jesus
Christus der ch Pır und VO.  =) deı empirisch induktiven Philosophie her zr

gewınnen sind nicht VO:  @} der Liturgie Die Apostelgeschichtfe (2 11
1—5 A besonders 16—34 und 26 T OWI1€e a.)

WITrd daraufhin sıiıchten sSeın In ihr ist £1Ne schlechthin vorbildliche ntier-
We1ısung füur das Apostolat enthalten Das Brotbrechen un eien Urformen
der iturgie folgt aber dem Apostolat Apg 42)



N  6 Litursiestehtunter diem Kreuz. Sie ist, was den Men-  schen in ihr betrifft, immer unvollkornmén„i vom endzeitlichen Zeichen  des Kreuzes überschattet?), wie der Gründonnerstag-Abend, in dem sie  wurzelt,'vom Karfreitag überschattet ist. Die kultische Vollkommenheit .  und Harmonie darf daher niemals den eigentlichen Sinn .des Kreuzes:  Widerspruch zu dieser „Welt“ als gefallener Schöpfung, überdecken. Kul-  tischer und künstlerischer Akt befreit, was Kant schon sah, psychologisch  gesehen, von der aus der Realität in Vorstellungs- und Gefühlswelt ein-  gegangenen Bedrückung und Not, indem er diese je subjektive Stimmung  objektiviert und sichtbar auskristallisiert. Deshalb unterläge die Liturgie,  genormtes, Heilswerk und sakramental gesicherte Heilsintention schlecht-  hin, der Gefahr, die historisch auf Golgatha und sakramental durch die  Taufe dem Christen eingebrannte Realität des Kreuzes kultisch-objekti-  vierend „loszuwerden“‘‘, Dies ist seit Petri „Vorhaltungen“, als Jesus seine  Leiden voraussagte?®), die Kardinalversuchung. seiner Jünger und seiner  Kirche, was die imitatio Christi”®) anbelangt, wenn sie nicht an der reali-  stischen Gegenwart des Schandpfahles*®) festhielte.  7, Liturgie ist Lobgesang*), Lobgesang der Auferste-  hung®) und vorweggenommener. Jubel des neuen Himme 1s und  der neuen Erde®), und zwar vollmenschlicher, in dem das sinnliche  Element vorhanden und dem Geistigen zugeordnet ist. Liturgie ist .  darum ihrem Wesen nach Entfaltung. Denn jeder Lobpreis Gottes SE  Freude, und Freude ist Wachstum, Ausbreitung, „elevatio manuum  mearum“‘. Darum ist Liturgie schöpferisch, christliche „Kultur“ im dyna-  mischen Sinn des Wortes. Museale „Pflege“ der Liturgie in soziologisch  sterilen Zirkeln, etwa eine Abkapselung der Liturgie der Technik gegen-  über, dem Proletariat gegenüber wäre verhängnisvoll, weil es der  Liturgie eignet, daß sie einbezieht, umfaßt. Seit etwa achtzig J ahren greift  die christliche Dichtung wieder nach der Liturgie und dem in ihr auf-  bewahrten Wort der Schrift. Kosmische Liturgie ist ausgesagt in Francis  Thompsons „The Kingdom of God‘“, in .G. M. Hopkins gesamter Dichtung;  {  die Litanei ist im oeuvre Ch. Peguys lebendig, und Claudel sagt im Traktat  „La Religion“ selber: „Die Lobpreisung ist vielleicht die größte Antriebs-  kraft der Dichtung, weil sie Ausdruck des tiefsten Bedürfnisses der Seele  ist, Stimme der Freude und des Lebens, Erweis der Ehrfurcht der ge-  27) Mt. 24, 30.  28) Jesus antwortete auch, indem er „seine Jünger ansah“, mit größter  Härte: „Hinweg von mir, Satan!“. „Du hältst es nicht mit Gott, sondex:n mit  dem Menschen“ (Mark. 8, 33). — ?®) Luk. 9, 23—24.  30) Die apotheotische oder ornamentale Darstellung des Kreuzes als Crux  gemmata ist darum ni€ht ohne Gefahr für die Vorstellungswelt der christ-  lichen. Gemeinde,  X  S  31) Die Psalmen, der Lobgesang der drei Jünglinge im Feuerofen, die be-  sondere_Stellung des „Gloria Patri“, des „Benedicite“ im Officium der Mönche,  vor allem die einleitende Bitte. des Paternoster: „Sanctificetur nomen tuum“;,  welche erst die Voraussetzung und 'Grundlage für alle folgenden Bitten  ©  gibt, weisen darauf hin.  32) „Exultet“, die Osterhymnik;, die eng an die Liturgie sich anschließende  ;j  Hymnik des Ambrosius’ und Nazianzeners, die Dichtung des 16. und 17. Jh. in\  England, die unmittelbar von der Hymnik der Väter befruchtet wurden.  83) Apok_. 21 4-und d«_er hymnische Abschnitt Apok. 21, 4—8  71LiturgLe CN untifer d e T e Z S1e 1st, W as den Men-
schen 1n iNr betrifft,; immer unvollkommen, VO endzeitlichen Zeichen
des Kreuzes überschattet“‘), w1ıe der Gründonnerstag-Abend, 1n dem S1Ee

wurzelt, ’vom Karfireitag überschattet 1St. Diıie kultische ollkommenheıt
un Harmonıie darf daher nıemals den eigentlichen 1Inn des TEeUZES:
Widerspruch dieser „‚ Welt‘ als gefallener Schöpfung, berdecken Kı
tischer un künstlerischer AT beireıit, w as Kant schon sah, psychologisch
gesehen, VO.  } der aus der Realıtät iın Vorstellungs- un Gefühlswelt e1nNn-

egangenen Bedrückung un Not, indem diese je subjektiıve ımmun
objektiviert und sichtbar auskristallisiert. Deshalh unterläge e: Liturgie,
genormtes. Heilswerk un sakramental gesicherte Heilsintention schlecht-
hın, der Gefahr, die historisch aut (0)  a  a und sakramental UG dıie
Taufe dem Chrısten eingebrannte Realıtät des KTreuzes kultisch-objekti-
vierend „‚loszuwerden‘‘. {Dies ist SEe1T Petr1 „Vorhaltungen:‘., als ESUS se1ine
Leiden voraussagte“®), die Kardinalversuchung. seıner Junger und seıner
Kirche, W as die imı1ıtatıo Christie®) anbelangt, wenn sS1e nicht der reali-
stischen Gegenwart des Schandpfahles*”) festhielte.

Liturgrıe 15 Lobgsesang”) Lobgesang der uferstie-
32) un: orweggenoMMECNeEL Jube des un

der 19R en Erd e 33) un ZW ar vollmenschlicher, 1n dem das sinnliche
Element vorhanden und dem Geistigen zugeordnet IS lturgıe 1St
darum ihrem Wesen ach Entfaltung Denn jeder Lobpreis ottes ist.
Freude, un! Freude ist Wachstum, Ausbreıitfung, „elevatıo IMAaNnuum

mearum‘“‘. arum ist ıtLurgıe schöpferisch, chrıstlıche AKUltur. 1 dyna-
mischen ınn des Wortes useale ‚Pfiege  e der Liturgıe 1n soziologisch
sterilen Zirkeln, etwa eine Abkapselun der Liturgıe der Technik N-
über, dem Proletarlat egenüber ware verhängni1svoll, we:il der
ıturgıe eignet, daß S1e einbezient, umfaßt eıt eiwa chtzig Jahren greift
dıie christliche ı1CAIUN. wıeder nach der Liturgıe un dem ın ihr auf-
bewahrten Wort der Schrift Kosmische Liturgie 1St ausgesagt 1ın F'rancıs
Thompsons 995  he Kingdom otf God’ in ( Hopkins gesamter Dichtung;
die Litanel ıst. 1 CUVIEG Peguys eDENAT und Claudel sagt im Traktat
A eligion‘‘ selber ‚„„‚Die Lobpreisun 1st vielleicht. cdie größte Antriebs-
Tra der ichtung, weil sS1e Ausdruck des tiefsten Bedür{inisses der eele
SIR Stimme der Freude un des Lebens, Erwels der Ehrfurcht der g_

27) 2 b}
28) esus antwortete auch, indem „seıine Jünger ansah‘“. mi1it größter

artite „Hinweg von MIr, Satan!. „Du haltst nicht mit Gott, sonderjn mi1t
dem Menschen“ Mar. 87 83) 29) Luk 9’ 23— 924

30) Die apotheotis  © der ornamentale Darstellung des Teuzes als “FÜuLX

gemmata ist darum nicht ohne efahr ur die Vorstellungswelt der christ-
en (Gemeinde.

81) Die Psalmen, der Lobgesang der dreli Jünglinge 1M Feuerof{fen, die be-
sondere Stellung des „Glorı1a Patrı.. des „Benedicite“ 1mMm Officium der on  e’
VOTLT em die einleitende des Paternoster „Sanctificetur tuum  “
welche TST die und ‘Grundlage für alle folgenden Bıtten
g1bt, weisen darauf hın

32) AEXultet*; die Osterhymnik, die eng an die iturgie siıch anschließende Eymnik des Ambrosius und Nazıanzeners, die Dichtung des 16 und Hx
England, die unmittelbar VO  =) der Hymnik der ater befiruchtet wurden.

33) Apok 21 und der hymnis  e Abschnitt Apok A,

Fa



samten Schöpfung, e der jede Kreatur aller anderen bedartf Die
große ICANTUN: VON den Hymnen der Veden Hıs ZU Sonnengesang des
eiligen ranziıskus 1st. Lobgesang

Der Lobgesang 1st das aufbauende Thema SchHNIieC  1N „„Nı1ıemand sıngt
allein, selbst die Sterne des Himmels, lesen WIEL U  — den eiligen
Büchern SiNgen gemeinsam.“ VO  - le Forts „Hymnen die
Kirche‘*‘‘ en AUS der lLUurgıe heraus; un werden mehr un mehr

schöpferische Menschen S1e begreifen mMi1t. in aus ihr en wWenNnn
S1E ihrer echten Kraft argeboten WIrd Denn die 1LUrgıe ann
ungeahnter Weise Fruchtboden werden TÜr das Wachstum das mühevolle,
schöpferischen chris  chen Geistes, der gestehen WI1TL unl  N doch e1M auf
den alten, ALTı C die Apostel- Maärtvyrer- ıınd Heiligengräber geheili  en
Boden Europas des Abendlandes, se1t dem Barock 1\<einen großen christ-
lichen Fruchtgarten mehr hervorgetrieben hat ber darum hoffen beten
WIL m1t der ltUurgıe „DOmMINUuS dabıt benıgnitatem et terra
nostra dabit Iructum uum  c (Ps 13)

Wien Parıs Dr Leonold Rosenmayr

DIE VESPER | OSTERREICH
Alfons Fischer/Freiburg hat diesen Werkblättern (ILI A ZUL

rage der Nachmittagsgottesdienste‘‘ 1Ne wertvolle Übersicht ber die
Verhältnisse Deutschland gegeben Die Ergebnisse der mıit dem Bericht
verbundenen Untersuchung ber wesentliche Unterschiede zwıschen AN-
dacht esper und Feierstunde besonders Rücksicht auf die seelisch-
geistıge igenar des modernen Menschen treffen auch fÜür uUuMNsSseTe Ver-
hältnisse In der ra der Vesper egrunde Fischer reifend, daß
S1e „hoch ber jeder anderen Oorm der pfarrlichen Nachmittagsgottes-
dienste‘‘ steht

Deutsche Vespern SINd OSTETTETLCHISEREHEN D1i97Z€6€ San
nıchts Neues In den melsten usgaben der etzten

Jahre SiNd S1e entsprechend verireten 1 „„Die betende (semeinde‘‘
Wien und „„‚Gotteslob“ (Innsbruck DIie (GGestalt dieser
Vespern entspricht völlig der lateinischen Vesper Nnu ist die Anzahl der
Psalmen der ege aut TEel beschränkt Die Antiphonen werden e71-
1er die Psalmen gregorlanıschem Choral als Hymnus wird
me1st e1in entsprechendes e1t- oder Festlied verwendet

DIie 10Zese hat 1940 en e1genNeS 99°
hu herausgegeben 1Ne wertvolle und durchaus gut Bes

ungene Arbeit Es enthält (19) vollständige Vespern für die einzelnen
Zei1ten des Kirchenjahres un die wichtigsten Feste Diese Vespern sind
VOT Drucklegung praktisch erprobt worden und WI1e 11IN Vorwort
heißt „gestalten sich STLETIS ergreifenden religiösen Felerstunden .
Es wurde Wert darauf gelegt, das ‚ehrwürdige, kunstvolle und reiche
Gebetsgut der Kirche dem Menschen und Christen VO  } heute schöner
sprachlicher, musikalischer un doch zugleic volkstümlicher orm un
Fassung nahezubringen‘‘ In ihrem Aufbau sind diese Vespern ent-
sprechend der lateinischen Vesper vollständig gleichmäßig Es werden

drei Psalmen verwendet ingbar ach gregorlanıschen Melodien
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fiüssi€er Übersetzung, allerdings 797 zumelst gekurzt, doch SÜ, daß Sinn un:

Zusammenhang des Psalmes unverändert bleiben‘“ Die Antiphonen
kurze gereimte Vierzeiler, denen liturgische exte zugrundeliegen SiNd
mı1t einfachen eiodıen versehen. Soweilt möglich WAaT, wurden Arl

Stelle der ymnen geei1gnete Lieder aus dem Diözesan-Gesangbuch heran-

gezogen. Überaus mannigfaltig S1INd die Durchführungsmöglichkeıten füur
diese Vespern. Abgesehen VO bloßer Rezitatıon Oder 19080858 teilLweısem
esan (Psalmen) können S61€ „entweder einstimmig zwischen rlester,
Schola und olk werden Ooder 1n mehrstimmiger Ausgestaltung
unter Mitwirkung e1nes Kirchenchores‘‘.

fu L habén eınDie Diozesen Säalzbure und Klagen
Gebet- und esangbuc ausgearbeitet. Der esper wurde \TOIN vornhereıin
eın entsprechender Platz eingeräum-t. Eis gıng NUuN darum, dıie verIu  are
Seiten möglic gut auszunutzen und die Verwendungsmöglichkeiten
gewissermaßen vervielfältigen, zugleic aber auch für den eDraucr
alles sehr infach un! übersichtlich gestalten.

Als Vorbild un Quelle wurde das „Deutsche Vesperbuch“ VOo Sankt
Pölten benutzt, Aaus dem jıer vollständige Vespern übernommen wurden.
Um 1U tatsäc  ich eın Vielfaches VO  ; diesen ıer espern auf fast

gleichem Raum unterzubringen, wurden nach dem Vorbild des Brevı1ers,
1n dem die Festtagsvespern 1n der ege NnUu  — 1n den Antiphonen Vel-

schieden SiNd., jedem der TrTel Psalmen un! Zu Magnifikat drel,
bzw vıier Antiphonen gesetzl, S} insgesamt unIzenn verschiedene
Vespern vorliegen. 48054 Kapitel uUuSW wurden entsprechend ausgebaut.)
Reıin drucktechnisch wurde damıt zugleich erTeicht, daß Antiphonen und
salm 1 aufgeschlagenen uch einander gegenüberstehen un eın Um-
blättern nicht notwendig 1S£, WenNn Schluß des Psalmes die ent-

sprechende ntiphon wiederholt werden MMUu. Es ist somıt klarste
Übersicht und größtmögliche Einfachheit für den eDTAaUC. gewährleistet.

Was 1n einem ernsten Bemühen fUur die inführu un elebun. der
pfarrlichen Vesper unternommen WITrd, 16 9aNz 1mM Inn der NZY  a
‚„Mediator i die unl ringen mahnt, „daß diese fromme Gewohnheit
nicht außer Übung komme un daß s1e, das der Fall 1st, ach MOg-
1C  el wieder aufgenommen werde. Dies wird annn ohne 7Zweifel heil-
ame Früchte bringen, WEn die Lobgesänge der Vesper nicht 1Ur würdig
und geziemend,. sondern auch gehalten werden, daß sıe durch 1NTre
mannigfaltiıgen KFormen für die Frömmigkeit der ristgläfibige auch
anzıehend wirken.‘

Salzburg Dommprediger Leonhard Lujftenegger

Wenn unter vielen empfehlenden Vgröffentlichungen uns eine beson-
ders beeindruckt hat,
dann WW  S das Büchlein von Fritz Leist, „Kultus als Heilsweg  co
(Verlag Rupertuswerk, Salzburg). ınter dem Titel verbirgt sch eıne der besten
Beobachtungen uUNSeTer egenwart Der TSDTUNG vıeler seelıischer Krankheiten
wırd aufgehellt, ULTE wırd ME} Weg ge.  W}  Z  eigt ZU eıl. In der Begegnung mMAT
dem Herrn ın der kultischen Feier : wird dem Menschen He1il zute1l Dieses
Bändchen tate all denen wohl, für die dıe Liturgtie nur eın schönes Spiel eSt;
aber auch denen, dıe der Liturgı:e mißtrauisch gegenübersiehe_n. (Der Christliche
Sonntag, Freiburg/ Breisgau, 16 April
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BUCHER UND ZEITSCHRIFTEN
Der ebendige (x+Ott und die Gotter. Von Mensch mMuß sich diesem (5O1T voöllıg

Fritz £e1s Der ersuch eines berantworten mM1% seiner Sanzen Eix1-
erlag Cass1ıaneum, Donauworth 1949 STeeNZz GC1laub&än he1ßt. völlige Hingabe!
244 Seiten 6.60 Es waäare unmöglich, Al die inzel-

heıten 1eses SeW1ß eachtenswerten
en enen, die (SOtt un: ihren Buches einzugehen Es Se1 11U och hın-Glauben ringen, das Buch VO. Sewlesen a1l die vortreififlichen ntier-eist, den W1r als den UtfOT der bereits

oretationen der1el Deachteten Schrift „Kultus als He1ls- Dichtungen Holderlins
und aıner Marıa iılkes, d1ie 1n demwe. (erschienen Verlag KRupert{us-

werk, Salzburg) schon kennen, un usammenhang, 1n dem S1€e stehen, wWweTrti-
Vo Erkenntinisse vermiıitteln usam.-Weg £elin. Die ra nach (301% drängt

Sich de  3 geistig wachen Menschen iıimMMer
menfiassend 1st A0 R Das Buch 1S%
au der Zeit und Cd1ie Zeit geschrie-wIieder aıllt. Doch muß, W1€e der Ver-

fasser hervorhebt, {Ur das GOöttliche iın en, 1ST mM1 dem Herzen geschrieben,
das dem Christen VO eute w1iıederder Welt 1N€e Fühligkeit Desitzen und

Gott wıeder als Realıtäat 1N der Welt CI -
einem bewußten und ebendigen l1auben
verhelfen wıll 3© d Anselm Sch wabkennen lernen. Das GOttliche tut sich

und 1 allgemeinen erlangen des Christentum, Ende der en! Von
Menschen ach Heil, 1n den verschiedenen ohannes D, Einsiedeln, Benzige
rankheiten, besonders der eele, enen verlag 1949 266 Seiten. Das Buch
eın rel1g10ser Ex1istenzsinn innewohnt; SsStellt für einen möglichst weitferner 1n der Tatsache, daß die Welt a1ls Leserkreis Wesen und O des CNT1-
Ssolche nıcht das ‚etzte Sein kann, SO11- stentums gemeıint 1st. die Kirche
ern ber Siıich selbst au eın Höheres dar, W1€E s1ie sıch ın der ;gebenen S1-
nınausweist: In allen diesen Weisen De- uation der Welt zeigt Die Erörterung
gegnet der Mensch dem Unen!  ichen, gipfelt daher 1n der rage: „Wie SO11
dem Öttlichen. Dieses ragt ın das Le- ıltergehen?“ Wenn die katholische Lage
ben des Menschen herein als das ganz icht End sein SO11, dann MuUuß S1e
Andersartige, und och 151 inn1ıg M17% Se1N. Worin: mMuß diese sich
der Welt verbunden, Der nıcht als iın ausdrücken? Die eantwortung der rage
TEIL sondern als das inngebende, a1ls Dereitet der ‚Verfasser ETr stellt
das, WOTrTIN d1ie Welt und Jles ‚eıin Be- die chichntlic) gewordene Situation
stand und Wirklichkeit bekommt. Die AAar Sodann das Christentum als diemannigfachen Relıgionen hatten ihre waäahre Religioeon und avon ganz
GOtter, 1n denen sich das G Ottliche CQayrs terscheiden das andere Problem: WIr
stellte, Der 1ese (Otter erhalten und Drauchen das Christentum wesensnot-
1€eSs ist die wichtigste religionsgeschicht- wendig ın diesem Kapitel ist die Dar-
liche und theologis Erkenntnis un groößten und zeigt das
ihren Glanz TSt. VO Gott der Offen- Christentum 1n einer theologischen Tiefe,barung, den sS1e freilich 1n vVverzerrten d1ie wahrha: ehrfurchtgebieten ist
un: erd]  ichten und damıit entmäch- Endliıch g1ıbt der Verfasser den uswe  s  gtigten Formen widerspiegeln Auch 1ın Hinweisen und Ratschlägen, Cdie 1n
unserem religiösen Leben ist noch dieser der ahnlicher W e1lse sich passendmanches CeM Heidnisch-Göttlichen ent- einfügen 1n den Rahmen, der un u08
halten. Es vVeEIMAasS uns Weg sein A en Jahren bekannten soOgenann-Gott der ffenbarung, Der auch die (+@-
fahr, un! VO ihm entfifernen.

ten „Bauschäden“-Literatur, WwWi? sie C1a=-
mals der Kritik stark hervor-

och der Ott der ffenbarung tut
gekehrt wurden. Einige Worte Zu (Ge-
samtcharakteristik: Der Verfasser 1STSsSich imMMmMmer wieder kund 1n Se1inNnem WOTrt,

das un: Spricht. Da annn der
wohl.nich: der T der Perlodisierung
entgangen, WOoDbel Dbekanntlich niemalsMensch innewerden, daß VO Gott

gesprochen WITrd. Dann ist die Stunde die un restilos ufgeht und
deutbareder Entscheidung da Aber Glauben Bestandteile Zurückbleiben

heißt. sich völlig loslassen. ES ist 1eS müÜüssen. Damıiıt 1mM Zusammenhang 1ST,
das große Wagnis. Doch Wer sich fest daß mMmanche bBegriffe allzu „MAassSs1ıv' BC-
das 1nNn€e fer klammert, annn Nniıe das NOIMNMMEN werden, VOTL em Atheismus
andere erreichen. Glauben neißt de und Materialismus. Schütz’s: 1nd WITr
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DJEeEZOSCNH werden. „ES soll vielmehr cdieOoch Christen? aus jener Kampfzeit hat
M117 noch mehr entsprochen als ReeD. Darstellung des volkskundlichen Geran-

kes sein, das die sprudelnde Sprache derarum? Weil die Situation ben-
trı1it Der Verfasser verzeihe Volksphantastıe UrCc] Brauchtum altester

Zeiten, Oft ın abergläubischemmelınen Einspruch: Die 7Z7.e1t 1st N1C}
Schleiergewand, das ohe Geheimn1s

atheistisch. W as SiNnd eNN die Millionen
der Eucharistiıe gewoben (Gele1t-

jener, die niıcht glauben Onnen, die WOor' Das ema des Buches beschränkt
sich kranksehnen Ün doch nicht „da- Sıch jedoch nicht U auf d1e unmittel-

iIheisten Nein.e1m“ sSe1in können? baren sakramentalen andlungen, S(‘OI1-

Was annn WIr mussen weıter ausholen: ern es greiit weıiter au und holt den
Die ‚E1 ff angegebene Begründung ganzen ereıch der eucharıstischen Ver-

ehrung eran,; weit dieser 117 Nntier-mMUu. tiefer greifen; enn der National-
SOZ1alısmUu: hat ja doch PE Gas voll- S! der Sprachwissenschaft un der

Der Volkskunde jleg Damıtzt geht der Ver-N, W as schon gegeben Wäal.

fasser uch der deutschen Kirchensprachefurchtbare heißt Modern1ısmus.
„Entgotiung und Vermaterialisierung”? nach, die S1ch anfangs freilich 19808 1ang-

Sa entwickelte, Der sich ann geradeNeıin; ber urchgehend 1 olksmund
a des Übernatürlichen, iın reichster Fülle ent-

wickelte. Mit TUnN! WEe1sS darauf hın,
W1€e S1 derTr berühmtie y aufzeigte dal Worter, achbezeichnungen, Aaus dem

P1ıus erneut verurteilte und ın Bereiche a des relig1ÖösS-kir:  lichen eute
klarem eutsch 1n der  \ A Enzyklika: „Mi1t noch 1n der Hochsprache und iın deTr
brennender OoTge“ dargestellt 1St. Diese undart 1n Verwendu: stehen. Eın
Form VON Unglauben ist. wenigstens

die Vernatur-
umstoßlıcher Bewels für die Tatsache,

großer ner daß die katholische Religıon 1ne echte
lichung des Glaubens, mit deTr die Sehn- Volksrelıgıon geworden 1st. So 1st VOT
sucht nach Mystik sich Daart, WOZU ann lliem auch das ohe Geheimnis der
noch eın schier hero1ischer Idealismus 1n Kucharistie, obwohl die eEsSsSeE 1n late1l-
der Verfolgung der Ziele frıtt uch nıscher Sprache gefelert WI1Trd, Sanz und
iım Bolschew1smus. Man lese 1006 das B3ar 1ın das olksleben ein  ge! Viel
leine Gott und Volk, seinerzeit Brauchtum rank sıch die Eucharl1-
VO N ationalsozialısmus geruhMt stie, oft ın einer ganz seltsamen ATLI und
wurde. Retiten kann Ul LLUTLI der feu- für den Menschen einer geistig un: SCeC-
rigere Hero1smus der Haltung. Damıft lisch vollig anders orientierten euzeit
Der WIird uch der Verfasser wıeder häufig höchst sonderbar anmutenden
einverstanden sein, vergleich‘ Seite 252 Form Aber hınter £em steht doch jene
Im Erlahmen Liebe Sto TO. Verehrung des heiligsten Sakra-
legt ben der andere TUN! des Ver- mentes, dem das aubıge VoOolk auU: SEeINEe
sagens des Christentiums UTC!| 1ese Art frommen un zuwelilen uch aber-
DPaar atze können und wollen WITr auch gläubischen Ausdruck verleihen wollte
nıcht die oOrzuge des Buches schmaälern, 1ese philologisch-vo.  skundli! ntier-
niıicht uletzt. essen pädagogis  -didak- suchung führt un.! ISO mitten hinein ın
iıschen Wert. Prof 1R ie P. rtAuer das Dunte relig1iöse Leben des Volkes der

Deutschen Schweiz. Das Gebotene fußtDer Kult der Eucharistie ın Sprache
und Volkstum der deutschen Schweiz. auf einer gewissenhaften Sichtung des

167 fast unubersehbaren Materlals SpracheVon Hans K OCn asel, 1949
Seliten. Diese 1 erschienen als und Brauchtum und Dietet dem, der sich

mi1t Cd€  3 Thema des näaheren DefassenBand 55 de „‚Schriften der Schweizerl-
34

schen Gesellscha{it für Volkskunde“ hat WIill, reiche Anregung. Der Wissenschaft-
.  ler Al solchem Gebiete aber Wird ussich keineswegs ZU. Zauel gesetzt, einen

ADbriß der katholisch gelebten Eucha- den zZahlreichen ue.  - und Literatur-
ngaben dankbare Freude und Förde-ristielehre bieten und der uUutor

macht eigens Katholiken wı1ıe Nichtkatho- ’UuNg erfahren. Dr. Anselm Schwab
11ken: darauf aufmerksam, ler nicht den Vir Dei Benedictus. Eine Festgabe ZUu:
liturgi  en, offiziellen Kult der katho- 1400 odestag des Benedikt.
lıschen Kirche, mMi1t dem s1e das ohe (e- Dargeboten VO: onchen der euroner
heimnis der Eucharistie umgibt, sehen Kongregation. Herausgegeben VO'‘  5 ADtIt-

wollen; daher durfen aus dem DE=- präses Dr Raphael O.S.B.;
Dotenen Material auch keine unmittel- Aschendorfische Verlagsbuchhandlung,
aren Schlüsse au den Inhalt der katho- Münster, Westfalen, 1947. 339 Seiten.
lLischen TE über die heilige Eucharistie Die bekannten Namen der Verfasser, die

da



Beiträage diesem Werke lieferten, Vollzug WwW1e Ehrfucht, Jlaıube,
Wertvollstesbürgen schon dafür, e€1lterhın legt d1le Schrift dar,

iuiDer Benedikt, Se1ine Regel und Se1- Ww1e DEeSoONdETS darauf achten sel, dAaß
L1& Orden 1eT en i1sSt SO schreibt die akTramentalen TÄäfte und die ge1-
cGeTtr U schon verstorbene Altpräases Ra- stigen deTtT Liturgile für das S1LL-
phael Olitor 1N€e treffliche Charakteri1- lich-relig1öse Leben Tuchtbar werden
StTik des abendländischen Mönchsvaters und ın den das rechte Ver-

1ine SenrTr aufschlußreiche Studie S  S  tandnıs für das Wesen der Kirche iM mMer
Der cdie nfänge des Benediktinertiums. mMmehr wacnse Mögen Techt viele ach

Stephanus Hilpisch g1Dt einen bDer- diesen Darlegungen greifen und ir Ver-
blick DeT den enediktiner en 1

5  taändnı1ıs fÜür die Forderungen der egen-
der Gegenwart und DeT die mannig-

WAart dadurch vertiefen. Franz Bachler
faltigen Arbeitsgebiete der Benediktiner.

Anschluß Ausführungen U DerT d1e
Vision des heilıiıgen Benedik  4 kommt einrad Guggenbichler.,. Von Dr Hein-

rich Verlag VO Anton Schroll
AMDTOS1IUS Schaut au die gregorlanl-

Sche Mystik sprechen un d auf 1Nre Co 1N Wien. Seiten 00088 Farb-
tafeln un 120 Bildtafeln 1m nNnNnan:Bedeutiung fiLr das allgemeıne christliche

Leben. Ausdrücklich erwähnt S11 auch Eıine Künstlermonographie aus der YFe-
der eines ganz vorzüglichen ‚enners desnoch deTr wohlgelungene Versuch des

P1ius Buddenborg, die Disposition Cder sterreichischen Barock Der Verfasser
hat sich den Kunstfreunden bereits VOL-Benediktinerregel aufzuzeigen AÜber 1tUL--

zische hemen sprechen Albin Dold un«d Z durch SEe1in Werk „Barockplastik
TAanz Bachler Wien 1943 AufHieronymus Frank., 1n den Alpenländern“,

Guggenbichler WalLl schon 1n seineTDas Tageszeitenbuch des monastischen
Breviers (Diurnale monasticum). Im An- vielbeachteten Ab. „Das KUunstit-

schluß A1le Meßbücher VO Anselm schaffen des Benediktinerstiftes Mond-

Schott 0.5 herausgegeben vo derT see‘“, 1132 1948, sprechen gekommen.
Erzabtel Beuron. Auflage 1949 Verlag im vorliegenden Werk finden
Friedrich ustet, Regensburg, 1670 Seiten Werdegang und Schaffen eines derTr bDbe-

Das Tageszeitenbuch hat sich sSe1t S@1- eutendsten Barockplastiker unserTrer: Hei-
Nne ersten Erscheinen 1934 viele MmMat erschöpfende Darstellung und Wür-
Freunde erworben, daß die Herausgabe digung erstmals vorgelegte EeuUuvVıe-
einer Neuauflage schon an erschnt Katalog 1ST ele:; für Fruchtbarkeiıit und
WUurde und 1U al das freudigstie De- Wirkungskreis des „Bildhauers vVon

grüßt WITd MIit Ausnahme dertr nde- Mondsee*“, 1e prächtigen Farbtafeln
welche durch Neuerungen farbigerungsenh, Sind eın glücklicher Versuch,

liturgischen Kalender notwendig al Plastiken auch farbiıg wiederzugeben. Die
1st die erstie Auflage unverändert Der- Wichtigkeit der Farbfassun. Und ihre
NOMMMEN worden. Mögen viele Gläubige Bedeuiung für den Stilwandel sol1l damıt
ihr Mit dem Gotteslob deTtT Prilie- festgestellt werden. DerTr Verfasser hat
Ster un Moönche vereinen und dem die Persönlichkeiten der Faßmaler fest-
Grundsatz (Aes heiligen Benedikt ech- gestellt und den Zusammenhang VOo

nung tragen, daß nichts dem (35OTteS- Herkunf{t und künstleriıscher Entwick-
rden So1ldienste vorgez9gen un erklärTt. Auch dıie übrigen Biıld-

TAanz Bachler tafeln S1Nd durchwegs Aufnahmen des

Gottesdienst, Leben, Glaube. Von der Verfassers un wesentlicher Bestand-
teil des Werkes, das kein Freund kirch-Seelsorge nNner gesehen. Von Ferdinand

Ko Verlag Schnellsche Buch- licher Barockkunst entbehren moöochte.
1948andlung, W arendorft, Westfalen, thwe' ghoier

Seiten Trotz der gedrängten KUrze
Die Psalmen 1m Brevier. Von Wilhelmd1eses Schriftchens lassen die Darlegun-

gen eTrkennen, WwW1e der erfaser CQie PTO- Hartmann Verlag der Quelle E1ln-
P eme der Zeit, derTr liturgischen und Uuhrun; ın das Psalilmengebiet.

seelsorglichen AT Deit 1 esonderen, tief Psalmenspiegel ZUL. Wochenpsalter.
erschaut und dadurch ZU wesentlichen In übersichtlicher, Form
Richtlinien T die praktische Tätigkeit wird £AN Priester 1n diesen beiden
kommt. Es WI1ITd aufgezeigt das esen Bändchen viel Wertvolles ZU Verständ-
derTr Liturgie und die Wichtigkeit der NS eT Liturgie und des kirchlichen

Voraussetzungen für einen möglichst le- Stundengebetes gesagt
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ZU OLLENDUN
Aus CHIGE ymne Symeons des Neuen Theologen

Symeon ist 1111 Te 0949 /ANI (‚alataı Pamphlagonien geboren
nach AÄArt der Kdelleute dıent G1 Al ofe VOoO  > Byzanz Achtundzwanzig-
jährig T CL, VOIL Gesichten, WI1Iie sagt EW AR| eweot 1115 Kloster Studion
e1iIn Strenge Ubungen und W1  unr  iıch gewählte TrTbeıten legt ihm Symeon
de1 Studite, SCI1IMH geistlicher V.ater, der inm Jancve en Kıintritt verwehrt nat
aul noch sStirengere Wa er sıch se1bst enn das Licht sieht UL gylaubt
Symeon Ee1lNEeN 1e TISU durch das weibe Keuer des (Jjelistes vergotiet
wird Nur Wer die Welt ä1t Hunger und Schlat DG mehr nd ohne
jeslıche kegung 168 der uhe verharr

Als Vorsteher des Ostiers Sankt Mamas Telert Symeon allährhie
durch mehrere age das Fest des abgeschiedenen Studıten Die Jierarchie
stelit ihn dieses Kultus ecen VOorT T1DBuUunNAa Symeon unterwirit sıch
nıcht Wie sollte 67 Geist selbst unterwıesen tun? erbann ogründet
an W al der öden Küstie Kleinasiens 611 neEUES Kloster an Marına Spät
1ra Symeon 111 der Kasteiung die Vo iNNeTe uhe zuteıl ach der
Nıederschrilit CLHLISCT kleiner Taktilate Taßt zwischen 1010 und 1020

aD Am > VIärz 10292 stirbt eTr.;sechzig „Hymnen des gyöttlichen KTOS

Symeons Hymnen künden in harter verschachtelter Sprache nd aD-
gezählten Silben VOILl Entzückungen und Gesichten Grundelemente der
griechischen Iheologie sSiınd 111 ihnen zusammengebaut Der THC. un dıe
1tze CI9ENET Krfahrung hat S1e verschmolzen DIie Weise dieses Erfahrens

Symeon spricht Lichtberührungen Einbruch des Lichtes 111
iıhn bleibt unergründlich; daß S16 STa gehabt hat, unerweaeisliıich: Symeon
sagt hätte Hände und Füße des iıhm Lichtgewölk erscheinenden
Herrn geküßt.

Das Zeugn1s dieser sıch erneuernden und ste1igernden ErTfahrung un
Symeons Denken (Gott Ist 111 teils iıhm überliefertem und e1ls VON i1hm
Neu eriundenem Versmaß ausgedrückt Ist Orm dem Ochstien ema
menschlicher Aussage gerecht geworden? Selbst der schwer erbringbare
Bewels, daß Symeons orm 1111 Ochsten kKang I8% Kpoche gestanden,
genügte och nıcht.

Kann menschliches en VoON Gott außerhalb der eıligen
Schriften, em Glaubenssymbol und Hauptteile der Liturgie ormal
eINeEN nohen VollendungsgTad erreichen, daß sıch alg gültig auswiese?
Nıcht uletzt daraus resultiert Cdie Problematik der Übersetzung S1ie soll
als Notbehelf dienen und EIN1ISE Stützpunkte der Gedankenfügung Svyvmeons
wahrnehmen lassen Die Grundiarbe dieser Stücke unterscheidet sıch stark
vVoO Hymnen, denen dıe ‚Lichtthematik“ vorherrscht S
diesen zeig sıch die ewegung des Suchens Symeons, das, sıch spiralıe
höher schraubend, Ziel zustrebt, welches iıh ZU berühren und in
dieser Berührung sıch LIUMEF weıterVOIL iıhm Ö entfernen cheıint



Fur die Übersetzung wurde hauptsächlich herangezogen SE suppl SreC 103
16 v der arıser Nationalbibliothek, die lateiniısche Te1l-Wiedergabe der

ymne VO  >5 Jacobus Pontanus, Ingolstadt 1603, unter 3Q anderen vmnen;
3 Gebeten, drel kurzen Traktaten Symeons des Neuen Theologen des

fur e 1r nach Johannes dem Ekvangelisten und regor VO  @

Nazlıanz dem Theologen über die Verwandlung der S2ele und des Le1ibes,
den Glauben und die drei We1ılsen des Gebetes Des Pontanus Übersetzungen
SIN abgedruckt ın 120 col AF

Ruhm Dir OT
MN Deiner unausmenNbaren Freundschaft.
MN Deiner Erbarmung, Ruhm Deimer AC  D}
Ruhm DE Unwandelharer

nbewegt SCICNA, bewegst es DE
bıst außerhalb der Kreatur und dAoch auch ın inr,
hist ber 1eglichem Anfang, über dem Wesenden noch,
über en Aonen und ber jeglichem 1C
Der Ansicht, dem Zutrilt,; !Hem Verständnis und jeder Berührung‘
entziehst Du öch
Sterblich geworden{ tratest Du aber eın ın die Well,
nahmst Menschenteib und eröffnetest en Dıich, Herrtr
Von den (Tläubigen wirst Da ım Glanz Deiner eı erkannt,
verstanden vDON ihnen, Du Unverste  ar
Dich, en Unsichtbaren, sehen S1C aın der Herrschergewalt
Demer er

SO WT ıedern Christi geworden,
TASTUS durchwest UNSECTE Glieder
Meine and und.. meın Fuß das sl Christus
Er zeltet ın Mr
uch du wirst, du WLLLST, Christi 1C
€s äßliche schafft Schönem Er U  S

es ordnet Glanz und SchenKGi der Gottheil Er
Götter werdén WF, da Wr mit (rott uNsS ve_reinen.
Kein Fehl mehr hajftet dem Leib
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lle WE un Lei  DE  A des errn
Chr STUS VW rde U vıelem hbleibt aber unteilbar

Bräute sSind UNSCTE Seelen denen der Herr sıch vereın

GTEISTLI, WÜrdıg Aer e‚ vermischt Hr sıch en
schafft S1C ur Unvergänglichkeit

Wenn du den cC18s NC ZUT Nacktheiten  (
die eele Au nıcht entikleidest,
erblickst du ınmaklten des Dunkels niemals Adas IC
Wie soll ıch Aur eNNn das Schreckliche zELGEN

Davids aus dich hineintünhren?
Unzugüänglic 1St den Sorglosen
unsıchtbar den Blinden
Äch, bın ıch
ern den Faulen nd Ungläubigen iegdieses Haus,
nah den mıl MüheBehangenen,
die nach dem Schmucke der rdnungen fahnden.
Unendlichjern den der Prunksucht Fröhnenden,
e ber der öhe Aes Himmels oder dem Abgrund der zeje
Und Wer und WLLE ste1igt CINEeTr ZUM Hımmel! hinauf?
Oder unlter die UU Na Abgründen ırrenda,
die erle,klein WLLE das enfkorn, suchen?
Wie wirdA die WMZLGE finden?
ommlt, Kinder,herbei, Frauen, herbeı
Kommt, äter, ehe das zuvorkommlt.
Weint
Laufen WLr hın ZUr inneren Umkehr
Dorthin streben Q Verwiesene wWiederum hin.

(X0Es elingtNS der Eintritt sonst täuschlt U

W sähen NAC das Vollendete, noch di Vo lendung,
el he unbegrenzte ÄAonen ristus,

iINnNEeEMmM ıchvollzicht,
hm

m, dasL00undderFußfall gebuüu
den ONEN eopold Rosenmayr



FINF MITTFLALTERLICHFE A  Ar
ISSALFE-HANDSC  IFT

| DER ALZBURGE 4AUDI  BIBLI  THEK
(M l 238)

Die Salzburger Studienbibliothek verwahrt eiwa e1N Dutzend Missale-
Handschriftiften AUS der Ze1it Beg1inn des 13 DIis ZiUERELI Ende des Janr-
hunderts Mehrere davon sSind soliort durch den alender Aln Anfang des
Buches qls Salzburger eßnbücher erkennen, wobel auch die DIGOzese
Seckau alzburg rechnen ist. Sind auch nıcht Sah2z außerordent-
10 und bısher Ganz unbekannte Dinge, die sich iın diesen Handschrilten
ıunden, biıeten S1e OCNHN manches Interessante, Was IUr die römische
ıturgıie iın Suddeutschland überhaupt und jene 1m Salzburgischen ım
besonderen charakteristisch ist

Der äalteste 'Teıl der Handschritten ı1st in einem Sammelband mit späteren
Stücken zusammengebunden nd wächst mıt diıesem eınem Missale
N, In dem aber dıe einzelnen ruppen: Gesänge, Gebete, Lesungen,

einander S1Nd. DIie ersten 81 Blätter SINd, W1e inan eute
/ürde, ein vollständiges Taduale mit schöner Neumenschriftt ın St Galler
Art Voraus geht das Kalendarıum mit en Salzburger Heiligen. Am AA März
lst, W1e ın den Salzburger kKalendern gewöhnlich eingetiragen: Resurrectio
Domuinı. Ruberti pPiscopi eT Coniessoris. Dıie Schreibar „KRubert1i“ kommt
ın der Handschriftt auch SonNns VOT, ist a ISO N1C. als Schreibiehler be-
werit{en, sondern mit Absıcht gewählt Meiıistens schreıiben die Handschriiten
KRudberti, seltener udperti1, ohl nıe Ruperti Der A März wurde im
Mittelalter als AufTerstehungs-Datum NTIıSUL betrachtet un! er 1n den
Kalendern eingetragen, ohne daß an diesem Tage das Osteroizium gehalten
worden wäare Der 2 März galt als odestag Christi, weıl er qls Voll-
kommener 1Ur Vo Jahre ohne Zutat oder STT1C. VoLl agen enEL mußte. Daher mußte das Datum der Menschwerdung nd des Todes aut den
2 März zusammentreffien, und Al drıtten Tage, Z Tolgte dıe Auf-
erstehung. Dementsprechend ist A Maı dıe Himmeliahr Christi e1IN-
9 an Lage nach dem DA MÄTZ, ebenfalls ohne daß eın Ofizium
VO  > Christi Himmelfahrt Al diesem Tage gefeiert worden wäare Andere
Feste SINd: V alentin Jänner, Severin Jänner, Augustin Februar,
Scholastika 12 Februar, Eustasıa und Eulalı 1 Februar, Walpurgı1s
95 Februar Für 15 Februar ist aleniın Von späterer and eingefügt.
Agapit DE Ambros PTAL, KEufemia 13 April, Christoforus, Vitalıs
28 Drl Florıan Maıi, Marıa den Martyrern, Gangolf Maıl,
Petronella 31 Maıl, Erasmus Juni, Bonifaz Juni, Alban 21.Junu, 1NuUus
mıiıt dem späteren achtrag: Achatius un Gefifährten DD Juni, T1INAdTUdIS
23 Juni (1) Am Juli ist später eingetragen MarTıjä Heimsuchung, TAaNnS-
latıo Thomae Juli, Ulrich Juli, Williıbald Juli, Kylıan 15 Juli,
Translatio Benediceti FE Juli, Margareta, kKrmachora, Fortunatus 2 Juli,

Apostelteilung 15 Juli, Pantaleon 28 Juli, Tertullinus 31 Juli, ()swald
August, Anton . September, kegına 7/.September, Marı ©  u Hadrıan,

Corbinian September, Lambert 17 eptember, Moritz B September,
RuaD eTrt September, enzel 28 eptember, Leodegar Oktober,
Maximilian A Oktober, Koloman Oktober, Gallus Oktober, Elf-
tausend Jungirauen Aa UOktober, Severus 22 Oktober, Severinus CQ  N Oktober,



Columban 4 (O)ktober Crispin und Crispinilan m]  i Oktober edastus und
Amandus 26 (O)ktober oligang Oktober Vıtalıs ovember 1:
TOT. Leonhard November BT1CC1US 13 November Othmar 16 November
Elıisabeth 19 November Columban (mit Nachtrag Katharına) ”5 Novembeı
Vırgil qls achtrag Dn November Longinus ezember Barbara

Dezember, L en Dezember Conceptio B M Dezember Eulalıa
Dezember alent.ı 16 Dezember Anastasıla 2() Dezember 1homas VI

Önig avı 20 ezember
Auft dem leeren zwıischen kKalender un TAduale 1st die Oration

”A unctlıs eingeiragen mML Einschaltuneg des eiligen I Auft der
Kückseıte Vo  S späaterer an die Kormeln Tur Wasser- und Weinweihe

In dem VOI fol bis 81 reichenden Graduale 111 Neumenschriftit s1ınd
be1 den OMnertorien ohl och die Texte der zugehörigen Verse verzeıchnet
aber ohne Neumen daß also das Sinvcen diıeser Verse TUr d1ıe Benützer
dieser Handschrı nıcht mehr möglıch Wr V ollständ1g neumıer IsST der
Gesang der drel Jünglinge 11 Feuerofen aln Quatembersamstag des Adv ENT
Der vierie Adventsonntag hnhat das Kınzugslied emento NOSTITA OMıNı ın

benenlacıto HODUL IN miı1t dem Vers Peccavimus CUM natrıdus NnOSTTIS
nıuste ECGUiMUS ınıQquULLALEM TECIMUS Zwischen die Messen VOINl Stephanus un
Johannes 1st die Vigılmesse VoT Apostelfesten Ego autem einveschaltet Dıe
Messe der Unschuldigen Kınder erseizt W1€e 1111 Mittelalter allgemein u  ıch
das eluja ALTO Laus 107 Christe mi1t dem ubilus ber Am A Februar
geht dem Prozessionslied Adorna Ihalamum SI0N die ntıphon VOTaUs
ÄAwve grabria nlena Dei gENÜTLL Die Messen der eiligen sınd den
Sonntagsmessen verteilt das Commune Sanctorum Ist noch NIC CISCHUS
zusammengestellt Mariıiä Verkündigung hat das kın  1ed Rorate COoOel
Die Vesper Antıphonen des Gründonnerstag Ssınd neumılert daß INall
schließen kann, daß damals die Vesper noch SCSUNGg wurde Der Gesang
der Communio E erst qauft dıe ntiphon ZU1 Magnificat

Am Karfreitag 1ST nach dem Irıshagıon das COO 1gnum OILTGIS qa ls
ntiphon notıLer und miıt dem Psalmvers Beatı ımmaculatı ( A0} verbunden,
worauf dıe beıden Antiphonen DumJabrıcator mundı und admirabile
pretiium ZUIY Hymnus TUÜUX fidelis-ange Iingua überleiten. Der (Ostermesse
gehen VOTaus die Antıphonen In die resurrectlionıs und (/um Rert
LOrLaE miıt dem kKesponsorium Angelus nd. sepulerum mıiıt 61 Versen.

Der VIig  2 VON T1S1I HımmelfTahrt geht die Kırchweihmesse VOTQaUS,
die Püingstoktav wIird miıt der Dreifaltigkeitsmesse aboveschlossen Nach
den vollständigen Messen SINd 30) eluja mM1 ihren Versen Z Te1il ohne
Neumen angegeben Kyrie mıt Gloria folgen deren el erstie Sta
GUONLAM schreiben GULA Eu solus SanNcCctus Für dıe Neumen ist ohl der
ALZ ausgespart, 1& wurden aber nıcht eingefiragen. Hinzugefügt ist Ee1INn
tropiertes Sanctus und 1ropen Tür die Weihnachismessen. Damıt schlıeßt
das Graduale

Der olgende später geschriebene Teıil AauUus der ersten Hälfte des
13 Jahrhunderts bringt ohne Neumierung die ıchen Sequenzen be-
innend mı17 der 111 deutschen Sprachgebiet allgemein verbreiteten kurzen
Sequenz der weıihnachtlichen Mitternachtsmesse Grates OMNES
reddamus Im JaNZeN sınd 41 Sequenzen aufgenommen be1i ZwW E1 1St dıe
erstie Strophe neumıer Der Ostersonntag hat dıie Sequenz Laudes Salvator7
VOCE modulemur SUPPLLCL; Viclimae naschalı laudes ist erst fTür später
notiert Auch der heilige alentiin hat eiNle CISENE Ddequenz



acn dem TC olg auft tol 492 bıs 05 e1ile sehr ange pologie, Ee1M

Vorbereitungsgebet des zelebrierenden Priıesters mı1t etonung OIHGTF (3505
würdigkeıt beginnend Summe Sacerdos DETE npontıfex IDıe Lolgenden
Prätfationen sind zuerst 1Er der Art der neute wıeder auigenommenen
hochfestlichen W eısen neumılert

Der Tol 107 beginnende Kanon ist e1inNe Handschriit AUS dem Jahr-
aıunder er ETSIEe A bschnitt chloß ZueTST WO HUr durch Irrtum des
Schreıibers mıiıt antıstıte nNOSTTO und erst später ist Rand beigefügt:
el rEGeE NOSTITO el omNnN?Dus cultorıbus Das DTO qui0us 107 ol erımus 1IM

Viemento del ebenden 1sT auch erst späteı AIn an beigefügt we1l erst
später diese betonung des priesterlichen Opfers gegenüber em Onpfer der
Gläubigen 111 Auinahme am Amen innerhal des Kanons kommt keines
VOT Kommunıiongebete un Placealt S1ind eTrst VOIL späteren and be1i-
gefügt, EbenftTalls dem Jahrhundert gehö dıe Handschritt der mıt
Tol 1192 beginnenden (O)rationen an. Kol 120° un 121 sS1ind solche TÜr Apollonia
und Scholastıka beigefügt. Kol 132° lst der Kommunilon-Rıtus Tüur Grün-
donnerstag beschrıeben, der auch 11 den anderen Handschrifiten wieder
vorkommt Die )bhlata werden gebrochen, E1n ungebrochenes Trot Tür Kar-
ireitag aufibewahrt Priester. Dıakon und alle übrigen empfangen den Leıb
des Herrn Unterdessen steht der Kaelch mıt dem eılıgen Blut quf der
Iiınken Sseıte des Altars Nachdem alle die eilıgen Hostien mpfangen
1aben ergreıit de1r Dıakon den Kelch nd SL1LMM die ntıphon Valiıcem
salutarıs A d1 1l Neumen nolhıert iıst Während der NnuU.  — folgenden Vesper
wird das heilige u VOINl den Kommunıkanten Die Fußwaschung,
die qaut die Altarentblößung LOlgt, ist VOII en beıden Evangelien umrahmt:
nte dıiem Jestum nd Amen d1CO0 vODLS Non est SECTDUS NAr0r A0omMınNO SU.0

DIS 017 CJO
Am a d brennen s1eben Lampen oder e1 Kerzen,

candelae rTI1estier nd Bedienstung kommen nıcht bloßfüssig NnO  S NUd1LS
nedibus ZUMM ar Be1 der Stelle der Passıon, dıie VOIN Teılen der
Kleider Jesu spricht reißen 7 W 1 Akoluthen dıe beıden Tücher, die en
ar bedeckt hatten aquseinander und iragen S1Ee avon Unter dem Gesang
FPopule Ne wird das KTeuz AUS der Sakriste1 gebracht Dreıimal SINSCH dıe
Knaben das 104910 (geschrıeben yos eOS woraurt der Klerus nı
Sanctus antwortet ahren das Kruzifix VOT dem ar enthühlt wird
SINSCNHN dıe SsSänger CcE lgnum S mıt em Psalmvers Deus mMmIıSETCALUr
nositrı Während der Begrüßung des Kreuzes Urc Klerus nd
salutante wird Deus /abricator mundı nıt dem Hymnus TUT
fidelis. Zwel Priester miıt Z W ©1 ubdiıakonen holen un das Allerheiligste.
ıne Hostie wırd 1U den mit Weın gefüllten Kelch gegeben, entweder
ohne begleıtende Worte oder ach elil1eben Priıesters miıt leise TESPTO-
chenen (Gebeten DIie en meisten mittelalterlichen Handschriften qauf-
gezeichnete Rubrık sich auch 1ı1er E sanctıfıcatur DUANUM nON SC-

eratum DET DANECNTL sancltifcalum Wer 1141 annn STL CUNM sılent20
kommuniızleren. Die Vesper wWwITrd prıval gebetet

Am K 1881 ” 8} kommen Uhr diıe Priester nıt Assıstenz
testlıchen (jewändern ZU  a Feuerweıhe. Die s1eben Bußpsalmen hetend
ge‘ S16 VOI dıe Kırche, wohin die Mansionarıi das anı Gründonnerstag

Kılıesel oder T1ISTAa eschlagene Feuer gebrac hnhaben Nach W e1

langen Weihegebeten ber das Lıcht räg der Priıester auf dem onr

S55



dıe brennende Kerze untier dem Gesang der Verse des Prudentius Inventor
rautalı Von dieser Kerze Aaus werden 1881 der Kırche dıe s1eben Ampeln
gezündet G1e Osterkerze selbsi WwIird V
aufigestellt Klerus und Volk tehen herum Der Archidiakon macht
ber s1e das Zeichen de Kreuzes und entzündet s1e mı1t em NEUECMN Feuer
Demütltig hıttet zuerst HN109€ für ihn beten dann vollendet
comPtietur ! die eıhe durch den Gesang de XSuUlle das Gahz NEU-
imıert ist Nach dem Exsultet werden auft den Leuchtern ‚.WCI mannshohe
Kerzen angezündet Staturam homınis AaDENTtES Das Volk Nnımm avon
da euUue Keuer und Lräagt 1112 sCeiIiNe Häuser denen es alte Feuer CI -
loschen ist Am aviag VOLL Ostern wırd die (Osterkerze nach der Messe
nd Kkommunion die Gläubigen verteılt DTO GUACUNG ÜE NECESSILATE
verwendet Ff werden

Nach den Prophetien zıiehen alle mML 1üuni- oder s1iebenfacher Lıtanel
Tautibrunnen Die Kückkehr erfolgt M1 dreıtacher Liıtanel iIie A

rulungen werden a1s0 dreli- Tüunf- oder s1iehbenmal wıederhalt Nach der
Rückkehr ar rult der Dıakon excelsa Accendite Zündet an
u  Y  L  1d die Sänger beginnen das Kvrie Die Neumen darüber OCl da ]
das auch heute noch ıche Usterkyrie War Die Kerzen der Neugetauften
werden angezündet Da diese aucn dıe kleinen Kınder 1LUN sofort die ETSTE
heilige Kommunion empfangen bestimmi dıe QAubrik s1Ee SO. ichts

un n den Müttern nıcht stiullt werden ahren der ganzenN
Osterwoche kommen dıie Neugetauften Z eılıgen Messe Kuür die kleınen
Kınder opfern und kommunizieren die Eltern Zum kKarsamstag-(1:loria
erklingen die Glocken Nach Kmpfang der eıligen Hostien Oranel der
Diakon den elilc und tiımmt die ntıphon eluja A, die mıiıt dem Psalm
Laudate verbunden ist Nach dem Magnificat wird Messe und Vesper 111

C19gCNS Detontem Gegensatz römischen Brauch nıcht mıt Ite MAısSsSa est
sondern M17 Benedicamus Domino vyeschlossen

Für das Hest des eıligen Sixtus 1sST Cd1ie ITraubenseonune qangeceben
Es folgen mehrere spaiter hinzugefügte und CIN19C Votivmessen Marıa
Heimsuchung, Dreimfaltigkeit eiıshel HI (Ge1ist nge (Caritas KTEeUZ.,
Marıa Die nfänge der Gesangsstiücke siınd nNe1st neumiert on den FO1l=
genden Orationen ıst „Eeclesiae‘‘ überschrieben miı1t COonltra iNLQUOS judices
und „ 0Stium nOostrorum mi1t CONLTEr (1 Yrannos.

Mit fol 206 beginnen die Lesungen; 11 den drel Weihnachtsmessen geh
gewöhnlich der Lesung AaUs dem Apostel Isa1las Taus Dıie

Lesungen Iür das Fest des heiligen Rudbert (nun geschrıeben) auf Tol
319 sSind ECce SACET OS MAGNUÜUS und das Kvangelium Homo WAÄAM obilis
Fol 3834° 1st die Fronlieichnamsmesse mıt der Sequenz au SIion nach-
eiragen. Fol 336 Sequenz VOINT hl Heılinrich. ac den ZLWAaT hnıerten,
aber leer gebliebenen Blättern 336 biıs 330° begınnt mi1t tol 340 das Sequen-
tlar unter anderen mi1t Sdequenzen VON ira Koloman, Elftausen Jung-
Irauen, 11 GSaNZeEN 2 Die VON tol 345 nachgetragenen Orationen sınd
VOTIl Chunigund, Gertrud, Ylorıan, Krasmus., an, Genesius, Achatius,
Olrıch: Heinrich, Oswald. Ailra, Corbinian, Koloman, Ursula, Wolfgang.

Beschlossen wird die Handschrift durch das KRequiem Tol 35  € arl.
Der Tractus ist W1e gewöhnlich De profundis, das Otffertorium hat Ee1iAHSR
zweıten Vers: Eedemmntor AMEMN die Communio Absolve Domine hat
auch mehrere Verse

Erhard Drinkwelder,
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DIFE BE
Miıt der Herausgabe lateinıschen Psalteriums, das die

Psalmen ach 9 auch LW Teil TL hergestellten hebräischen BMASSA
bietet, 1ST. selbstverständlich auch EiNe NECUE Übersetzung der Psalmen ILLE

Deutsche wıieder ktuell geworden.
Wır W1SSCHL, daß Ssıch manche darın sSschon versucht en. es legen

TeiZ Z W @1 solche Übersetzungen VOL die durch die Namen der Autoren
och mehr Beachtung verdienen Athanasıus M4ı (*S der
der ammlung ‚‚Eccles1ia OTanNs  06 schon VOTL nunmehr Jahren die EersStie
vollständıge Psalmen-Übersetzung herausbrachte un Romano GuUu ar-
IA dessen Feingefühl für iturgle un etien un jeglichen chrıst-

aEnliıchen Wert überall hbekannt IST
Nun hat Athanasıus Miller bereits SEINCN iIrüheren Ausgaben

dort der lateiniısche oxXxft des SsSOogcenannten (5allıieanum dunkel Oder
schlecht WAaL, KELLTDETF schon auft den rtext zurückgegrilfen, MNan hätte

Ar alSO IIC IHESN würde SsSe1ıner Ubersetzung nıcht allzuvıel Z

äandern brauchen ım roher LST. UuMNSer rstaunen, daß NıL SOTS9-
raltısst bıs die letzte Zeile reichenden Bearbeitung ansichtig
werden 1US X IL haft bekanntlich SC1NEIN Auftrag Z Erstellung
L: lateinischen Übersetzung verlangt daß überhaupt u

Au  N dem FÜiexXT uDertragen werde auch dort das lateinische Psalterium
auch Dısher ScChon den (;edanken des Urtextes 1111 wesentlichen riıchtig
wiedergab Deshalb 1ST. der Formulierung nıcht aber wesentlichen
S1inne aunı C Vers gleic geblieben Ich dachte nıcht Ial 1}

88l eutschen Überiragu das H1S 1185 L.eizte hinein ıuhlbar
machen onne A1ihanasıus hat n geschaift. Er 1SE jeder Neuen Wendung

Lateinischen auch der deutschen Übersetzung nachgegangen un
1st auch bei iıhm. 111 durchaus ( 901 Übertragung geworden, dL€, W1E

WIL U1 Sao9en können ursprüng! chen Gedanken des etiers un
Gamıft {ür d1ıe Gläubigen des eE1LNSEN Geistes selbst, och SECNAUECT. un
markanter ausdruckt als die früheren usgaben vermochten

kın wahllos herausgegriffenes Beispiel so1l das zeıgen In diesen
folgenden Verzsen 1ST. ınn un uCcCh oOrm sehr spärlic geändert worden,
dennoch Ta Athanasıus dem Dis LHS kleinste echnung!
Alte Übersetzungz2:

en Herrn lobpreise eele
vergiß nicht W as 7: Gutes dir etan
Kr 1ST der alle eine Sünden dır
un alle deine chwächen heıilte
DDeiın en VO  — dem Untergang
ELE dich M1tf Na HR mıiıt uld

Neue Übersetzung:
Den Herrn lobpreise meine eelje
vergiß N1ıC C, däs Sr d1r getan
Er ist  S der alle Suüunden G1r
und alle deine chwächen
Der V OF dem Untergang dein en L,
dich Ht SQdNR na un Erbarmen



Gerade eın solches Beispiel Crmag zeigen‚k W1e die NnNeue ber-
arbeitung W1r  306 jede Zeile erfaßt nat und der ınn des latei-
nıschen Textes überall TIühlt und dargeste wurde.

Und 1U möOöchte INa meınen, daß eın anderer Übersetzef‚ der sich
dieselbe Auigabe gesetzt hat, und Aas gleiche Eınfifühlen ı1n den lateinischen
ext pfnegt, auch 1nNne zıemlich gleiche Übersetzung schaffen MUDdLE.

Man 1sSt erstaunft, WEeNnn INan (zuardinis Psalmen lıest, daß doch
och solche Unterschiede g1bt, bei allem Bemüuühen belder, dem ext wirk-
1C' S9anz erecht werden. Nun, die @Quellen für solche Differenzen SINd,
abgesehen VO der kıgenart jedes Autors, wohl. bald erkennbar. Hs 1st
kein Zweifel, dalß der hebräische ext der Psalmen Iın e1NemM gewıssen
R ythmus verläuft dennoch darf 5 Ssıch das N1C. vorstellen w1ıe
atwa eın grıechischer Hexameter oder e1nNn Distichon erklingt. 1e1 weniıger
streng gebunden LSt dieser hebrälische Rhythmus un unterscheidet sich
darum VO der gewOhnlıchen Sprache auch vıiel weniger.

Demnach war &. Derechugt, beide Autoren auch 11 Deutschen
selbstverständlich nach einem ythmus 1n der Wiedergabe suchten. Das
1st, ohl der Hauptgrund, siıch solche, iımmerhın edeutsame Unter-
schiede 1n der TEXteErunNg rgaben Mıller und Guardini en eınen
ziemlich verschıedenen Rhythmus 1ın der Wiedergabe ewählt

Es 1e sich darüber freilich och manches 622 Wir erachten uns
nıcht tür berechtigt, e1n maßgebliches Wrftein 1er ZzUuU fällen. Nur einıge
EKrwägungen sollen angestellt werden, die Bedeutung und Gefahr des
Rhythmus wurdigen assen.

Muß eın Gebet ythmus haben? Wenn WIT diese Ta steilen‚
S}  S  Cheint S1Ee schon die Antwort i88) sıch schließen Wer etie und sıch
Cdarum kümmert, ob 1n ythmus betet W1e viel betet eın olcher
noch? Müßte INa  ® NIC gerade S Er betet vliel, als NiCHT
auf den ythmus sondern Pn OT achtet! Denn eT 1sSt ohl Hya
nebung des Herzens (z0tt Wie annn eiıner, dem 1m tiefsten Herzen
darum tun ist, WIr  06 Sprechen W1e annn e1N Solcher,gleichsam och hınschielen darauf  4 ob das, W as SagT, auch einen ordent-
lichen Rhyihmu hat? Krgäbe sich daraus nıcht geradezu negatıv der
Satz: 4a iıst das reinste, das keinen Rhythmus hat, sondern
I8l Grespräch des Herzens mi1t Gott ıst?

Indes, schnell WIrd Inan nıcht urteılen dürfefx. Gerade weiıl der
Mensch ın seınem tiefsten Personkern, 1mMm Herzen eben, mi1t (zott redet
und anı o ohl 16308 dort mi1t Ihm sprechen ist die Sache nıcht
SÖ einfach. Wohl g1ibt fast unartıkulierte Laute, Al denen sıiıch manchmal
das Herz BDar machen kann, W1e der Prophet etwa einmal sagt A a’Herr Jer 1, 6), Oder auch Paulus meıinte, e& Sagt, daß WI1Tr den
(zeist des Sohnes empfangen aben, indem WIr rufen Abba, Vater 4, 9Rm 3, _3) nıchts weiter. Ja einmal sagt bekanntlich Paulus  9 daß der
(Geist selbst 1n 1115 bete AIn unaussprechbaren Seufzern‘‘! (Rm Ö, 26) Also
INa ann nNn1ıC e1inmal Worte, geschw
ordnete Worte formen!

eige denn (6) rhythmisch ge-
Und dennoch 1St der ythmus berechtigt. Das äng mıit tiefen CFE

heimnissen 1n (zott und auch 1m menschlichen Herzen ZUSammen Zu
Zeiten ann das ergriffene Herz seinem inneren Zustand nicht anders



(EARUERT machen‚ denn 1n geformten Worten und Gesängen. Eıs gibt d1e —
greifende age und CS g1bt das klingende und siıingende Jubellied” ET P N RE AAA und beides kommt echt un wahr au dem tiefsten erzen. SO ann
eın und 1ST DEWESCNH, dalß das Menschenherz (301t hin also bewegt
WITd und WeTr VO den Gläubigen wußßte dies MICHE es dann auch
zutieist Gott, V OI göttlichen Ge1ist bewegt isSt? daß 1 Telier-
lichen Worten und Satzen Ihm reden muß jeder, Wenn WITr w1Ssen,
Was (zott 1StT, W1e allumfassend Er i1st die Wahrheit und die (z‚utfe un dıe
Schönheit 1n eINem wundert UuNSs nıcht, Aa der Mensch, VO gOLt-
liıchen (Ge1iste elbst Z Beten angeregt, seine Worte nıcht TE echt und
wahr, sondern auch erTZÄlic gut unı SCHON ın felerliche KRhythmen,
SEtZT. da } dieser ew1g schönen Wahrheit, dieser eW1g wahren Schön-
eit 19808  — S 1M demütigen Bemühen, auch KCRNON beten, SX Sa
Tfallen hofft

Aus diesen Gründen egruhben WI1Ir also, WEeNll INa sıch Mühe
gegeben,; den alten Rhythmus der eiligen Psalmen auch ach dem Vet-
mögen LT Muttersprache wlederzugeben.

(Guardıni, ob Athanasıus formt LSTt immer, 171 se1iner
Weise, schön un gut Wenn be1l Guardıni der Rhythmus für lautes Beten
1E Kursivdruck gewlsser Silben erleichtert WI1rd, werden WI1Tr zugle1ıc
AlLT einen TUnN! aufmerksam, > auch 1n ythmen
beten muß: Die Psalmen SINd VON jeher 1n der christlichen Kirche ıel
mehr h gebete enn Kiınzelgebete SEWESCNH. uch das
EST. a1lsSo beabsichtigt daß das (z+ebet der & IN de S und
MenscCcChHhen Wn dLS sich vollziehe

Hier aber 1st ohl daß e1n nıcht rasch dahinfliebßender
ythmus auf die Dauer wünschenswerter LST (“uardinis Rhythmus ist
egenüber dem fast NUur auft: dem Jambus aufgebauten ythmus des

Athanasius 1er 1mM Vorteil Wer immer die Probe macht, ın einer Ga
meı1nde, 1rd darauf kommen Be]l Millers Psalmen wird immer die Ver-
suchung kommen, TEe1C erst bei lJängerem, miıt dem Rhythmus dann
ganz vertrauten eten, daß sich rasch abwickelt un:! daß annn
ım. Anhören auch ELWASs abgehackt,; taktmäßig, Gr  ıng Es scheint
aber, daß diese (jefahr 1n (3uardınıs Psalmen nicht leicht da 1St, nament-
iıch WE& 199828  ® SEINE rhythmischen Zeichen genau VO Anfang beachtet.

Zum Schluß, ehe WIT e1n Daar Proben AU.:  n beiden noch. hersetzen, sel
och auftf einen wichtigen Umstand verwlıesen, der die Verschiedenheit
der beiden Übersetzungen och mehr und besser erklären vermag.

Es g1b{, glaube ICH, auch heute och Gelehrte, die der Ansıcht Sind,;
der eINZIEE, sicher nachweisbare ythmus 1n den hebräischen Psalmen
sel der sogenannte Gedankenparallelismus Das el Was für das
Beten überaus bezeichnend iıst Gedanke wird immer el mal;,
In ZwWwel gleichlaufenden (parallelen) Satzen ausgedrückt annn erst geht
der Beter Z näachsten Gedanken ber Manchmal WIrd ET auch eın
drittesmal noch wiederholt, oder 1ın eıner nochmaligen Parallele e1n
zweıtesmal zweimal, alSO 1mM anzen viermal, ausgedrück Die Beıispiele
werden 1eSs Ja gleich zeıgen. Deshalb ann 65 nun gar ohl sein, daß der
1nNne Übersetzer für den ersten atz fast die Worte wählt, die der
andere für den zweıten }Satz gebraucht und umgekehr
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bietetKın Beispiel, aa Z Beobachtung Tast lustig nennen 1ST,
Ps Anifang
FPs Jautet nach Miıller

Bekämpte MEr die HA TCAR bekämpfen;
Dekriege die, die mich bekriegen.

ach Guardıini:
Streife, Herr, die, die mich streıten;:
kämpfeDu wider jene, .die Mıchbekampiten,

Ahnlich Ps 3 9
Miller Der Herr :  zerstreut der He1ıden nschlag,

der Völker macht zunichte
Guardın!: Der Herr ZeIST  ubt der Heiden,

zunichte MAaC das Sinnen der Oiker
FBaın sehr schönes Beıispiel findet S1C} 1ın dem gleichen Psalm D da 1n

den Versen und nicht W1e 1n den obigen Beıispielen schon d1ie zweıte
Hälfte des erses den (;edanıken wıederholt, sondern e1INn doppeiter (7*
an ausgesprochen WIrd, der dann eben 1 hbeiden Versen 1e einmal
ausgedrück WwIrd. Der ETSiE Gedanke LST ott schaut VOL. Hımmael Nner-
aD a), der zweıte (GGedanke Kr sıeht el qalle Menschen auf der SaNzZzZeN
Erde (b) Man 216 wieder, WIie verschıeden dıe beiden Übersetzungen SInd
Miller Vom Himmel schaut der Herrtr a), blickt auf alle Menschen-

kinder (D} VOoONn Seiner hohen Wohnung schaut n]ıeder (a) auf
alle, dıie dıe Weilt bewochnen (D)

(xuardini: blickt der Herr VOI iımmel era (a) Er sieht alle Men-
schenkinder (b); Vvon sSeINemM hohen Palaste schaut En herab a),
auf alle, weiche die Erde bewohnen (D)

W 11l {11LaN aber die lateinısche Wortstellung gan\’z genau‘ beibehalten,
die ja ın dem all auch die hebräische genauestens wlederg1bt, dann
müßte heißen Von den Hımmeln era schaut der Herr (a), sıieht
alle iınder der Menschen (b) Von dem Ytie seıner Wohnung blickt S
heraus (a) aut alle, d1ie bewohnen die Erde (b) Man beachte den kräitigen
Anthropomorphismus iIm zweıten Bı  SM (3zO1t eichsam wıe us e1iNemM
Henster, siıich hinauspeugt und aut die Erde herabschaut, 9866l alles 713 sehen!)

uch das ISt Jetzt ndlich Jede rhythmische Übersetzung
geht eın eın wen1g auch immer auf Oosten der Wörtlichkeit Das 1ST
FOLZ er Genau1  eit elhst VO der lateiniıschen Übersetzung schon
S un lel1der auch manchen Stellen VO  } diesen beiden eutschen.
ber das SINd ja es Nebensächlichkeiten.

Das Wesentliche werden el erreichen: Die sroße heilige Gedanken-
welit der Psalmen wIird dem Beter erschlossen, inre wundersame Frommi1g-
keift, ihr einzig roßer sSchwung ZU ott re1ßt un mi1t Wır lernen
beten Au tiefster Not, ın höchstem Jubel, sinnend und betrachtend, lobend
und preisend, bittend und uchend und drängend VOT al  jem, reui1g und
mi1t zerknirschtem Herzen. ber \WAT. lernen auch beten mit den Geschlech-
tern VOT U, ın ungeheurer Gemeinschaftt, seitdem der Herr sich solche
erwählt hat, CQie ZU iıhm ruien Wir dürfen nıcht übersehen, daß die
Psalmen, wenn.sıe auc vielleicht Eerst d1ie eit Davıds beginnen, den-
och zurückgreiıfen , bıs auftf die Erschaffung der Welt wWw1e S1e A1INAUS-
schauen alle un  SC  SE  TE e1t bis AA KAH Ende der Welt un ottes GEYICHT.



Das MU Ul Wesentliche werden: Dieses eien aus der
Fülle des Reiches ottes VO Anfang Dis Z nde Und dieses Beien
geschieht .11n CHISCH Geiste‘”, w1e Paulus andeutete (Eoh O 18)

Und S 88 HE  Cn Symbol VO  a} unabsehbarer Tragweıite edünken,
daß 1ese beiden Übersetzungen, die oft noch 1el weiter auseinandergehen
als 1n den angeführten Beispielen, iın Vers 1st der EINZISE,
den ich bisher entdeckte! 9anz wortlich €  a übereinstiımmen Kıs 1sSt
der Vers A U: dem Bußpsalm JÜ, H e1lnen Heiligen G1

c'’'h {[1 jn 13a6 1st das Wesentliche des Psalmenbetens.
alzburg 0SEC Dillersberger

ach der lateiniıschen Ausgabe aps P1ıus 26EEN Der-
Se OMANO d KOösel-Verla München. 1950 256 Selitfen

Nach dem lateiniıschen Wortlaut,
lateiınısch und deutsch Verlag Herder, reıibur. 1949, XIV nd 544 Seiten.

AthanasıusE ON RN E S :
DIE V J. KONFERENZ der ÖOsterreichischen Liturgischen Kommission

drıe U 12 Oktober 1950 unter dem Vorsılz des Hochwürdigsten errn
Liturgischen Referenten der Österreichischen Bischojskonferenz unNnsSs  n
NSTUU stattfindet, wird unter anderem auch Arıe Vorausselzungen FUr eINEe
erneute eln Aden Amnostolischen Stunl ZUT Verlegung der Karwochen-
lıturgie eraten WaLge Vorschläge, Are ın diesen Besprechungen 11l
berücksichtigt werden könnten, INOgEN sogleıc AAas Institutum Litur-
gieum eingesandtl werden.

JUGEND UN LITURGIE
Wo steht die Jugend in der liturgischen Erneuerung Osterreichs?

E OL Sonntas
Von den Türmen eıner herrlichen Barockkirche hat schon Jängst

„zusammengeläutet‘‘. 1el olk steht och der Kirche So allmählich,
VOT em c h der PTedipt, ST Einzug. des Volkes 1n die Kirche Die
Jugend, d1ie Burschen VO  — em, en ihren Stammplatz hınten der
Emmpore oder dort oben selbst; weıt WEg also VO Altare äaußerlıch ‚RSN
auch innerlich. TT Kommunıon geht beim Pfarrgottesdienst niemand;
neulich versuchten einiıge Fremde, S1e mußten Dis ach der Messe warten.
ach der Kommunıon des Priesters beginnt bereits schon wieder der A
ZUg des Volkes Jugend VOTrTan Darum SINd d1ie Plätze hinten
praktisch. annn stehen S1e wieder A Kirchplatz un schauen .‚verächtlich
aıuıf die, welche ihre Sonntags p 1:C nicht TfüUllt en Wer kennt
ht dieses Bild;: oder WEeTl: wıird bestreiten,;, daß leider wahr ist?

In eiıner anderen Pfarre Jugend hält ihren Gottesdienst. Burschen un
Mädchen stehen [0)  e,; geordnet, möglichst nahe eım EFan frohes
Lied ZU Eingang, eın geme1ınsames Beten a  er, Haltung un! orm be1
Lektoren, Schola, NVMınıstranten und eım T1ESTITETr Es 1St ihnen selbst-
verständlich, beim Herrenmahl auch WI1T  C e1 seın un die Qars
gebotene Speise auch empfangen. Gemeinschaft mıt dem Altare, mit
Christus un dem Prigster‚ Gemeinschaft auch untereinander
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Zweiımal Sonntagsielier vwe1che VOoO  5 beiden wırd dlie Zukur_1ft He

herrsghen und formen?

Das LS% dıe ENISCHEL1dENAG E Yrage:
Wırd bel 1N Osterreich möglich se1n, da l nıcht blolß kleine

Gruppen VO  5 „Auserwählten‘“, sondern die (Gemeinden DIis hinein In die
kleinsten Bergpfarren ach dem zweıten Beispiel Sonntag feiern?

Wird möglich se1n, den TOLTtLE1L Kırchenvolkes Z 1AN=-
vollen und aktıven Mitfeiler der Mysterien bringen; S1e ‚Liturgisch
erneuern‘‘?

W o Q a’b e Q 8 J Ü S eN A
va  ind bei der Jugend Ansatzpunkte vorhanden ZU Verwir  ichung

dieses Zukunftsbildes
Wenn InNna  } die etzten ‚Tanre 1 kirc  ıchen Leben Österreichs be-

trachtet, darf mMa  ®] ohl dankbar e1InNe gewaltige Anderung ZU Guten
teststellen

n ist eın gewaltiger Fortschritt verzeichnen.
Bel allen groben Kundgebungen der Jugend Bekenntnistage, Salz-

burger Domftfest 1949; Tazer Katholikentag 1950 us 1St AARE AUS-
druck gekommen, daß die Jugend m1t der orm der (Gemeinschaftsmesse
vertirau ist ]a, daß S1e Q e Gottesdienstform der Jugend Schlechthin
geworden ist Wenn der Bischof ZUER Visıtatiıon ın die Pfarre kommt,
Telert mıi1t dem Pfarrvolk ((emeinschaftsmesse; be1 großen Feierlich-
keiten 1m Freıen und ın der Kirche iıst die Betsingmesse Z ellebten
Gottesdienstform geworden.

Wiır dürfen uUunNSs freuen ber den großen und wertvollen Liedschatz,
der 1UnNn wlıeder gehoben wurde un VO allmählich auch wıeder

WIrd; WI1Tr freuen urn ber Ordnung und orm VO:  5 Lektoren
und Scholen; ber Haltung und Anteilnahme eines großen Teiles des
Kirchenvolkes

ach außen hin a 1lsSo eindeutig e1Nn Sieg der Liıturgischen ewegung.
ist die Liturgile aber auch Z ‚g der Gläubigen
geworden?

Wir hören VOIL manchem Pfarrer, daß deshalb die Betsingmesse
für seine Jugend und Kinder begrüße weil diese dabei weniıgstens etwas

tun haben und N1ıC auf andere edanken kommen.
Wır sehen 11 manchen Jugendgruppen, daß S1e Routine en 1

Missale-Aufschlagen, 1mMm Vorbeten; chnell,; während der Priester UE
Altare geht, macht INa  } sich d U, WeTr Was betet un ann „klappt“ die
Gemeinschaftsmesse schon „klappert“ sS1e aber nicht auch schon S  o  anbeden  1C

Liturgie 1n der KKTSON
Hier stehen WITr VO  vur der schwerwiegenden Entscheidung, ob uns

gelingt, VO  e em die Jugend und dann aber auch dase gläubige olk
„innerlich iturgisch‘‘ machen, e ob diese außerlich angelerntenFormen WITr  1C USdrTrUuC e1Nes NeUenNn Lebens un Erlebens der göttlichenGeheimnisse werden! Wird möglich se1n, daß das Leben Nserer jungenChristen VO Altare her geformt wird; daß die Mitfeier der Messe auch
117 taglichen Leben spürbar wird?



Eınıge Wege 5akel Krra  u Sen
sollen hler aufgezeigt werden b un:! W1e Jugend 1er un
heute für ‘111ee liturgische Hormung ansprechbar LST.

Ia n1ıs (GGerade beim IISCH Menschen spielt das 1N6€

grobße Werte und IN INUSSeN erlebnismäßig erfahren werden,
damıt SA iıihm realısıert werden.

Hur den blasierten 1ST nOoL1L  y daß HET
aup wıieder erlebnisfähig WI1ITrd Unruhig, gehetzt geplagt V OT ausend
Eindrücken annn vieliac 1eHE mehr Sanz Z uhe kommen —

en Die Liturgle mMmuß ın das wieder lehren
Darum WarLr nıcht billiıge Romantik WENN WT 1 er  (Sihan
C den Altartısch geschar die andlung er Stille 1n
und während des anzen anons diese absolute Stille auft uNls wirken
ließen Wenn vorher 1U  — CI paar Worte gesagt wurden ber unsere Mıt-
verwandlung, ber Mitsterben DA T1ISTUS War diese Stille TIr
viele fast nıcht mehr ertragbar S1ie mehr auf als ausend Worte

Fur die Q 1ST Tast och wichtiger, daß 1LE d1ie Messe
einmal erlebnismäßig erifährt Denn bei den landüblichen ottes-

diıensten annn 1K daß GCH3 Mensch SC111 Leben ang die Mysterıen
nıicht S r1e 51 oder Da VO  ) ihnen erschuttert WIrd rgendwO we1ıt
hınten Kirchenraum ohne Wiıssen die Tiefen der Messe wI1ird das
auch 19885 möglich SC11I1 Wenn U11LS aber nıcht gelingt auch diıesen
Menschen das liturgische eschehen als E1 TIieDNıS vermitteln werden
alle dogmatischen Predigten ber den Wert des Meßop{iers VON weifel-
haftem Erifolg M

Wiırd AAas aber möglich seıin? Hıer dürfte ohl der schwierigste un.
lıturgischer Krneuerung C111 Und doch SINd auch ıer gute Ansatze VOIL-

nanden Denn gerade der bäuerliche Mensch 1ST. och ZU Schauen
un Erlernen bei ihm (S2 0 indrücke OCh 1el tiefer we1l S1E nıcht
sofort 300e ausend andere verwischt werden Warum erzählen uUuNnsSeTEe

Heimkehrer VO manchem Feldgottesdienst ebnieler Bunker
QallıZ ahe Aarıı Altare S1INd auch daheim Bergmesse un Weld-
gottesdienste elle Hier StTe der Gottesdienst als CIM rlieDNıs VOr dem
jungen Menschen un! C} äht sıch willıg VO diesem TIieDNıS ergreifen

Wie soll aber der W1e diıe Werktagsämter
und die kirc  ıchen Funktionen urchs Kirchenjahr hindurch N

Erlebnis TUr dieganze Pfarrgemeinde werden! IS WaLe der Mühe
wert, hier einzuhaken und diesbezügliche Erfahrungen sammeln un:!
nregungen en denn 1er LSt T Y un Angelpunkt der IT =
gischen Erneuerung.

RR Ein Weg (vielleic der Weg) Zu  — bewußten
itfeier des eılıgen Geschehens geht ber das sinnvolle Dafür hat

Nnu die Jugend Sıinn! Hier S1nd Möglichkeiten die och an nıcht aus-

geschöpit SiNnd.
Was bedeutet doch JjJungen Menschen, Wenn S16 geordnetem

Halbkreis OE  3 den ar stehen; wenn S1e angsam und andächti 111

großes Kreuz ber ıhnren Körper zeichnen Wenn S1e sıch tief beugen
Schuldbewußtseıin; wWwWenn S1e das Stehen Sitzen, Knıen als 1Ne bewußte



Haltung vollziehen. Hıer begınnt die Liturgie schon C111 außerlich als
Formkrafit wirken.

Für alles I5 S ist die Jugend besonders ansprec  AL
Dazu gehört schon der Halbkreis den ar Brot und Wein
vielleicht dürfen S11 083 selbst diese Gaben Z Itare bringen
vielleicht 1ST. der Opfiergang ab und sinnvoll beleben W1E erns wird
das alles GE Was sagt dem Menschen die Kerze etiwa

Lichtmeß Karsamstag, bei der Tauferneuerung
Das SIN VOlLTeuUuNd geformte.Tun WaTIe a1SO die erstie ro

Krziehungsaufgabe Dieses muß aber wiederum Altare <elbst beginnen
Wie dankbar C  ® WIL SCINM TUr die schlichten un: (016) S reichen AUS-
drucksformen und andlungen WULSETET lturgıe die gleichsam den
Priester wieder halten und verhalten orm und Innerlichke1
Hier 1ST die Jugend kritisch! Der Priıester WwIird heute VON der Jugend

W1e€e 1eseSchon ME1ST darnach eingeschätzt W1e ST Altare steht
außeren Formen 1U tatsächlich Z USCTUC SC1NET 1111e L1 Haltung
geworden sınd Der Priester qls innerlich ErTeTIHeHeT Liturge Sollen WI1L
‚QaAn  S nicht freuen ber dieses Werturteil der Jugend?

Damit dieses Tun sınnn voll SCIH, muß 65
verden Und damıit en WI1T Dereıits (1 176 Form der Wortverkündi-

Z£gun  S59 des relig1iösen Unterrichtes für uUuNnseIe Jugend Katecheten
klagen besonders VO  } höheren Schulen WLLE schwer n SECI,; die Messe

erklären daß die Jugendlichen sıch auch angesprochen fühlen Ist
das überhaupt möglich ohne das gleichzelitige AT Eın starker AZOTS
gleich Kann an jemand Trockenen das Schwımmen beibringen
daß sich arüber freut?

Be1 Meßansprachen ich VeTrSUuC. der Jugend jeweils Ee1INeEe

Handlung, C111 Wort 111@ Geste der Meßtfeier erklären un dann
en 51 gleich sinnvoll bei derselben Messe mitvollzogen WIC anders
klangen dann etiwa die Kesponsorien 1eviel bewußter wurden die
entsprechenden Handlungen vollzogen wıevıel gew1ssenhafter das
ro. chweıgen während des Kanons eCNaLteN

Wir en dann auch bei der ıchen Meßvorbereitung be1 Jugend-
wochen ber diese Dinge ausführlich gesprochen War aber nicht
diese Wirkung SPULELI), als WEenNnn Wort ‚Pbar Tun S unmittelbar
sammenwirken

Hier WAaTIe wiederum CL großes un ankbares Aufgabengebie LEL
Wıssende un Könner W1 die mystagogische FTeQi8t VO heute aussehen
müßte damıit VOT em der „kleine Mann  6 angesprochen werden annn

Es wIıird 6110 weıter Weg 17 bis AaUuS den kleinen Gruppen die sich
heute bewußt den Altar scharen, C413 es ‚„„Volk es wird. Die
Jugend WIrd be1i dieser Erneuerung 4A wichtiges Wort mıtzureden en
Wird ulls jemals gelingen?

Wir W 1S5Sen schon VON manchem berichten, daß möglıch SE1IN
WI1Ird Es Se1 nochmals auf den (Grazer Katholikentag hingewlesen mMa

aus der Erkenntnis heraus daß A  H (GGemeılinschaftsfeier auch das erren-
mal gehört gewagt hat die 000 Menschen die Kommunion ausSs-
zuteilen 1Ne Teilnehmer tiefst ergriifen als we1ıt ber hundert



Priester das Oolk schrıtten und d1ie heılige kommunılıon qausteillten Aus
der Zahl einzelner Gläubiger wuürde E1Ne Mahlgemeinschaft Das; MOoge als egweıser für die uniItUge Arbeit gelten Da Aa US der großen
Zanl gläubiger Kathollken ber die He1ı1er de Herrenmahles die große
(C6öM MUNTO S: D,  C OT werde!

Brung Hhegner

Messeansprache zu Beginn einer Jugendwoche
den bergenE A  n S a T

e Brüder und Schwestern!

EsS 1ST uralte Sehnsucht der Menschen WO alt die
Menschen selbst D daß S16 (rolt egegnen MÖCHLEN; iıh NL ıhren Augen
sehen, in hören Inı ihm MIgANg nfegen mMT hm Tische Sılzen iete
alte G(öttersagen und Mylhen zahlen VDON AMeser Schnsucht der enschen

Einmal GENG Aiese Sehnsucht Erfüllung Da saßen S10 TPische
Die Menschen da U dAen 1SC. und OChristus ( z hıelt mıl ıhnen
Mahlgemeinschaft 54C Tischgenossen (rottes geworden Und C©

qab sıch selbst ZUT SNELISEC Waı1e CrPTAIC und unüdertreff bar ıST der
Urtraum des Menschen NAC Vereinigung mıl (xz0E# / Erfüllung

Ind Er SAagie „Dies Iut MEINENM ndenken‘ und die Amostel
en CS WOT  IC aufgefapt Nd en IVUMW wieder 1SC dAie

ielten Mahlgemeinschaft und 0S WAar wWieder diese ahl-
gemeinschaft mıl (zolt selbst

So ıst 6S geblieben der Kirche daß da ner wieder Cn ( O l der
Sie (ro0l7 und Mensch sıch ireffen Wo der Mensch Tischgenosse

(rottes wird
Und heute? Ist CS auch ber uUunNnsS noch sop< Wo egegnen WLr Golt?

Ja, auch en CULEC T1iSC ınmakten UNSECTECET GemetinschaftDet WE geste und drieser 1SC wurde ZUM ar Und hier ısl NUN die Brücke
inüber die Ewigkeil hier egegne sıch Mensch und (z017 Christus ast
Ar der anderen deıle des Tisches und NUMM UNSCTEC Lieder und Gebete QUf ;
UNSECTE Opfergaben.

WÄäre nicht S annn könnten WL wieder die Kerzen Ööschen nd
wıieder ausemmandergehen., Dann WATE driese Stunde nıchts anderes als CLINE

schön geformte Morgenfteier.
Wenn CS aber LST, dann ıst hier wirklic Begegnung miıt (701t Dann

gehlt auch hier UNSECTE letzte Schnsucht ach Begegnung, Vereinigung miıt
ott Erfültung.

Was Eeadeule Aas @Oer, Brüder und. Schwestern 2
Würden WOLT einmal sehen, Was hıer geschient, VW sStehen  ’ ES

UNS ohl WLLE Moaoses dem brennenden Dornbusch WO Schuhe
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ÜUSZOG, weil @CT eiliges Land hetrat WLLE au} dem erge den Glanz
un.d. drie ähe Grolttes nıcht ertragen schien und WLLE LO hinsank

Unsere Augen sınd gehalten Aber (FEA kommen ın LLefer eu und
Ehrfurcht her VINGE) Ar Darum iraft auch der Priester nıcht selbsitisiche)
und. SLOL? hin HM Ar Sondern hleibt C4  T Entfernung stehen
hiıer UOertällt iıhn all SCINE Mensc  X  D  S Unwürdigkeit Kliemheit DOT AC). To des Ortes und Aes Geschehens Und CT eug sich L7 und eKEenNN

Chuld, DOT (r dem Hımmel, VOor den Brüdern Umnd auch dasS
Volk beugt sSıch dem Herrn und eKENN

Erst dann wagt e€S der Priester hinzutreten und mol Ehrfurcht umarm(t
&€ Aen (L UNdA in Denn er wWeiß, der Ar ist PISTEES

So vorbereiltet, Brüder und Schwestern, können Wr auf ArLe grohne
Begegnung MN# Golt WAarien und WT werden SPUFEN jetzt ıst Er A

Können OLr AMrIese Stunde leich wiede? vergessen? Wie MNUuß Aoch
GÄANZET T’ag unter Aem inmdruck siehen dapß WLr heute (r011 egegne

Sınd IN ıhm Hrochen zaben ( iıhn aufgenommen elhst? Ist
CS da Mögliıch dap rgendetwas Wn GANZEN Pageslauf gübe LOAS ÜunNsS

Herrn renNNte daß wıieder weggehen mÜßte?
SPÜren NIC in AÄLeSser Stunde dapß hiıe) Are Mitte SCTES GANZEN

UuUNsS ıST daß CS nıchts geben WLr nıcht DIE UNd OT niıcht Frohsinn
uUNd. ErNStiES Mühen die etzten Wahrheiten UNSECTES Glaubens Aas
NIC unlter dAem Zeichen dieser Begegnung M PISEIUS stuünde

Hiıer ist auch dAie letzte Formkra WSECTE 1UNGEN Gemeinschaft, die
sSıch erst rec zusammMenfinden muß. Wenn DUr alle AM heutigen ersien
Morgen dieses gewaltige E  Ne Erleben gehadt aben, daß alle
Tischgenossen zolttes geworden SINC, daß (z01 egegne S11 dann
kannn nıchts mehr Trennendes zwischen UNS SCIN Diese Stunde überstrahlt
es und eint uNS alte

S0 wollen denn aller Ehrfturcht das heilige Geschehen vollziehen,
au} d aß der Herr ANSCTEC (remeinschaft kommee n.d W} Nl H  _- Mahl
halten können Amen Bruno Kegner

DAS NEBENSTEHENDE KD IS ERSC  ENEN 1I1EFE-
K MC DECKER, „SALZBURGER FEUGKELG
AB DES AVAIZERAR OSS‘ NTNOMMEN (Verlag Ruperftuswerk, Salzburg,

3ı—.)
„Heinrich er, als der besten Kenner alpenländischen Barocks Ail-

erkannt, 1ST, WI1®e das vorliegende auDuc! Wort und ild darlegf; 188881
beglückten und eglückenden Enidecker iunter Salzburgs verborgenen unst-
schätzen geworden Es gelang ihm, einwarndirei aHtdem onnbereg &111 Flügel-
altar au der Meisterhan des eıt Stoß festzustellen Das Schöonste allı diesem
schönen Buch S  ind die VOIN Verfasser persönlich mMi1t lassischer Meisterschaift
gemachten Aufnahmen

CC

Hıer lebt die Schreinplastik ıer atime jedes
AI (Jose Renhardt)



VOADER EITURGISCHEN
ERNEUERUNC}
E{  7 BERBIIEN

Wır bemühen UNS, ıIN Zeıtschrı schon e1ıt TL e1ıt ın
moglıchst umfassendes 2L VO' Fortschreiten dLer Lıturgischen Erneuerungs-
arbeıt ın den verschiedenen Landern geben Sobald TIG  er versucht, einen

P
PFOLCK uber den heutigen an AL gewinnen, wırd WMAaN gewahr, dAaß

trot.  z  > der weıtgehenden GlLeichrichtung der Arbeit Aıe Bestrebungen ın den
einzelnen LAandern ıdeologisch verschıiedenen rsprunNges sınd (theologisch g —
1LOTLTNLETL bıiısweilen auch verschıedener Zielsetzung!). S o  9 WE um deutsch-
sprachıgen Raum,. wele Quellen zusam men fiiehen mußten, dem einen DdCYEN-
spendenden YOM Liıturgıischer Erneuerung, WTr aAhnlıch uch ın anderen
Landern, namentlıic 0M Frankreich T’heodor (3:S Marıa-Laach
hat AAUR Frankturter Laıturgischen Kongreß dAieses Jahres, uber den I1T nach-
stehend berichten, erın uch „Liıturgische Erneuerung (} er WE heraus:-
gegeben Dıie Übersicht wırd hıer Landerweiıse VDO'  S verschiedenen Autoren GQe-
geben UN: Aıe genannten Fragen stehen ımmer wıeder Z Erorterung Auf
den 170 Seıten dieses Buches werden erıc uwber die Entwicklung der IUr -
qgischen Arbeit ın jolgenden Landern geboten Deutschland ogler), Frankreich
(Hild), belgien und. Holland (Dekkers), Österreich (Raffelsberger), Schweiz
(He1rm,), talıen (Adrianopoli), Spanıen 10arT), ortugai (Pereira), England
(BrOou), Danemark a  M, Vereimnigte Staaten VDO'  3 Amerıika (Reinhold), Kandadda
(Kalberer), Brasılıen und ıLe ordan), rgentınıen avıla), TUQUAY (Born),
exXx1Ko, Austral:en 0S), China und apan (Rühl), (IST= UN Sudafrikanische
Missıonen Bachmann), Ostkirche (Peters), Evangelische ırche Schumann) Am
Schluß ıst auch eiINeE Zusammenstellung er lıturgischen Zeitschriften gegeben

In den Missionsländern, ın denen drıe eiden ÜE ıe infuhrung ZU
(:;Llauben überhaupt m1t der Welt der ıturgıe ST vertraut N: ZU Liturgischem
T’un ETZOGEN werden, kannn TWUALN eıgentlich nicht DO lıturgischer Erneuerung
sprechen Dennoch gehören alle dıe TDEeLLenN und Erfahrungen, die daber g -
nmacht werden, ebenso ıN Aıe gleiche große Linze, führen zuletzt dem gleichen
el Denn dıe der Liturgischen ewegung gegenuüber aufgeschlossenen rajfte
ıN den Miıssionsgesellschaften N en lassen die NnNirıebDe und Ergebnisse
dıeser Erneuerungsarbeit ıN ıhre MASSLONATISChHE Tatıgke1it einfließen

Be er Verschiedenheit, dıe E einen olchen UÜberblick offenbar wird,
ZE1T ıch Aas Gemeimsame ber deutlicher, Je tiefer MLA Qen TUNG-
strom ansetzt Wenn ıNnNe ermutung gestattet SE Vıelleicht wırd schon Irüh
uNe Kırchengeschichtsschreibung unNnNSserer Enoche Aadzu kommen, der WAS WL
veute als Llıturgische Bewegung bezeichnen, e1nen noch weıterreichenden Namen

geben, weıl Sıe den relıgiösen ufbruch, den diese ewegung mMıt sıch herauf-
jührte, MAU. der Dıstanz noch tıefer zn das Gesamt der Geistesgeschichte uUN
der eılsgeschichte dıeses Zeıtalters einzuordnen vETIMAG. Daß inNe ın den
PAeFECN maächtige, DO (Ler Herzmilte dLer ırche ALUS wirkende TOMUNG ıst.;
wırd IN INNE, Wenn NOr der an eines olchen erıiıchtes uch WE einen
Teilabschnitt der Bewegung uüberblickt Das zıtıierte uch hat Jl VDOT allem den
jungsten ADdschnitt der Entwicklung Z RS Gegenstande

Es 1eg ın der AaAlr eıner olchen Übersicht, Aa ß jeder e1inzelne Bericht
Aie Auffassung. des Referenten, WN: dAamit ıNEe Beurteiulung untier Gn De-
stımmten Gesichtspunkten wıedergıibt Z weırfellos en mıt Aeser Schrift der

T"’heodor L' y Liturgiséhe Erneuerung ın aller Welt Verlag AFrs Liturgica,arla-Laach, 160 Seiten,



Herausgeber und die auftraggebenden Instıiıtutronen 111e dankenswerte Arbeıit
geleistet Kann MLA  S Blıckfeld solchen Darstellung 1Ne Antwort auf
dAıe geben W1Le TWa diıe Entwicklung werde? In
bestimmten Sınne Ja Derselbe Heilıge eıs der dem göttlichen IDenst und
der sakramentalen Ordnung der ırche und Je UTC Seinen Gnadenhauch
AQıe Gestalt verlıch wırd glauben WT unbezweiıfelbar e dAiese
ewegung Aas Antlıt Seiner ırche Raffelsberger

{ UTITSCHER LILEURGISCHE KONCGRES
Frankfurt Main VOo bis Juni 1950

Wır freuen UNS, olgenden Lesern PC1INEeNn ausführlichen
Bericht ber driesen Kongreß geben konnen Der Berıicht wurde
(LOS1C.  ıch der ebendigen Form. der Niederschrift hbelassen 1st
daher uch der ML den deutschen Verhältnıssen vertraute Verfasser
fur dıe Formulierungen zuständ1g; 1Ne Stellungnahmee den einzelnen
Fragen ıst VO'  S unNnNserTrTer eıte AMı. naturlıch NC gegeben

Institutum Liıturgicum
Montag, J1

00 Uhr Pfarrsaal ST gNatıus
Vortrag des Herrn Professor entze, Treysa (evangelischer rch20-

02€) „Sinndeutung frühgeschichtlicher Symbole
Generalvıkar Meurers erofinet d1e ersie Versammlung

Professor entze ze1l Lichtbilder VO  ®} chinesischen Kultgefäßen deren
Form und Verzierungen besonders die fiIruhgeschichtlichen mythischen Vor-
stellungen uber cdie enes1is Cder Weit und des Menschen darstellen C111-=

drucksvollsten der der embryonalen H'  zstellung AU: dem Rachen
11ıgers hervorgehende Urmensch Nnı Symbole sollen sich r en
Kulturkreisen finden und 1Ne emMCc1INSamMet«eE r-Symbol!lsprache bezeugen, AU. der
auch die eNrısStliche ymboli grundlegende emente bezogen abe IB} Vortra.
kannte 3Dg andeuten und ma eg1ierı auf 1Ne sründliche und umfassende
Veröffentlichung dieser orschungen I: Buchform

jlenstag, 20 S AD
Uhr A Bonifatius, Pontifikalamt ischo)j Dr emDpJ), Volkschoralamt

Uhr AUPTVERSAMMLUNG BONIFATIUS

Eröffnung und Begrüßung durch Generalvıkar VO  ®} Meurers
i1sSCHNOTEe VO  ® Limburg, Ma1ınz, Passau, ertreter des Kardinals Y1nNgs,
Domkapitular Lieser Vertreter VO.  z allen ubrıgen deutschen 1SsChOIen,
Vertreter des Auslandes Frankreich Belgien Holland Amerika,
Österreich

Bischof Dr. ( (}  Ö r, Maiınz „Bedeutung und Forderung der Enzyklıka
edilator De  Y rn  y° 6

Die Lauen aneıfern, die Übereifrigen hre Schranken zurückweisen.
Inhalt einzeliInen durchgesprochen, als Geschenk IUr die liıturgische eW!  N!
besonders herausgearbeitet DIie theologische Definition der 1TUrg]ıe als
Lebensvollzug des COrTDUS ( MYSi1ICUM on der
NZykliıka uüuber den mystischen e1b Christi angedeutet). Definierung des pIer-
rakters der Eucharistie Forderung nach Einheit VO  ] objektiver Form und
subjektiver Frömmigkeit nach Deutlichkeit der liıturgischen Form nach aktıver
Teilnahme de olkes einzeln hervorgehoben Konsekration der SPECICS fur
die Kommunıon der Gläubigen der Messe selbst, prinzipelle Anerkennun
der seelsorglichen Bedeutung der Volkssprache, Wiedererweckung der esper
für das Volk



Professor Dr 1 unster „Theologische Beirachtung uüber die Feiljer
der Sonntiagsmesse.‘“

Die Sonntagsmesse betrachtet Als Kulft, al en
K, als Kult der chrıistlichen (+emeınde

C 1e] d es ultes Ott als der Heilige (sacer! iıcht sehr Sanc{us).
Die er  N  te rel1g10se Aussage 1st. OTtt 36 el Der Mensch ist wesenhafft aut
Ihn hın angelangt, Ihn verehren also Person!U): deshalb u als KRealisierung
dieser wesensnotiwendigen Beziehung 1nNne ohltat fUur den Menschen, die Ent-
faltung SeINES innersten Wesens. Kann der eNs ran se1n, daß nıcht
mehr das Bedurfifnis hat dieser Entfaltung, daß Iso der Kult uch nıcht
mehr solchem Bedurfnis anknüpfen könnte?

Der Sonntag 1ST a „Ireie ag‘', N1C| a lsS rholung, sondern zuerst als
„Irei für den L1 (vgl Jungmanns Ausführungen uüber den frühchristlichen
Sonntag!).

ad Dieser Kult ist sakramental, „durch YTıistus“, deshalhb als iel
des ultes N1CH einfachhin die „Heiligkeit (Gottes bezeichnen, sondern
naherhin „das Leiden und Sterben Christi Die Verlagerung der Kultfeier
1mM Neuen Testament auf den erstien Lag der Woche (statt 1LE den en
bezeugt 1nNne LLEUE chrıistliche -lTaubenszuversicht Wir haben N1IC mehr nNOT1IE,
L'ST das Unsere 1ın Sicherheit Z.U bringen, CQ1e Menschliche (8)  Gr  'y und dann
erst felern können, ondern WIr fangen mMT dem  r „Freisein“ des Kulte

(„Suchet zuerst das E1IC| Ottes “) Das Speziell-Christliche des ultes
Desteht uch iın der Notwendigkeit des Wortes (Christus das Wort!) und 1n
der eschatologischen pannung enE ndbesitz, 111U7 vorübergehende Gestalt
der Gottesbegegnung, darum nıemals 1n „Schwelgen“ ausartend)

ad Kult sakramentaler Gottesdiens der christlichen Gemeinde, der
r  B: als Heilsgegebenheit. Die Feiljernden kommen N1C| NUu  — ZUSammen,
weil TUr viele 1U  n eın Priester da 1st. D Sonntagsmesse 181 nıcht „Gelegenheıit
98 Erfüllung de  v Sonntagspflicht“ (darum die Tendenz des Codex, d1 ONNTaSSsS-

1ın Privatkapellen unterbiınden) Deshalb sollte (A1e Sonntagsgottes-
dienstordnung uch &inen chwerpunkt aben, nıcht einfach 1Ne el VON
lıfurgisch gleichwertigen Gottesdiensten se1n, sondern 1Ne MeßRßfeier MU. als

Eucharistiefeier der (+;emeinde schlechthin hervortreten.
Uhr Parallele rbeitsgemeinschaften

Zusammenfassung der Ergebnisse n des Berichtes).20.00 Uhr Festakademie Ma} (Ler Unwersitätsaula.
roffinung durch Generalvikar VO  =) Meurers. Oberbürgermeister

Dr W aiter Kolb entbietet das Grußwort der Frankfurt,Muüunsterpfarrer Canon1cus ugen Fischer
der ausländischen astie

aßburg, 15)pricht 1ım Namen

Romano rd Nn 59:  16 Liturgie un die eistize Situation unsecrer Zeıt.‘“
DDas Thema ist umfangreich, daß [1UT VON einem un angegangen

werden kann, zugleich noch sehr 1mM 1uß der eit stehend, daß die
Ausführungen Nnu  er als ersuch ewerte werden dürfen, als Hypothese.

Da rundanliegen des en W1e des Neuen Testamentes und der 1rist die „Epiphanie Gottes“, NC} 177 dem eNgeren Sinne de Festes Epiphanie,
sondern 1ın dem weiteren, daß Gott zugänglich, und das heißt für den Menschen:
sinnenhaft faßbar, hörbar, sichtbar, berührbar werden. Altes Testament: OT
1m Handeln und i1thandeln mit dem Menschen Sich als der „Wirkliche“
offenbarend. Neues Testament GOof£, der sich 1n der
ESU Y der Liebende offenbart. \Per*son und Menschheit

Der ensch alls Geistwesen 1m e1ib und urch den Le1ib; Aufklärung und
Rationalismus haben Cr vergessen. Es g1ibt gar NC} den reinen Begri1ff TÜr
den Menschen, Ssondern Nnu die Erkenntnis 1m Schauen, Horen und en
Ebenso gibt für ihn nıcht den reinen Sinneneindruck, ist immer £181-
trager Vor allem ım personalen Bereich Ich schaue nicht eın Gebilde VON
Formen und Farben und schließe daraus V9r5tandevsmäßig uf den Inhalt des
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Gesichtseindruckes, sondern ich erschaue unmittelbar den Inhalt 1 Eindruck
1IarTUum geht dem enschen ım runde Sar icht „Gotteserkenntnis“,
sonCern „Epiphanıie ottes”, und das Evangelium Ww1ird N1IC| mude, das

betonen „Was WI1T geschaut, mi1t anden EeTaste en USW Die
geistige Siıtuation unserTer e1t ist. geprägt VO  M einer Sehnsucht nach Rückkehr

dieser ganzheitlichen Erfahrung DIie 1Lurgıe verste. den Menschen ganzZ-aD l e N n Aa al heıitlich, 1ST „Epiphanıe es der Mensch etTe 1 Schauen, Hören, Fühlen.
Ları diese ualıta der 1tUurgıe ErNST nehmen! Wahr se1n, besonders

als Liturge,; 1n inhrem ollzug (Beispiel: „In nacC sacratıssıma nocte“
Karsamstagmorgen? T1ISTIUS auferstanden und och eigentlich noch nicht
auferstanden? ınd annlıche Widersprüche an dazu Hna gegeben,
daß das Volk die Zeichenwelt und diıe Sprache der lLUurg1ı1e NC nr ernst
HHHNEeS lturgıe 1ST N1C Erfüllung VO  5 ubriken, sondern möglıchst are
Herausstellung elner Gestalt DNarum nıe Minimal- SsoNdern Maxirnalforderung }
MittwocH,; DA KT

(.45 Uhr ST Bon1ıTatius, Terz undPontifikalamt mıt nsprache des Celebrans
Bischof Dr

Aloisıus N1C| e1n eiliger, der AU! den Kraäaften der ı1turgı]ıe
gelebt hat, bDer AlUs  N den Kräften der Eiucharıstie 1M Sinne der person-
l1ıchen Vereinigung mi1t JEesSuUSs. Wenn schon e1INe hohe Heiligkeit
errans; W1e viel mehr mMmMuUussen WIr dann FEruchte der Heiligke1it erlan-
gen, da U1L1LS wieder C(1ıe TATte der OTA lturgıe zugänglich werden.

1() 1T 11} HAUPTVERSAMMLUNG IN SE BONIFATIUS.
Professor N, Innsbruc! „  1e sonntaäaglıche ebieier und

ihre edeutu  >> fur das religiöse und kirchliche en geschichtlich betrachtet.“
Die ersten dreı Jahrhunderte der irche kannten keinen vollen Ruheftag,

das der Sonntagsruhe verstand 1a „Gesetiz“ 1 Sinne des en
Testamentes, das IUr dA1e TE1NEe1L der Kinder (zottes 1U  — noch allegorisch
deuten sSe1 DIie rbeit wurde BUT: fÜür d1e e1t der Kultfeier unterbrochen; den
ganzen Lag icht arbeıiten, natte IN all fur Faulhe1it gehalten. Fuür die Kult-
feler ber wurde sehr bald der erste ochenta gewä als Erinnerungstag
der Auferstehung;: Messe und erster ochenta iınd el „memorla passion1s
et. resurrection1s“, gehören darum ZUSamMmmmMenNn Dies Domin1iıca sowohl als Lag
der Vollendung, a'ls achter Tag gewertet, (Augustin: „OCLaVva SUININEa virtutum
est”) w1ıe al erster ag, als nfang Messe zunäachst NUL Sonntag

Auf£ der Svyvnode VO HAIa panıen, Na erste Formulierung eines
Sonntagsgebotes (DIS ın mehr der weni1ger gesicher Ur unmittelbares
Bedurinıis der Gläubigen, die daiur oft sechr weite Wege VO and 1n die
Stadt machten) Wer dreimal nicht ADr Sonntfagsmesse gekommen, mMu sich
unter die Büßer einrelihen.

e1t der Eucharistiefeler „ante lucem‘”, MEe1Ist. aven un kleine TDe1ter
oder Handwerker, die VOT Beginn der Arope1tszeıt den Gottesdiens halten
mußten ach Konstantın ürgerte sich die Stunde (9 -UWAr) füur d1 Kultfeier
ein, die Stunden, ın der INa  5 die wichtigsten Geschäfte ınd die öffentlichen
Handlungen vorzunehmen nflegte Gericht USW.); Soldaten bekamen Freizeit
ZU Besuch der Meßfeier. Die dritte Stunde bhıe 1 eın Jahrtausend lang
die e1t der Liturgiefeler. ST 1MmM Spätmittelalter, mit Q  em Aufkommen der
Privatmesse, erscheint der Brauch, „iIrgendwie und irgendwann“ die Messe
felern, die ın Q, verhängnisvollen Jahr der Reformation (1517) erstmals
päpstlich anerkannt wird

ST unter den etzten römischen alsern begann siıch die „Sonntagsruhe“
ın em Sinn anzubahnen ın dem erbot, Gerichtsverhandlungen und
Zirkusspiele al diesem age abzuhalten Arbeitsruhe erst. se1t dem

Jahrhundert, sehr STAr urch die Germanen und die stärkere Bea  ung
des en Testamentis angeregt.
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on vorkonstantinischer 1T WaTl: KHRKom Bezirke für die Fejer
der Sonntagsmesse eingeteilt on ahrhundert 7E Rom 25 itel-
kiırchen mi1ittlerer TO

II1e ersten ahrhunderte betonen U:  e  genSsatz 7481 Judentum und elden-
tum das „ge1stilge Opfer“ Als aber (1NOSIS und Neuplaton1ismus die Betonung
des Geistigen ZAUE Leibfeindlichkei uberirieben wurde die Opfergebärde als
Gegengewicht eingeführ 1so der Opfergang der Gläubigen

„MNM1ISSa“ £1 nıcht 1U  - Senduns sondern auch Segnung Predigt Wal
der Messe selten Rom 1U der Bıschof das echt predigen

Dr Johannes r', IrIıier 9  an un: Auigabe der lıturgischen
rneuerung Deutschland

Bericht VO  5 Knistehung und Tbeıt des Laturg1ls  en Instituties Urzelle
Lıturgische Arbeitsgemeinschaft CIMn AdUuUSs prıvater Inılalve uührender Manner
der liıturgischen ewegung Guardın]i Wolker Oratorianer Benediktiner etc.)
Die Bıs  ofskonferenz rıchtfete (TT „Litfurg1isches Referat“ e1inNn (Stohr und
Landersdor{fer), die wıieder!ı ım die lıturgısche Arbeıtsgemeinschaft als „  1LtUr-
g1s Kommı1ıssion“ 1ınNnrem Auftrag autfor1ısieren frelilich Nu als eratende
KOrperschafit Von ihnen wurde dann das „Lıiturgische NSI 1rıer“ £11-
gerichtet als Arbeitsstelle fur gründliche Forschungs- und Editionsarbe1i kEıne
besondere „Gregorlanische Kommiıss1ıon“ wurde TÜr d1ie gesanglı  en
Fragen omm OS Beron OS Lipphardt Korn ohr Jammers
Diese arbeitete VOTLT em die deutsche Psalmedietafel aUus konnte Der wegsen
Geldmangel N1C| mehr einberufen werden Inzwıischen 1ST leiıder VO  - einzelnen
weltergearbeitet worden und besteht höchste efahr (Bericht der Arbeits-
gemeinschatft Gesang), daß ungeprufte iınge BT die Öffentlichkeit geworfen
werden und Siıch dort irühzeitig festsetzen Dıing die der T1 N1C| stand-
halten können WI1e WT“ das De1l anderen Veröffentlichungen sSschon einmal auf
ahnliche We1lse erleht haben Auch der Guardinipsalter IST. QATT diese Weiıise
1U e1NeTtr unsangbaren Fassung herausgekommen während die Vorle
VO  m} der „Gregorlanischen Komm1ssion“ ‚egutachtete Fassung sanglich War
ndere Veröffentlichungen die KUTzZe erwarten nd Eıin Lajen-
Dbrevier deutscher Einheitstext des Meßordinariums ohne anon), das deutsche
Meßantiphonale (Eın eutscher ınheılitstexft, für Lesungen und Perikopen 1äßßt
ıch N1C| für sıch herstellen sondern 1U als uszug Einheitstextes
für das Neue Testament dieser Der 1st noch 1NnNe Sache VO  5 Jahren.)

Jose ülden, Leipziger Oratorium „Moglichkeiten der iiıturgischen
Gestaltung der Sonntagsmesse eutfe

Er gab en Teilnehmern Stichworte und graphische Zeichnungen
die Hand die Vorirag spater erlauterte

Allgemeine Prinzıplıen
Die Gestaltung mMuUu. VO Schnittpun. der Liniıen zwıschen folgenden

verschledenen und sich erganzenden Gesichtspunkten ausgehen (darın die
Überwindung der Kxtreme, zugleich Erheilung der TO der ufgabe):

Gloria Del Neues en

Mysterium pontane Herzlichkeit
(Gemeinschaft Zeitnäahe
Form (Gestalt Innerlichkeit

Überzeitlichkeit Individuum
Amt Dıenst Ratıonabile Obsequium

radition alus homınum
(Diese YyNnNihnese der Extreme 151 1Ur mehreren KFormen der Meßfeier

erreichbar Choralamt und mehrstimmiges Amt mehr auf linker Seite, deutsches
Amt G(Femelinschaftsmesse auf beiden Seiten.)
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I5 Ferner ste die Gestalftfung der Sonntagsmesse Rhythmus des
KirchenJjahres un Zusammenhang des esamten Gottesdienstes der
(+emelinde. AÄAUs a 11 dem ziehen WIT die Folgerungen für die Gestfalftung der
Sonntagsmesse (posiıt1ve—negaftıve).

Die L7 kte der iınneTren und außeren eıer
Au{firıiıß der Meß{ieier

9
Vorbereitung VO Z elch und Speisekelch ostJ]en einlegen

Asperges Stiuiengebet uße!

WOorTrti- Eröffnungsakte Christusliıtanel un:
gottesdiens (Einzugsgesang) Morgenhymnus

yriıe
Eiıntreten d1iıe

(B und Eröffnungs  ebe GemMeinschafit!

Verkündigungsakte
Horchen un:

Epistel und niwortigesang
Gehorechen!A lleluJja un Evangelıum

Predigt }
Fürbitten!Credo) OaAu{fruf und allgemeı1ınes Kirchengebe (1

(F

7
Eucharistie- ächste Vorbereitun  g derTr Eucharıistiefeler

felerTr a  n  ng M1 aben  iıtung
Gabengebet

ETrOöfifnung der Eucha: istiefeler Selbstdarbringun.
Dialog und LKat der 1eDbe!

(2. NLWwOr &
nbetende

gedenkende
Hochsgebet darbringende

(eplıklet eucharistia-consecratilo- bittende
1880300107 88:! oblatio-euch Bıtten DX0ologıa men

reisende
Danksagu: M1

Herrengebet
Paternoster Versöhnung

als Parus1ıe-, Tisch-, Paxbitte) HI
ax-Bro  rechung. nNus De1i/Gruß Schlußdank und‚Eizte Vorbereitung und

pneIsSsUNE unter Schlußbitte
Kommun1ıonsesang

chlußgebe

Entlassung 189RR en
Segnung nd
Entsendung

Vermeldunge: (Gottesdienstordnun etc.)
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8 15 primitive Folgerungen FÜr dre Gestaltung der SoNNtLAgsSsmesse.
Unbedingtes YFernhalten VO unwuürdiger Hetze auf der einen elte

(besonderes Dei erkundigung und Hochgebet), VA®} unnot1gen VerzögerungenQuUT der anderen E1Te
DIie Gemelinsamkeit der Feler MUu. 1ın der e wenigstens 1n den

wichtigsten Dıalogstücken (Eröffnungsgruß, Aufruf UInNn allgemeinen Kırchen-
e  e 'g Dialog VOT der Präfation, Amen nach dem Kanon, Paternosterschluß,.Pax- und Entlassungsruf) TE Gelfung kommen, damıit die rundstruktur der
NMesse S1C.  S> bleibt

Zum sonntäglichen Wortgottesdienst gehören (Qu0oad particıpationem)Verkündigung und Horen des Kvangeliums (wenigstens!), Ansprache un HFur-
bitten

Um des ultes wiıllen ın Q  ST ege keine „Vermeldungen“ zwiéchen den
großen en de Verkündıigung (Verlesung‘ des Wortes GoOottes und redigt),sondern T'ST nach SC der Mellfeier

ZUur B9 e 1 In der Regel keine Sonntfagsmesse hne
Bereitung und Konsekration weni1igstens eINEes Teiles der Hostien fur die (318äuU-
igen (möglichst selber VOT cder heiligen NMiess einlegen assen)

neINEe Sonntagsmesse hne hörbare Gestaltung des Credo),; der Talila-
tıon m1T dem gemeinsamen Sanct{us, des Paternoster deutsch VO Volk der
lateinisch VO Priester) und der wichtigsten Dıialogstücke

Keine Messe Ahne Yie und Zel1ten der Stille, wenigstens nach der
Wandlung (und V OT der nach der Kommun10n).

Keine Messe hne iInneren Vollzug der Versöhnung ın Verbindung m1
der Antiwort äa11T den Friedensgruß.

Die heilige Speisung kann und  soll den riıchugen Platz gelegt
werden, da S1€e NC VOT der Kommunion des Zelebranten beginnt un dalß

selber wenigstens 1nNne Zeitlang mi1t austel.
11 Der priesterliche Schlußsegen so11 immer, uch 1n der Singmesse,

wıeder (GGesicht bekommen
Öögli  s keine Sonntagsmesse hne ]Jeden (+rmeindegesang.
Gemeinsame außere Haltung, wen1gstiens Aufstehen ZU vangelium,

ZAUL rafatlon, ZU Paternoster 1nd nach dem egen
ILLE Zielbilder und. Rıchtung er nachsten Schritte fÜr Adie ‚.einzelnenFormen der Meßgestaltung L Sonntag

LU „Stiullmesse“ Formung ub die 98 stille Messe hinaus (sS
Singmesse: In die NMesse gehört das u  416e  y nıcht da Andachtslied.

Liederproprium und (+esangsordinarium.
Gemeinschaftsmesse: ausgehend VO  ® en beiden offiziellen Formen:

Ergänzung der ochamtsregel durch d1ie ra nach den Wesensakten dadurch
Vereinfachung und mehr Stülle Endlich Ergänzung der Gemeinschaftsmesse
durch die sogenannten S—= der Gemeindemessen;: e1 mussen ın der
ege werden Z

Beisingmessen mi1t oder hne gésungenes Ordinarium?
Das vollateinische m hat se1ine Stelle 1ın der Oönch  s-  Kathedral- und

„Propstei“-Liturgie, das Volkschoralamt (mit deutschem Kultlied vorher un
nachher, VOT der Predigt und Z  ” Austeilung der heiligen Kommunion) 1n der
normalen (Gemeindeliturgie.

Gestalt und Sendung des sogenannten „Deutschen mtes*
Anhaneg: Die sich Uus em ergebenden Desiderien für 1ıne VO  m; der

Kirche ZU bestimmende Entwi  ung d liturgischen Meßfeiergestaltung iın der
Zukunft

Kürzung der Eröffnungsakte ın der Meßfeier außerhalb Q  98 mtes (Bild
Eintritt durch das Seitenportal). Deutsche Lesungen, Perikopenordnung ev1i-
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dieren Dem deutschen 1e mögli  en (Jrt geben der Sequenz
und Wıedereinfüuührung des Allgemeınen Kırchengebetes nach
dem Oremus VOT dem Offertor1um ermehrung der aucharıstischen rafa-
L1ocNen Tramfun: des Kanons UTrC!| Zusammenlegung der Furbitten
gunsten Jangsamen Volizuges Jaruns Paxteıll un! beim YOL-
brechen

2() 0O Uhr Abendgottesdienste ıNn Frankfurter Kırchen
eilnahme der Frankfurter Bevölkerung, dr  1 Schulbeispiele Z

Studium für die Kongreßteilnehmer
Volkschoralamt Messe Knabenschola liıturgischer (7C-

wandung, desgleichen uch Männers  ola Von Dr orle aufgebaut
VO IIr ‚emMpT dem jetzıgen Bischof VO  5 Limburg weitergeführt
Jetz VO.  a Piarrer Gutfeisch dem derzeitigen Chorregenten VO  - Kıdrich

eingau (germanıs Choraltradition Deireu Se1T Jahrzehnten
Pflegestätte des lateinıschen Volkschorals Arbeiterpfarre an:
der Meßansprache des es RBasıliıus nDel VO  ®]} T1a ‚AAC|
„Liturgle als Lebensquell des Oolkes des einfachen V en nicht
verwöhnten Menschen“ acn dem Amt Predigt des Bischo{is Doktor
empbp: alte Gemeinde

euUutisches ochamt m11 Liedern S51 Bonifatlus Me(ß-
ansprache Bıschof 1Ba Simon onrad Landersdorfer Passau

euUTts  es ochamt m11 icht liedmäßigen EeEuUTtSs!  en Pro-
DU“ und Ordinarıumsgesängen S17 Bernhard vornehmlich füur
die katholische Jugend un Studentengemeinde Frankfurts elehrans
Pralat Wolker Meßansprache Bıschof Ir (0)  T YVMaınz

Donnerstag, MSI
Uhr Terz UN Hochamt

Mit deutschen i1cht liedmäßigen Ordinarıums- und Propriums-E n komponiert VONn Heıiınrich Rahr Diozesanmusıkmeister VO  —
Maiınz)

00 Uhr Bischof Dr emp „Gemeindebildung VO. ltare her
Die Pfarrgemeinde 1istT die na  stlıegende Darstellung des Corpus Christ1i

my st1cum In Ger recht aufgebauten Pfarre g1bt keine bedeutsame Lebens-
und -äußerung Pfarrbezirk auf d1ıe die Pfarre icht reaglert

der S1e NC} nte1l nımm(t Der ar 1st die {J)I:  S ist. unabhängig VO
Bewußtsein Zum ufbau solchen Pfarrgemeinde 1st CS aber nOot1L daß

ewußtsein des Priesters und uch der (3emeilnde lebendig 1sSt

Pie Duploye Parıs „L/etat actual des choses lıturg1ques HFrance
Seit 940 besonders durch die 11 sa erschli1enenen Schriften Borgmanns,

tarker EinfÄuß der deutschen 1tUurgls:  en wegung Q1ıT rankreıich Seitdem
verschliedene i1turgische Kongresse, unter Mitwirkung VO  e Professor
OMAaNnO (3uardıinıi Pastoraltiheolog1s 1ST französischer und deutscher lerus
CHUS Zielen und Methoden DIie Schwierigkeiten 4 der lıfurgischen Bewe-
iNg 11 Frankreich kommen nıcht VO Wıderstäanden der alteren (;eneration
a1t und Ng S1Nd gleichmäßig ur lıturgische Erneuerung, sondern VOIL

„Missicnsland Frankreich“, dem die Kirchen leer SINd, da lıturgiefeijernde
olk weiıithın

Pıus Parsch wurde gebeten den vielen eilnehmern zulıebe die arn
en Nnı mehr dabei könnten Jewz schon Z Worte arn den Kon-
greß ZU richten Er entschu  igte sich zunächst weil y& nıcht vorbereitet SC1

WO. ‚AEPEN ganz kurz die edanken, die abends der chlußversammlung
auszuführen gedenke, andeuten Er sprach dann eine Stunde Man Mar
geruhrt VO  ( der Erscheinung dieses alten Vorkämpfers der volksliturgischen
ewegung mit SEe1INeEN hohen Verdiensten
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Pralat udwiz W o £>  e I, Altenberg „Hififührung der Jugend ZU. eiler
und Miıtgestaltunz der Liturgie.“

Man spricht 1mM anı wohl hier und da boshafrt VO  5 elinNner „Altenberger
1ı1turgle“ handelt sıch aber I1U:  Z die „Altenberger QaCL10 Hiurgsica“, die
en Wesenskern der anzen Jugendarbeit ST W1Ee auch umg  kehrt praktisch
die Jugend alr die Breite gesehen den Haup{titiräger der lıturgischen Bew<_agungdarstellt

Ist der rühling i& iturgischen bBewegung verblüht? Ja, ber NUur,
weil I ZU el uübergegangen 15 Der allgemeine relig1öse Substanz-
verlust UMNSEeTES Volkes durch Nazızeit, rleg und Nachkriegskorruption: legt
sıich allerdings auch ähmend Sal die Entfaltung der lıturgischen ewegun
Dazu dies, daß INa  ®} weithin jeglicher Gemeilnschaft überdrüssig Sgeworden 1ST.
as Anwachsen der mMaterlalistischen Lebensauffassung behindert die er.
Entfaltung.

Man hat d12 rage este o b die LICUE Jugend auch 1n dieser 1NS1C!
HEUE Formen braucht, LU WFormen des Gottesdienstes, der relig1ösen He-
atıgung und Erziehuneg. Sind die durch die liturgische Bewegung es  aAitenen
HFormen ausgeleert? NI g1lt EAHNTE immer wıeder NEU, d1iese Hormen auch
wirklich erfüllen, S1e recht vorzubreiten un 1n S1e eINZULUhNren

Bıfltren
a) An die egner

die Besorgten: urchtie N1C} 1Ne Vereinseitung, der und S1e
und : pflegt neben der 1turgischen uch die marl1anische, ethische Apostolats-
Erziehung,

die Sturén! S1e S1iNd N1IC erreichbar, we1ıl S1e gar nıcht zuhören:
bDber die Nachbarconfratres: eın utfes or 1Im rechten Augenblick einlegenfür die ın der liturgischen ewegung,

dıie Aggressiven Was Schlagwort „liturgisch uberbeiichtet“
sollte verschwinden, die ın 1hm sıch aussprechende Haltung ist eın destruktiv,hat ın jungen Menschen Schon mManches 1C. ausgelöscht

An d1e 4 Freunde
Geduld! Rechte Stufenfolge! ecntes T’empo! Immer mMuß die Verkündigungvorangehen und nebenher die CLU0 liıturgica begleiten. Die Jugend ZU  ar 1e'

TUr die lturgie führen! Dıe Einhämmerung des CcCatum T ezuglı der
Sonntagspflicht enugt nıcht Diese Art der Katec| versagt I3 VO  —$ der
gegenwärtigen 1Tuaton Sodann ufle Vorbereitung der * Messe statlo,

x
wenı1gstens für Meßdiener, orbeter, UOrganıst) Stille Vor allem durch
Störungslosigkeit. 1ed un« deutsche Propriumskomposition ordern Auch
für esper, Komplet, Andacht, Prozession sorgen! Meßdiener sollte nicht
‚840e  an d1le ungschar, sondern uch Jungen- und Jungmannschaft SeiNn. WIrdanken Bischof Stiohr besonders füur da Wort VO „Diakonat der Jugen:

An die Kirche
Auch da Geduld! Vertirauen! Der soziologische Strukturwandel orderi

die bendmesse un die Krleichterung des euchar. Jejuniums, die Möglichkeitder KUTS-, Berg-, W erkmesse. Die Verlegung der Karsamstagmesse SOllte INa.
niıicht 1soliert befrachten, sondern Afs einen e11 ın der notwendigen Erneuerungder ganzen Karliıturgie:; WITL bıtten auch 41 die Grundonnerstagabend-Liturgiem1t dem Mandatum! Um die eutsche assıon Karfreita Im 10
So1llte Ina für Nnu  ar lıturgisch vorbildliche Gottesdienste SOrgen.

Vielleicht S  teht ELE EL  — noch weni1g eıt freien OSI ET Verfügungsg.Vielleicht 1s1 die e1t Sschon nahe, Y ur noch der A1‘fär der einzige Ort en  } 8

unsererseits.
Vgl damit die 9AanNz ähpliche 1ım ener Arbeits'r‚ag Feststellung
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Kirche und 1Nres Lebens SEeIN WITd. Versteht d1ie Zeichen der el (FDJ-
'Treifen Berlın

3() UDr CHLUSSVERSAMMLUNG DES ONGR  ES
IJ)Ie Le1ter der Arbeitsgemeinschaften, die Al beiden vorher-

enenden en Je€ VO DIS 00 Uhr verschıiedenen ?aumen
tagfen., berichten uber Inhalt, Verlauf, Ergebnisse, offene Fragen,
Uunsche ihres Arbeıitskreises

Jungmann „Liturgiegeschichte und erkundiıgun:  Ü
Vertieftes Glaubensbewußtsein als Vorbedingung und TU 1LUr-

g]ischen ens Das Opf Christi und das DIer der iırche Eiınzel-
Iragen AT e1ler der Messe (Offertor1ium eifc.) Messe 2 BES andlung CHTIS@.:

wellcher irche un (+emMemnde teilniıimmt Der UuT911C| ZASL erno.  en
Herrn 1sStT unbeschadet der Erinnerung leidenden Herrn überwiegend
wichtig EST. der TUn fuüur den Mangel Verständnis fr das pIer das
Fehlen des undenbewußtseins? Die Messe 1ST ber eTrsSiEeT Linıie ANKE un:
Lobopfer! Darum muß das Eucharistiegebet entsprechen hervortreten Dıe
Elevatıon sollte inrer Deufung 9 1S beftfont werden

Tılmann „Meßkatechese Dıie urchnahme der Te VO  - der Me1l3-
feler den verschiedenen ET stufen unter Berucksichtigung des Entwurfes
ZU uen K atech1ısmus

Wiıie Sso11 1988028 be1 /Jahrigen Kındern anfangen? Ausgangspunkt entweder
ucharistie oder Coena Domını beım OpferbegrI1: N1C VO pfer aus-

gehen! Be1 der Kommunıliıon auch den (G(edanken den Vater der uns die
hneilige Speise rel neben der persönlı  en Beziehung Jesus betonen 1as
Verhalten des Kindes be1 der andlung

Pascher 99.  ıturgie und priesterliche Frömmigkeit
Die psychologische Problematik 1eg darın siıch E1IN- objektive Form

subjektiv echt hineinzuleben en1gstens dıie „Intention muß da se1iın! eDen-
her 1S% die Be  a|  ng notwendig. Diıie Gestalten der 1tUurgıe INUSSenN VeL-

tanden und ernst g  MM werden, e1INeEe Lesung ist anders vollzıehen \  —
CIn san e1n esang anders »S e1n

Gulden „Gestaltung der Sonntagsmesse c‘

Voraussetizung bel Seelsorger und Gemeinde ebets- un Caritasschule
Einführung die liturgische Prax1ıs Beachtung der Forderung d1ieses

Referates Nur viele Sonntagsmessen WI1IEe NOTL (nicht WI1e möglıch !)
Hauptgottesdienst elt und Form als eutsche Hochamt Einfache Pro-

en Lieder 2  S Kirchenjahres nach kultischen Gesichtspunkten ausgewählt
patmesse Wertvollere Lieder! SA Beisingmesse wenı1gstens Tre und

Paternoster D  j  S  ten! Kindermessen N1C! infantil gestalten Überführung die
TOLIOTM ähnlich be1 der Schriftlesung) Eın Volksme:  uch chaffen durch
ergänzende ebete DIie Rıchtlinien für Gemeinschaftsmesse und euts  es
Hoch mt müßten N  C gesammelt werden Dıiıe Erlaubnis FÜr das deutsche Hoch-
amı mußte en DIiozesen bekanntgemacht werden Bereı1ts  A für die
Mitarbeit der Laıjen! Lector und Akoluthen sollten 1UMNmMer Männer S81N. 88 DIie
Kollekten ollten 1U  E für die Armen und die Ausgestaltung des Heilıgtum
verwandt werden. 124 Die Hostien sollten größere ınd brotähnlichere Horm
en (bDe]l Konsekration aer gleichen Messe möglıch!) Die Endergebnisse
des Kongresses ollten offiziell alle Ordinarıjate geschickt werden

Gesamtbild Am ersten age WaTr die Verständigung noch schwler1g wegsgen
der zutagetretenden Verschiedenheıiten an der 1n den einzelnen
Lands:  aiten und Diıozesen
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Pfarrer arl Maler, orben uüber reiburg „Sonntazgsmese orf
Im kleinen Oorf S1D — noch kaum etiwas VO iılturgıscher Erneueruneg

Der lerus S1E die In N1C das Olk 1st 16  1C! Anderung des
ewohnten vıelfach SINd Neuerungen psychologisch falsch angepackt worden
DIie Fruhmesse 1ST me1l1st Nne L1ied und Besonders Dei der Jugend
haben WI1TLr 1Ne E'lucht die Fruhmesse (kürzere Dauer Sonntag rei),; Choral
WITd sehr NS 1ST aber N1C! unmöglıc! Die 1SCAHNOTfe mußten Cd1e
lıturgis  en LEITSAaTZE vero{ffentlı  en und qalle Pfarrer stireng darauf VeL-
pflichten E1nNne entirale MUu. den an dAer 1N: überwachen un: H1  SM1L1TEe

Hand en Das Rıtrua DdeEgNUNZgeEN USW.) Sıch v1ıel mehr uswertien
für die Landseelsorge und ‚WaT Verbindung DA der Messe Der Sonntag
ist uch auf dem an (+efahr und ECdUTTTEe starkeren CNULZES

Pfarrer Dr T, Frankfifurt „Gesang der Sonntagsmesse
„Das Volkschoralamt“ eieren e Maınz

1Yas Ordinarium So11 ste1igendem Maße der (+emeinde zugeteilt werden
Das „mehrstimmige Lateinısche Proprıum“ eieren I3r alther

EXDDAHardi Frankfurt
Die Aufgabe des Kirchenchores Je deshalb mehrstimmigen Proprıum,

mehrstimmiges Ordinarium Ssollte höchstens noch Wechsel m11 Volkschoral
en werden (Beispiel Mıssa dominicalis Viıtftorla) Soeben erschien

erlie Verlag., Heidelberg, 111e „Ges des mehrstimmigen Proprıium
Missale“ VO  5 L1Pphardt C1e uch e1INe ausführliche Tabelle aller g  ru  en
oder Bıbliıotheken ZU IX verfügbaren Propriumskompositionen VO  }
den irühen Nıederländern bis eute enthäalt“.)

Der lJateinische Choral muß erstire werden., ist ber Gottesdiens
der als O Form N1C| Lragbar, da dort annıgfaltigkei
herrschen mu

„Auswahl und Pfleg, des deutschen Kirchenliedes Singmesse Betsing-
Uun« euts:  em Hochamt C6 eieren omkapellmeister peyver

Auswahl der Kirchenlieder nach OÖrdinarıum und Proprium LrennNnen Kur
das Proprıiıumlied 1ST 1Ne Anlehnung d das qlte Psalmenlıed empfehlen
(Uhlenberg) Hılier legen STOHEe Au{fgaben für die Dıichter ınd Komponisten

ur  TU des Kirchenliedes 111 die Messe gescha. 38 Aufklärungs-
el Tiefzeit des Kirchenliedes Darum 1ST das Messelied weıthin un-
rauchbar Grundsätzlich ICr ber das 1ed anıg, ZURS brauchbare Ersatzform
des lıturgischen Textes fungieren weil inhaltlich iıhm vielfach nahestehend
und formal ebenfalls au Wechselgesang entstanden und als olcher noch
heute ausführbar DIie vorhandenen Ordinariumslieder SIN me1st 1Ne Ver-
stummelung des lıturgischen Textes Toprı1umslieder SINd noch wen1ıger
an SO ange N1ıC NEUE da S1INd sollte INa  ®} wen1igstens ar  in Verzeichnis
egen W1e die vorhandenen liıturgisch und festmäßig Arı besten verwendet
werden koöonnen In der Betsingmesse kann INa unter Umständen SCW1ISSEC
Gesänge des Meßaufrisses auslassen (vgl Güldens orschlag) DIie Meßßlieder
INUusSsSen Sıch auch STLLISTISCH den Intonationen des Priesters anschließen (vgl
Gloria)

Die Gemelinschaftsmesse 1sST weıterzuentwickeln Richtung der 18398
N  n Messe, durch eder, durch nıchtliedmäßige Propriumsgesängs, D
nannt „deutsche Gregorianik“.

eieren Dr iırchgäßner DIie emühung um choralartize deutsche Pro-
T1UMSSESaAaNSgE 1S% fast alt NV1E dieliıturgische wegung selbst. hOor-
‘prechen i1st e1N unlebendiger, vorläufiger Krsatz Die Liebe JA UrTIext des
issale ordert Verfonung, diese kann NC} liedmäßig SeC11. Dre1 MÖ  S  O
lichkeiten: Textunterlegung unter vorhandene Choralmelodien HUT bei
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Psalmen und ymnen möglıch ehnnun. gregor]anische Melodien
Qdas elodienger1ppe, LUr das nı um verwenden gen SC1NET v1e1lTaC fast
symbolıschen Bedeutung (3Aanz fIrele Neuschöpfung STLILISEL  cher Anlehnung

den CNorat Grundgesetz Zurücktreten d e: elisma
Solche Kompositionen sollen VO Liturgis  en NSILLEiW überwacht und

herausgegeben werden damıiıt kein i1ldwuchs liturgisch der musikalisch
minderwertiger ATT. Siıch breit MAC!

Das Volkschoralamt So11 iwa Urn Uhr cvcefejert werden
®  ®

wel  sberg „Vorlesen und OoOrbetien ottesdiens

Fuür das Oorbetifen Sprechkundler Z Rate zıehen icnt (+eseifze des
Singens auftf das Sprechen überiragen Gruüundliche precherziehung fur
heologen N1C| 1UT chnellkurse

Theodor Bogler O.s „Kırchenneubau AUSs dem eiste des
Gottes  l1enstes Kultgewand Kultgera

Schrifftheologische Einführung Kirchenneubau als rel1g1öse Idee
Rundfahrt MI1T Professor omMa Trıer Frankfurter Kırchen
Theologie des Kultgewandes und ultgerätes (von der Apokalypse ausgehend)
Das ewand sol1l Sanz das S51 Was Dpierma. gerade darzustellen hat

Verhulhllen das Se1in des Iragers offenbaren (Hierarchie), Symbol Hın-
WEe1S aut Kwiges Unterscheidung VO  ® Ding- und Sachsymbo einerselts AUS-

gedachtem Symbol anderselts SA Unterscheidung dessen noch vıiel Erziehung
nOlLg

Forderungen neuzeilitlicher Gestaltung, 9) beım Kıiırchenbau
hat der Innenraum den Vorrang, freistehender Altar MI1 der Möglichkeit
der Celebration STSUS populum orgfa für d1ie n]ıiederen iırchengewänder

Professor Schnitzler, Köln „Diözesangebetbuch Volksmeßbuch
und Sonntagsmesse 66

Wast alle D1iozesen haben ihre Gebetbucher aut TUN! der lfurgis  en
ewegung erneuert Das Zuel i1st das Einheitsgebetbuch konnte ber noch
nıcht erreicht werden Man sollte schon einmal Sammlung der Jetz schon
Hen DIOozesen emeınsamen ExXxie herausgegeben

16 Professor s®schnıtzler „Meßdienererziehung
Es mMuß Lesesto({f, aterlal, eın ‚.Zeremonilale T den Altardienst, e1N-2

lturgı für Meßbuben herausgegeben werden.

11 amasus Zahrınger O.sS „Das lıturgische nlıegen in der
katholischen Presse

Nicht negatıv N1C| interesselos lıturgischen Dıngen bel Bericht-
erstattung us Schriftleiter muß 1 ınd Studiur LUr die Liturgica
übrig haben icht Dbloß das Wochenkalendarium veröffentlichen sondern
auch Erklärungen dazu Sonntag und KirchenJjahr ausbauen Nachrichten-
dienst über lıturgische 1n m1t Apologetik Buchhinweise, nıtt2 U
lıturgis  ‚en Büchern bringen Das ild hat wichtige Aufgabe, ber S
mu mit N wesentlichen XT gebracht werden.

Ist der Schriftleiter mehr Hammer der Amboß amp die
liıturgische ewegung Man MUu. da Letizte vermuten!
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RESOLUTIONEN
Der V OI HIS Junı 1950 unfer dem Protektorat Ter KxXzellenzen, der

Bischöfe Dr Albert Von Mainz, Dr Sımon onrad Landersdorier Vo  m
Passau und Dr. iılhelm mp V  ; Limburg versammelte rste euische
Liturgische Kongreß sagzt In Ehrfurcht ank s%einer Heiligkeit, dem vlorreich
reglerenden aps Pius AIlL,, für die .1 dem ebiet der heiligen Litu.
vıielfac Sgewanrtie WYorderung, insbesondere für die nzyklıka ediatior De1i und
für die den eutschen Bistumern geschenkte Collectio2 Rituum. Den
gleichen ank pricht der Kongreß den gesimten deutschen Episkopat AUS,.

Der Kongreß faßt folgende Resolutionen:

Der Ersie eutsche Liıturgische Konzgreß bıttet die deutschen ıschöfe,
beim Heilizen die rlaubnıs A erwirken:

Daß die Liturgie des Karsamstags Vo orgen auf den en! verlegt
WwIird

Daß uberalli, ein seelsorzglıches edurfinıs vorlıegf, Ar onntagen uınd
Werktagen Abendmessen geha-ljen werden durfen

Daß dıe Erleichterungen VOo der eucharistischen Nuchternheit
bestehen bleiben.

Dasß bei GeEmMeIndemessen, h bei olchen eilizgen Messen, die als
gemeinsame Feier mit den Gläubizgzen genalten werden, nıcht jedoch bei der
bloßen sogenannten- Privatzelebration der Priester, pistel und Evangelium
VO Zelebranten selbst Stia erst lateinisch unmittelhar in der Volkssprache
verkundet werden durfen

Biıschof SPra: eın ankwort, ın dem sSeiNe Genugftuung aussprach
1iiber eine unerwartet reiche TU! des Deutschen Lıturgıs  en Kongresses

Uhr Festversammlung der Frankfurter Katholiken uın der Frauenfriedens-kKkırche Es Dnrachen Bıschof Dr emMPY; (G(G‚eneralvıkar DON Meurers, ProfessorPıus Parsch; Klemens Tilmann.
Die allgemeine Atmosphäre des Kongresses War hochgestimmt und

befriedigt. Die Freude ber die ro ahl der Teilnehmer eiwa 000),
er das Wiedersehen mıi1t anchen alten Lehrern und Freunden, das
Bewußtsein, daß da alte Feuer doch allüberalil brennt, d1e Möglich-
keiten, edanken auszutauschen (auc mıit ausländischen Gästen), die —

greifende Ke1ier der Liturgie, d1ie Genugtiuung Der das freudige enen
de:  >> Kpiskonates, Der den Mut kühnen WHorderungen, ber die sStUr-
mische Kinmütigkeit 1n 2n brenner;den Fragen, bestimmten das Gesicht
der Tage mehr als etwa der Inhalt der Referate un die ın ihnen gebotenen
Erkenntnisse. Es Wa 1 Grunde mehr Bestätigungen als Erkenntnisse,
WIe ein Autorisieren der SEL und zah oft angefeindet 117 Lande gewach-

Dinge Tılmann hat ın der Festversammlung das Wort epragt: Es
SEe1 W16 autf e1ıNer Kirchenversammlung SEWESEN. Daß WI1T n einer Kiıirche
versammeit verstärkte diesen 1INATUC och

Das (;anze War eiıne ımpon1erende „‚Heerschau‘“‘. Der einzelne Spur
HU: wieder die Kraft un die Wirklichkeit des lıturgischen erkes, wIird
mit eınem HEeUESeN (zefühl der „Rückendeckunsg‘‘ ar  N Werk ehen,; DNeUu Aa UuS-
gerichtet un den GGesamtüberblick bereichert, un! die offizielle Kirche
in Deutsc  and wIıird sicher auch Vertrauen ZU liıturgischen Arbeıt
gewıinnen, ihre Lebenskrafit anerkennen und danach handeln

Johannes Aengenvoort
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LITURQIKERTREFFEN UN STUDIENTAGUNG
| LUXEMBURG

bis Juli 1950

Am ersten internationalen Liturgikerkongreß sahen ın der etztei1 Jul-
woche Franzosen und Deutsche 1n Luxemburg ZUSQCIMNINEN; opferten und betifeten
miteinander und aus  en ihre Artk  1ıtien un: Erfahrungen qauf dem Gebiete
ırchlıcher Erneuerung Aaus Uberstrahlt VO der Katholizität der IM  e die

leisten 1n ihrer einhe1tlichen und zugleich mannigfaltigen lturgıe wesftT,
fanden die Besprechungen 1ın gegenseitigem en und enmen ag echt
enNnristli  em (‚;e1stie STa 1 eiligen e1ste, welcher der e1s Chrısti 1ST, der
e1s5 der Wahrheit un der Liebe. der innerste Gestalter, B2leber ınd
bBeweger der iırche hne ST die einzelnen Chemen des Gesprächs EeiINZU--
gehen, E1 dessen allgemeıne ruchtbarkeit nervorgehoben; die Gründlichkei
und Svyvstematik der uts  en eroffnete CA1€e Wege ZU ganzen großen Gebäude
lıturgis  en Lebens, während der Ideenreichtum ınd manch kuhnes Wagnı1s
auft franzoösiıscher e1Te konstruktive Bestandteile aufzeigte, die 1n (anze
eingefügt werden muWusSsSen. Der noch tastende nfIfang ZEILE den Wunsch nach
weiteren esprächen mit fest umr1ıssenen, 16 der (;esamtsıtuatlion entsprechen-
den Themen Dıe Anwesenheit ST“ XxEellenz des hochwürdigstien 1SCAHNOTIS Stohr
VON Maiıinz, eieren für l1turgıe e7  ü% Fuldaer Bischofskon{ferenz, aD Ver-
handlungen besondere el  e ‚el1der C1e ochwuürdiıgsten BischoöOfe rank-
reichs UTC! 1nNne gleichzeitige Tro „refiralite pastiorale“ verhindert hiler el
Z S  S  L  iM doch STanN!: d1ıe 36} Veranstalfung unter der VOrZu  ichen Le1itung
des DE dem ganzen Gebiete der JıTLurgıe bewanderten hochwürdigsten Bischo{is
oad]utor Lommel Von uxembur. Ihm gebuhrt größtes Verdienst au -

gezel  netien elingen der Tagung.
13Ie für eın srößeres um estimmten eierate der etzten we1 Tage

eien ZU e1]1 eine Fortseizung oder Wiederholung ın traffer Vortragsform
dessen, Was 1 freundschaftlı:  en Gespräach erortert worden War In uzider
We1i1se egie (Köln) nach er mı1t den Worten „ NL€
d1lator I3 beginnenden Enzykliıka üuber die heilige Lifturgie das 1n sich
Mediaioris der lturglie dar Er nannte S1e VOT em 1ne SOzlale Enzyklika,
Ssozlal, we1l das Qatrın aufgehellte mittlerische Wesen der Liturgie tiefst
die Sozlalhaltung der irche ist und eın Wesenszug ” der Kirche überhaupt.
Christus der ewige 0S 1ST der Mittler ın der allerneiligsten Dreifaltigkeit;
SE11 Sein?2r Menschwerdung LST Hr Gott und Mensch und zugleich, d1ie
zwischen Eir:  e un 1immel, 211 Seinem oCe KTEUZE.: die J  el das
aup der 1r  © au dem es en,; das wesentlich 1e. IST, ın alle
G )lieder fAMießt uUund VO dort ım gleichen LL1ebesstrom w1ieder zurückgegeben wird

den als Mitte geseizten Erlöser Dieser Lebens- und Liebesstrom 1ieT VOL-züglich die neilige A FSTEe
omı1 Sind alle Glieder des Leihes Cnhrist gee1int 1m Fließen VO und

ZU aupte un amı äauch untereinander 1n Liebe verbunden. Aus solcher
ın der Enzyklıka aufgerissener Sıch ergibt sich, daß Jlerus und Volk eın
Herz und 1Ne Seele SiNd, Cal diıe liıturgische andlung 1in einziges VO  @ Prı2ster
und i ajen gemeinsam VvOolizogenes (zanzes 1St el INnmen bilden 1ne
vollkommene lıturgische Gemeinschaft, 1n der Opferhandlung die DnIer-
geme1ns  aft. Diese Tatsache verlangt ıne „aCtuosa partıcıpatlo“ des irchen-
volkes 1n jedem liıturgis  en Geschehen Es 1st N1C| möglich hier dieses Mittun
1mM einzelnen aufzuzählen er lifurgisch aufgeschlossene aubıge hat wen1g-
stens eıne Ahnung VO  5 der arı gemeınten praktischen, tatıgen, mithandeln-
den eiliahme der Lailen der 1LUurgı Es kannn hier auch nicht näher auf
die welıteren mediatorischen uge den Randgebieten der Liturgle e1Nn-

werden;: eigentlich führen SO UÜberlegungen StTeis ZzUu den ın
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ege des heiligen Benedikt niedergelegten Geisteshaltungen und chrıstlichenTatsachen: In richtiger 1C) der lturgie ınnerhalb der iırche und des e1n-zeiInen Christenlebens erscheint d1ese selbst als 1Ne 1  e der das YIZTOmMMigkeits- un Profanleben 1NzZ1e und VO  5 richtigerweis?
liıcher Bilduns
w1ıederum betaut und befruchtet WITd. EKbenso 1st die Lıturgie die Mitte Y1ST-

\a d 1indem lJerus und LIäseNn ]€ ihrer Stellung ma. sich 1N1schulen mussen, 1indem alle Fähigkeiten des Menschen VO  ;s un ihr Qllt-
geweckt und gebi  et werden. S1e ist d1ıe VON Subjekt un Objekt, indemdie Subjektivität ür urn reline gegebene Objektivität VO  ) Den 1St,der WI1T ber gleichzeitig, 1mM Kingehen ın das Objektive, mi1t uNnserer vollenSubjektivität antworten muüssen. DIiese 1ST das anı der .1e 1nweılıtestem Umfang. Liturgie LST die stärkste Eıiınheit der Menschen m1T (s‚ott Uun:unter sıch, Iso auch das 12eDesband der Gemeinden, der Staaten der OÖlkeruntereinander, denn S1' 1ST die duSgeE£L0OSsSenNe 1e Christi In die nNnze Mensch-heit. ach diesem Lefen ufriß Tra TT Pascher (München) ebensoLLeT über d1e HILUFE CHE Grundhaltun e“Na

TUN: der Liturgie i1st
„Gott hat un ZUerst gellebt, und schenkt uns das Hinzutreten ZIhm, Er chenkt das ebet.“ In ezug Q{1T die Jiturgie nımmt dieses Geschenkdie Horm der erufung WITr SINd sehr berufen ın d1ie un ZUEeTST objektiveschenkte Subjektivität der Kirche hinein, daß WITL 1n freier geistiger Hıngabe„‚„Glieder ihrer Subjektivität werden“ daß Iso N1C! mehr der i1turgischeetfer VOT Oit ste SonNdern 1n und Au ıhm d1ie Kırche etfe ın ChristusJesus. Wer In dieser Haltfung 1m elligen StEe. der ist mift. der iturglechristozentrisch und dadurch wıe @”  Den dargetan) ‚OOKE der ganzen Kirche undüber S1e hinaus, W1Ee Christus mi1t Jlen Menschen In VE verbunden: der 15mM1% Christus ın SelinNner anzen Persönlichkeit sich hinopfernd Aaltf — Vater Aa US -

gerichtet, denn fast das NZe liturgische en richtet sıch den ater.
Diese richtigen inneren Grundhaltungen ergeben notwendig uch ent-

sSsprechende außere Haltungen. Be1ide sınd wichtig, denn der anze ensch
1ST Z Gottesdienst berufen, un besteht Adus Seele und e1b Darum SINC
Körperhaltung, richtiges Hören, schönes Lesen, differenziertes Rezitieren undSingen. Nru und Antwort. ede und Schweigen, uhe und Bewegung M  Fa
bestandteile der Liturgie RS deren außere altungen.

Weilter wurden die lıturgischen Grundhaltungen dargeleg VOT Te
el Martimort (Toulouse), der sehr bewußt uüber den Sınn des el  1.=
© ra nNnıt1um sapıentlae timor Domin.11. Im Alten Testament herrschte
die Furcht VOrT dem eiligen. Seit ber ott sSıch 88l Christus persönlich der
Welt ingegeben hat, 1st alle Herrschaft l1ebe, ist der Heilige selbst miltten
unter un Aber Ott Dleibt denno ehrfurchtgebietend und WI1Tr dürfen unNns
allem Heiligen NUu ın Ehrfurcht nahen und erreichen Oa ehrfürchtend nach
dem Wort des Psalmisten Es besteht 1Ne Irennung Zzwıschen getauften und
unget  uften Menschen DIie einen ' sınd Kingew  }  ihte ın das Myster1ium, e1IN-
gepflanzt 1n Christus un Seiıine Kırche, lıturgiefähig. Wer durch den TdoOo in
seiner Fülle oder Iın den unteren Taden ausgesondert wurde, 151 renn VOI1den anderen Gläubigen für die $  eit des heiligen Dienstes, den Sr ltare
der 1Im Chore uch raumlich geschieden, dennoch mi1t iıhnen vollzieht. Alle
inge, die der lLurgle, dem Heiligen ZU dienen en werden ZzZUerst Urc
besondere elhen Profanbezirk abgelöst: denken WI1r d1e großartigeKirchweihe, 1 die el der heiligen Öle, des Taufwassers, des Altares, und
alles dessen Was 1n der lfurgie verwendet WwIrd In gleicher Weise, W1e esAÄußere ausge:  ondert WIrd, muß sich uch der CAhrist innerlich aussondern VOnNn
em Weltlichen durch inneTre einigung, u und Heiligunsg. Dann ber darffreudig das eilig  o  o 1n der selinem Rechtsstande Zukommenden Weise emPp-fangen, berühren und siıch mi1ft. ı1hm Z iMmer größerer Heiligung vereinigen.Das Mysterium tremendum besteht nicht für den wahren Christen; deshalbsoll ihm auch alles ffen und Vers’tändliCh sein A der Liturgie; S1e verlangt
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wohl 1nNne erhabene VO  5 der profanen verschiedene, edoch verständliche
Sprache, ebenso ein Zeremonlar, das ın allem das Heılıge sinnbildlich nahe-
bringt und besser erfaßbar macht

Praktische Referate wurden ehalten VO  ®) F1eischmann (Seckau) uüuber
Cdas VO  ®} ihm amme:]  estellte, 'Den herausgekommene Laienbrevier, VOIN

Gulden Leipzig uber die Überführung der Volksirömmigkeit iın die Liturgle,
VO Koguet Parıs) uüber ıturgische Katechese (ausgezeichnet), ber dıe

des La:en ın der lıturgischen Erneuerungsbewegung VO LOouvel
Parı1s), uber Rıtuale un d eelsorge VoO Da Wagner (Irıer); jeweills
schließend fanden wertvolle Diskussionen m1t den Referenten STa Vıelleicht
können WITLr ın eiıner späteren Nummer dieser Zeitschr1ft auftf diese emı1inent
W1  ı1gen praktischen Fragen zuruüuckkommen.

Zum Schluß Spra (Innsbruck) ber das
der ÜTCH E ın Souveräner, eindringlicher Weise. seın Werk durfite den
Lesern bekannt se1IN, daß sich eın besonderes Eingehen uf die dargelegten
Gedanken hn1ıer erübrigt. NL:t dem VO einem Priester - 1ESTO und en
anderen als Schola dienenden Mitbrüdern gemeinsam dargebrachten eiligen
Opfer und Opfermahl erstand jeder NECUEE Jag ım Herzpunkt der ırche.
Möchte dieses Herz Sıch immer mehr erschließen und immer mehr Seelen All
sıch zıehen, I898508| verkosten, WI1e gut der Herr IST. iın Erhabenheit und röße,
die Er ‚3 der heiligen iturgie Oltenbar

DIiSKUSS10NH praktischer Fragen
Wie oftmals Dei (Gresprächen uüber lıturgische Praxis, kreuzten sich die

Nüunsche und Forderungen VO  5 Priestern und Laien, indem die amftflıchen
lturgen klagten über vA wenig eilnahme des Volkes und die anwesenden
1.a3en ihrem Schmerz darüber USCTUC| aben, daß S1e nN1ıC. 1V der
lıturgischen andlung teilnehmen durfen Es ist also 1n der liturgischen Rır
neuerungsbewegüung w1ıe oft 1m en Die Gleichgesinnten S1Nd verstreut
un! NUT‘ selten Sind lıturgisch gebildete aktıve Seelsorger und aubige 1n einer
emeınde 1sSarmnıımen Bei dieser egebenen age mMmuß 1Iso der Vorstoß
einem (JIrt VO unten, arı anderen VO bDben her ges  ehen, und e1N Liefer Sınn
elıner olchen gemelınsamen ussprache ist das gegenseiltige Sıch-Mut-machen

Dazu wurden VON verschiedenen Seelsorgern wertvolle praktische MO
schläge gemacht und diese ANT: Verarbeitung, je nach den örtlichen Verhältnissen,mitgegeben

Grundlegend, au reicher Erfahrung, Sprach Gülden, der Leipziger (La
torlaner. Der Volksirömmigkeit nachspürend, sa c findet INa 1n der
Menschheitsgeschichte. diese und die Liturgie die u e ]
aben, die ursprungliche religiöse Veranlagung, das innerliche Ausgerichtetseinauftf (‚ott und die 1m Bereich des Leiblichen sich außernde Menschennatur. Die
lturgie muß 1Iso Zu diesen @Quellen zurückfinden un VO  5 diesen Urströmen
her aufgebaut werden, S1e das olk erfassen, bilden und göttflich durch-Lormen soll Aus dieser 4€ VO den Quellen her erscheinen als aC| des
Volkes die ymnen, w1ıe Glorila, Sanctus, O Deum, dann wenige Psalmen die
das Volk irüher auswendig konnte, besonders als fast spontaner Ausdruckreligiöser Betätigung ST Akklamationen, KResponsorien und Jubila (Alleluja),als urtumliche Form geme1ınsamen Betens Liıtaneien verschiedenster Art us
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Vır en eute uüberall das Arbeitsprinz1ip den Schulen der Schuüler
ist keın StumMMeEer Hörer sondern e1NMN Mitschaffer AD E Erlangung der Erkenntinisse
W1T7 nehmen uberall die anzen Arbeltsprozesse waäahr und bringen Al

Ausstellungen keine Fertigfabrikate ondern ZEeiISEN den SaNnzen Werdegang
es muß ebendig und da das hochste en VO Or herstromt
sollte uch VONn sei]ten des Menschen hner höchstmögliche Aktıvıtat antiıwortien

WIr erfuhren mM1 Freude und East, M1 er daß dies LeE1PZIg (wıe
äahnlıch uch andernorts) regelmäßig geschieht In den drei S  onntäglıchen
(+ottesdiensten 1ST Fıngang der ırche Darbringung der Opfergaben
indem jeder der das heilige Opfiermahl empfangen wilhl (und SiIınd fast atle
TANIE kleinen Schäaufelchen „1H0ostle“ den großen Keich Jegt den
daneben 5141 NMinıstrant feijerlich arbie  et Unmı1  elibar VOI bBegınn der DIer-
feler werden diese (3abhen AT Prozession al etiragen arı
sind d1ie beiden Prozessionen AADS Introitus und 10888 Upfergang ehalten und
VCrIWESSCNCMM! we1ıl 516n der groben an! der Gläubigen N1G während
er Opferhandlung selbst enalten werden können Die M1  elernden sınd
aber LAtsSaQ  IC physisc Mitopfernde und dann uch Mitessende Respondieren
Singen des ganzen Volkes wieder anderer FOorm Lesung und Homıilıe
nd selbstverständlich ach der Opferfeier werden pnersonlich geformtie
Liıtane:en gebeteft, denen alle Anliegen der (g memde besonders uch die
sScottesdienstlichen ausgesprochen werden

In der Pfarrei estenen kleine Gruppen der aC|  arn die anl Abenden
einmal dieser einmal N Famıiılıe zusammenkeommen eme1INsSam die
Bibel Jlesen, eMeEeC1NSAaM sich die 1LUrgıe vertiefen un miteinander Jernen,
üben und etien Die CGeistlichen mılischen sSich zwanglos unier die zuhause VCL-
sammelten Pfarrkinder, deren Freude

ber lıturgische Katechese wurde saehr eingehen BSEeESPTOCAEN Wr SiNnd
uNsSs qlle bewußt, daß die lıturgische Belehrung emınent wichil1g IST, 88  - AT
Jiıturgıs  en Praxıs elangen. Schon das endungswort ChTtisti sagt das
deutlich ‚Gehe Aın und. lehret alle Volker un taufet ] C und ljehret 1E
qalles nalten C Mattih 28 19), ISO T Sakrament und wieder Tre UDer
clas Sakrament So können W11 1ORDÄr wunschen daß mehr der IX
Kelıgionsunferricht V liturgisch sakramentalen Zentrum ner aufgebaut werde
und wieder ın zurückführe denn N1ıC KReligionsgelehrte heranzubilden
csondern kiırchliche Menschen Aalls InN1% un Christus ebhende durchaus wahre
Yısten formen ist SE1IN Z weck
TONDU Schweiız Dr Lehner

ERNEUERUN DER KIR  MUSIIC
AU DE GCEISTE DER

ZUu dem folgenden Bericht erTWwWE_EISCNH WLr Autf dıe ausführlichen
Dariegungen un Vorschläge be? der Konferenz Cder Österreichischen
Liturgischen Kommi1ıssıon 01 N EW („Heiliger ILCNSES
9/10,

War die Tagung der Vertireter der Diozesankommissionen bzw zveierate
für K I der einzelnen Diozesen Osterreichs die VO 29 DIS
31 ugust Knabenseminar Borromaum Sailzburg stattfan C116 111 großen
e1l auch eın praktıischen Fragen gewidme spurte INa doch Einzel-P
referaten un Aussprachen daß Es zuerst und zZuletiz N1C! musikantische
Auffassungen und u Stilfragen SIAS: sondern die heilige Aufgabe, da
Vermächtfnis UuNnseTes Herrn ‚z das mMmMeinenm ndenken“ würdig und
Geiste der iturgie mitzufeiern.
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IIe Berichte Aaus den e1nzeinen Dıiıozesen zeigten, mi1t welchem TNS
gearbeıitet WITCd. Man kann allerdings 1a58 erwarten, daß diese YTbeıt gle1l
1n die en Springt, denn S1e Ist nıcht auf einen lilıgen, sofortigen Eriolg,
sondern quf welte Sıicht eingestellt An den Sa der
einzelnen Dıiıozesen werden Jjunge Aratite nerangebildet, dıe imstande SINd, und
das gerade den kleinsten Tien un: untier schwierigsten Verhältnissen, dıie
Opferfeier würdig gestalten S1ind 1n den einzelnen Schulen viıelleicht
auch 18898  _ ehn der ZWanzlıg junge eute, die ın den heiliıgen Dienst, das
1akona des Chorleiters und Organisten, nach der praktischen W1e nach Cder
gelistigen und 11turg1s  en e1lte eingeführt werden, S50 gesch1l doch gerade
hlıer- ın den me1l1st zweıjährigen Adlje eigentlıche Aufbauarbeit Denken
W1Y hier E:  E einmal ehn der ZWanzlg Te weiıter. Wie Sroß WIrd die Zahl
(IOY Diener Al ejligen 1e: se1IN, die 17 1lLieuen 1Sie arbeıten und 298 der
Diozesa w1e Sauerteig wırken.

S 1st estimmt bei Ul 1mM Lande N1IC| es ea Die Berichte über den
an der Kirchenmusik 1n den einzelnen Diozesen Waren uch nıcht SChON-
gefärbi, 888l Gegenteil OIt fast nuchtern und al Aber erorts SpPUr Manl
eın langsames Wachsen, ob sich 1U das Proprium beım Hochamt
handelt, das jüg! den Wiener Stadtkirchen ank der Behelfe der Wıen2r
Diözesankommission elıner „Selbstverständlichkeit“ geworden 1ST, bDber auch
ın einer anderen DIiOzsse Hesttiagen schon 1n der kleinsten ortikirche
durchgeführt wird, der ob die Zurückdrängung der Verstummelung
des Ordinariums S  S  eht, die Ausschaltung olcher „nachklassischer“ Messen
autf den Landchören, der ob schließlich das Wachsen dSs emeıInde-
SESANSES und : die Durchführung der Betsingmesse S1INd. An verschiedenen
Tien wa die Bereıtsch  T1 ZUIE Vo  schoral un: ein kleines Ländchen
meldet das estehen VO  - tTwa ZWanzıg nabenscholen, (LA 6 1n
Eersier HY @ CENSOL A pflegen. Mit besonderer Freude wurde fe:  1=
gestellt, daß führende Künstler AUSs dem 1ste des (CHOrals und der Okal-
klassık vorstoßen und Sanl NnNneue wertvolle Ordinarien chenkten und daß e1n
erlag Siyrla) den Idealismus hat, diese er aufzulegen. Ye11C] Ssind WwI1r
uch hıer noch nicht Jele, denn gerade der Großza unser Lan  ore
muß ST eine Messe geschenkt werden, die ihrer Fassungskraft entispricht un
och d1ie NEUE Linie aufweist. Mit besonderm 4S wurde die rage nach der
religiösen Betreuuns der or e behandelt, SEe1 die normale
Seelsorge, die der Pfarrer durch persönliche ühlung m1T dem Chore und
Führung des Chores 1n l11turgıs  en Fragen als SsSe1INe Aufgab: immer besser
erkennen mMuß, SE1 1Ne außerordentli durch kKınkehriage und Werk-
wochen, die nach D1i0Oz2sen sehr unterschiedlich ist

War die Tagun  F  S ın alzburg eıner eingehenden Bératung gewidmet,
galten wel W. N, die ın den beiden ochen vorher stattfanden
pra  1S der Erneuerung A Kirchenmusik dem e1iste „Matrei“ 1ST.,
WI1e auf der Salzburger Tagung er 15988! Ausdruck zam, Zu: eginem Begriff
dieser Erneuerungsbestrebung . geworden. Vom AA DIisS ugust Waren? HT1
FKxerzitienhaus St Mıichael ober a1re1 A, renner efiwa 50 Chorleiter, rga-
nısten und Sanger versammelt. „Ven] sancfie sSpiırıtus“ WarTr das Motto dieser
Tagung, denn nur aus dem eilıgen e1lste kann der Geist der Kirchenmusik
ernsuert werden. In Voriräagen, Proben und 1ın der Gestaltung der Ottes-
dienste wurde der Neue z  es aufgezeigt und glel! egangen. TOr eumann,
der Kirchenmusikreferent beim Seelsorgsamt Innsbruck, War der Leiter dieser
Tagung, der AaUS reicher Yrfahrung Wege der Erneuerung W1eS Ihn ergan-
ten harmonisch mıit ihren Ausführungen Tof. Franz Krieg 1en), Professor
nion Haeiller (Wien) un! Oswald Jäg  S  g1 OS (Einsiedeln), während

Adalbert Roder (Mehrerau) als Seelsorger der Tagung sıch bemühte, den
eilnehmern den e1ls eiligen 1enens der Liturgie und Liede ZU
vermitteln 1ed der Gemeinde und Choral, klassische Olyphonie und das
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„neue“” Lied fanden 28a8 diesen Tagen ege und wurden gleich eingebaut
den Gottesdiens der als Beisingmesse als Choralamt und als polyphones
Amt gefeler wurde oder S1€ wurden ZU  r Vorbereitung der Abendfeiern d1ie
q1{s Deutsche Komplet als Vesper und als ırchenmusıkalische Andacht
gestaltet wurden Geht auch die irkung dieser Matreier Wochen über den
Rahmen der 107eSEe hinaus ezeugte och die ilnahme des hochw Herrn
Provikars ID echner welche Bedeufung der Innsbrucker Bıschof Dr aul
USC dileser Erneuerungsbewegung beimißt

Noch Ee111e 0OC| fIruher hatten dıe Vorarlberger Yabalıe  - erkwoche ID
151 das NC Ausdruck Partikularismus des Läandle das schon 111e mehrt
als zwanzıgjahrıge Tradiıtion dieser Richtung hat Hıer gent N1C| sehr

JBAUS Wirkung Cd1e Welt sondern e1Nee grundliche Umformung
eISgeEeNeEN anı Diese Hoifaung 1s1 UTC| die eilnehmerzahl gerechtfertigt
en undert die sıch der enrerau VARB erkwoche e11-
fanden darunter uber 20 Seelsorger Im Rahmen und der allgemeinen Rıch-
Liung mM1 Matrei völlıg verwandt zeiıgie Mehrerau SEINeN Voriragen noch
klarer die gegenwaäaärtige Au{figabe IJer Vormitftag galt der lturglıe (Das heilige
DIer als 437 der (jememnnschafit Der hor der Betsingmesse Das olk
ocham(t), der Nachmittag der „Moderne“ (Die gelstigen unı relig1ösen TUNd=
agen der Kirchenmusik) Teıilten sich diıe lıturgischen eierate
an Dr Amann (Bludenz) un: er Roder (Mehrerau), SpPra: als
Veriretier der Kirchenmusik YTOT branz rlieg (Wıen) dessen NEUE
Messe „Venı1 sancte Spirıtus“ als Musterbeispiel VON 1nm elbst den Proben
erarbeitet wurde Der lerus nahm den Vorträgen und Aussprachen
Wünsche des Pfarrers SCe11NeN hor und Wunschne des Chores SC1NENN
arrer) te1l ber uch besonderen Aussprachekreise, denen
VOT em unter Le1itung VO Dr er (Dornbirn) der Einbau des
Diözesangesangbuches eßopfer und emeıindeandacht behandelt wurde
LF1ınNne besonders feierliche ote erhi  f die erkwoche inrer Abschlußfeier
UrC| die nwesenheit des Vorarlberger (zeneralvikars Weihbischof Tschann
der dem Referenten für Kirchenmusik beım Seelsorzgeamt Feldkirch und
VOor Errichtung C(des Seelsorgeamtes) langjährigen Obmanne des Vorarlbergeı
ırchenmusikbundes Schulleiter ichael Läangle Iur 25 Jahr treuer Yrbeit
Dienste der ı1turgıe und Kirchenmusik das papstlıche Ehrenkreuz APPO
eccles1ia et, pontifice überreichte
erau Dr erer 1ıst

AU DE
GALLER LITURGISCHE VORTRAGEN

Aus den S5T Aaller Lıturgischen Vorträgen über dıe WULT bereits
olge IT d 56 kurzen Bericht TrTACHtTeEN ser folgenden
LU der Feder UNSeTES Mıtarbeiters Walter Heım (Immensee)
Wn erganzender AUSZUG gebrac

xzellenz eıle als Landesbischof rotektor de ST aller Arbeıitstages,
gab sC1Ne6e7 Freude über de  n  n  en Zustandekommen Ausdruck und hob hervor,
daß SEe1INeEerZEeITt als erster Gelistlicher der D107zese eine Gemeinschaftsmesse
eNalten den ersten liıturgischen Eiınkehrtiag der Schwe1i7z durchgeführt und
die „Liturgisch Biblische Monatsschrift“ der Schwelz gegründet habe

Seine Exellenz benutzt: sodann die Gelegenheit eINISE grundsätzliche
Gedanken üUber die liıturgische Erneuerung der Schweiz darzulegen Er sagte
zunächst daß die iturgische ewesegun. 1N der Schweiz SsSe1INer Ansıicht nach

SEW1LISSE KTFTIıS@e hineingeraten SC1 1)as A  p 24 das Erlöschen der
„Liturgischen Gemeilinschaft der Schweiliz“ der Untergang der „Liturgisch-
Biblischen Monatsschrıift“ (zum e11 wege‘ Mangel Mitarbeitern
und a1e Tatsache daß noch nıcht elungen sSEe1 dem sonntäglı  en arr-
gottesdienst diıe gebührende Wertschätzung ZUu sichern
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Als EKriolge des lıturgıischen Apostolates werteie der Bıschof dagegen
ale Gemeinschaftsmessen vıelen kleineren Pfarreigruppen das VeTrT-

mehrte Verständnis mancher Kirchenchöre fur den gregorlaniıschen sang,
die VO Volk CcSUuNgeENenN Choralämter SE weni1igstiens die Ausführung der
Akklamation UTC| das und diıe vermenhnhrte liturgische Belehrung Urci
die Gelstlichen

Fur die Zukunft empfahl der hochwürdigste eieren alsdann den VO.  >
der schweizerischen liturgischen Erneuerung DIsS Jetz eingehaltenen gesunden
Mıittelweg we1lter eobachten Es S11 ]edoch bedauern daß die Liturgle-
Enzyklika der Schweiz vielfach e1Ne etiwas tellnahmslose Aufnahme gefun-
den habe Man sıch teillweise uch ÜTC die Warnungen VO  n den S
tremen N1IC betroffen DIie Enzyklika mMuß Au Ausgangspunkt vermehrter
lıfurgischer Arbeit gema werden indem INa  _ besonders ihre grundsätzlichen
Darlegungen beachtet un die iiturgische Erneuerung verteftf unı VT -
innerlicht

Um die schwelzerische lıturgische ewegung Adus ihrer Kr1ıse heraus-
zuführen, empfTfahl Bıschof 111e Ofters fuür kleinere Gruppen liturgische
KUurse abzuhalten damıit Eliten herangebliıidet werden die den Pfarreien
als Salz wirken können Ferner INa sich den Predigten noch mehr
AanNs Kirchenjahr anschließen ertivo WaTe auch, Wenn INa  @] die Laienwelt
durch den Hrauch VO  5 deutschen Wochenpsaltern Verbindung mi1t dem
Stundengebet der iırche bringen könnte

An die Ausführungen des hochwürdigsten Landesbischofs schloß sSıch das
erste Referat des Tagesreferenten Dr Adalbero Raffelsberger OS VO
Liturgischen nsutut der Erzabte1i ST etfer alzburg Er betonte zunächst
daß sich naturlıch keineswegs mi1t den konkreten pastoralliıturgischen Ver-
hältnissen der Schwelz befassen sondern einfach über die Erfahrungen und
rgebnisse i1turgischer Trbeit Österreich ;prechen wolle, vielleiıcht
CIHISE Anregungen bieten können Odann gab SC1INeT Überzeugung Aus-
druck daß alle lıturgische Trbelt quf dem bedingungslosen Gehorsam
die zuständige kirchliche Auftorität sıch aufbauen us da S1e sich SONST. der
Gnaden{fruchtbarkeit beraube und als Apostolat wurdiger Vergegenwärtigung
des großen Gehorsamsopfers Chriısti mi1t sıch selbst Widerspruch gerate

Raffelsberger Jlegte 1U 1Ne el VO  } Erfahrungen NOr welche InNall
Osterreichischen Raum ezug auf das schrittweise Vorgehen der

lıturgischen Trbeit gemacht habe Er zunaäachst (daTaur hın daß S@111e7°
Ansıcht nach Deutschland un ÖOsterreich die liıturgische ‚ewegung eln

Stadium eingetretiten Se1 S1e 1st nıcht mehr 1Ne ewegun dem
ursprünglichen Siıinn eine ewegung also die religiös geistigen
Aufbruch MI1t sıch heraufführen kann Einerseits W3  R nNnach dem zweiten IC
infolge der außeren Ereignisse £©1NEe SCW1SSEC rmudung eingetireten d1e VeL-
iınderfie siıch MmM1% den liturgischen Toblemen auseinanderzusetzen un! ander-
SEe1Its hat doch die ewegung bereits viel erreichen können und den
Hungertrieb tillen können Mıt formalen Anliegen der lıturgis  en Erneuerung
befassen sıch heute neben astitora und Katechetik VO  o em uch kirchliche
Amtsstellen, Seelsorgeämter die Liturgl1s  en Kommissionen (1In Österreich
wurden bisher fünf Konferenzen der Liturgischen Kommission Instıtutum
Liturgicum gehalten) Dadurch 1ST manches Odium der ı1turgischen Tbeit
gewichen weıl S1e VOoOn der irchlichen Autior1tat estuiz und etiragen wird
und A nlıegen der ordentlichen eelsorge g1lt. Die liturgische Erneuerung
kann eute die gelstigen Grundlagen des lıturgischen L£ehbens festigen und
vertiefen.

Das grundlegende Verständnis VO  5 Wesen Siıinn nd 2e1s der lturgie
1ST denn uch grundlegende Voraussetzung aller iturgischen Trbeit UC|
icherweise hat NUu: die Liıturgıe-Enzyklika Klarheit uüuber das Wesen und die
Definition der Liturgie geschaffen Es dürifiten NU: nıicht mehr Rubriken mit e
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1turgle verwechsel werden (wıe INa  5 den 27 Gartenzaun“ ıcht m1T dem
arten selber verwechseln darf)

Der ersie und wichtisste Schritt der lıturgischen Tbeit besteht darın
Volke d1ie rıchtigen Anschauungen uüuber das Wesen der lLurgıe wecken;

ST nachher kann 18908028  ® die LOSUNg der FKormfragen gehen Diese Erzle-
hungstätigkeit Setizt geduldiges Warten OTauUs 521e mMu besonders die 1LUr-
gische Gebefsrichtung (CNTISTUS omınumM nOstirum“ D A 1ı =
S T 11 a d Patitrem erläutern und dem nahebrinsgen 1eher gehören
uch dle Belehrungen über den Mystischen e1b Christ1i das Wesen und (Q1e
Bedeutung der Pfiarrfamilie, die ellung des Pfarrers und die Erziehuns ZU.:
Verständnis der heiligen auTtie HGT dann könne INnan STu: IUr uTie die
11turgis  en Formen MI1 dem durchführen Dabei 1ST unbedinst
notwendig, daß Kiındeutigkeit det psychologischen ethode herrsche und
daß keine (regensatzpunkte aufgestellt werden das nei1bt 109828  @} darf der
Praxis NC da Gegenteil VO  5 dem tun Was INa  } theoretisch (Wenn
[Nan 7 AUE Choral erziehen wıll SINd dauernde Orchestermessen
paädagogisch WenNnn INa  ] ZU. aktıven eiılnahme z den einzelnen Teilen der
Messe erziehen wıll SiNd „Andachten“ die das unmögli machen SCNAl  ich!)

Be1l der Einführung NeUuUeTr lıturgischer Formen fur das Volk und bei der
eventuellen Dschaffung bisher sgebräuchlicher Andachtsformen MU. größte
Klugheit herrschen. Vor allem darf die 1e 198015 verletz werden. Dennoch
mMuß INa  5 C1e lıfurgische Erziehungsarbeit zielbewußt Nd energisch VOrwaärits
iragen

Die Erfahrung ZEI daß sich au der lıturgischen rziehungsarbeit
wıieder folgende ‚:We@1 Schwierigkeiten ergeben Eınmal erheben sich

SCW1ISSE Wiıderstände das Gemeinschaftsgebet und den echsel
der Körperhalftiung. Es 1sSt deshalb unbeding nötig, den Sınn der Örper-
naltungen und des G(emeinschaftsgebetes gut erklären und darauf H3in
W|  y daß der Liturgie der a Mensch S1C| Obe (30ttes
beteiligen mMuß und daß der einzelne der Liturgie durch die G6eMEein.-

ch oß  - Eccles1ia mit OT Verbindung 4 f 5
Sodann haben die Leute Oft den Eındruck der liturgische (+o0Ttlesdien.:

1e ihnen WECNISET als verschiedene Andachtsformen Daran 1ST vıelfach
1Ne heute noch gebräu Gebetbuchliteratur die allzusehr nach
Ethizismus und efühl gerichtet 1sST Man mMu dazu erziehen daß der Ottes-
dienst erster Linıe der Verherrlichung Ottes und erst zweıter Stelle der
Erbauung der G läubigen 1en

Im autie SEe1NeT Ausführungen kam der eferen auch auf die Verirrungen
der iturgischen ewegung Ün sprecnen (+erechterweise MNa  ]
führte us daß diese Verirrungen Z großen €e11 durch ;trömungen
beeinfAußt die mi1t der liturgischen Bewegung nichts ZU tun hatten

In der Nachmittagssitzung legte Raffelsberger Adlie „Allgemeine Mel3-
ordnung‘“ für dQ1e volksliturgischen Meßfeiern VOTr, W1e S16 Österreich q]l-
emeı1ın bindend sind un erlauterte S]  MD In der Z benützten ussprache
zeigte sich das Interesse aQas die Kursteilnehme den Referaten enigegen-
gebracht hatten wurde der ors  ag gemacht die schweizerisch 1tUr-
g1s Erneuerung MOoge sich nachdem iın ei1genes Organ leider CIM  ge:
1st NT der Zeitschrift „Heiliger Dıenst“ verbinden

Vielleicht hätten T der Veranstaltiung des Arbeitstages ST Gallen
noch stärker Spezlalfragen konkreter Art eingebaut werden sollen WI1IEe dies
uch der Wunsch des Referenten WAarT; ]  €  a  S wurden durch diese Zusam-
menkunft manche Geistliche und Lalen wieder angespornt, lıturgis  en
Apostolat tatkräftig weilter arbe1ıten Vor allem zeigte S1e auf, W1€e grund-
legend wichtig Cs 1ST, richtige schauungen über das Wesen der Liturgie

haben
Immensee Heim S5S.M.B
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NG  W UNDER D E
PEFERUS

Der Heıilige ater Pıus C141 pÄÜngstli  en Oochies d1e franzO0-
Sische ONl Johanna VO alo1ls unter Anteilnahme der Gläubigen
feierlich heilig gesprochen Bis QauUTt den etzten AaiZz W.Aar der gewaltige
Petersdom gefüllt STOB Gruppen Schwarzer arunter eC1in Negerkönig au

ganda mM1% SE1NEeEM (refolge ullten eifzten Augenblick ach alle erbıin-
dungsgänge en den 3() 000 Franzosen wohl alle europäischen
und mer1ıkanischen Natıonen vertiretien aber auch Inder Japaner wurden
erblickt So ertonten denn 1r der Warteze1 Lieder unı ebetfe en Spra-
chen wobel sich auch die stark vertretene Schweizer Jugend kräfftig bemer.  ar
mMachte Dann Z.0:  S der He1lilice ater unter ungeheurem 1115 Gotteshaus
&1 un STiMMIEe nach ST1LLLEM ehbeft das „Ven] creator SPIr1ıtUus“ Und jetzt
geschah das underbare der anze Dom wıderhallie VO CSMECINSAMEKN
late1iın1ls:  en Chorgesang der wohl 70 000 Gläubigen Ähnlich War es ‚wieder
beim felerlichen „ ve Deum“ Und als der aps die TLer7z die pfingstliche Est-
hore ansımmte da rauschte das „Domine ad ad]ıuvandum festıina durch
d1ie welten allen Auch das „Ven1“ und die kurzen esponsa Sang alles mi1t
während die Psalmtexte den me1sten ehlten Neben AD d aber STAanN: eln ohl-
schwarzer ateche Aaus Uuala Er Dhlickte INe1n Tevler un WIT sangsgen
„ Un VoCce“ 189087 viıelen Klerikern die Psalmen

Dann begann das feierliche apstam MNLIt ungeheurer Spannung chaute
aılles Qa den "C"hron un umn ar dem GNTISTUSS 1115 nges!]: alle

Akklamationen DIS feilerlichen chlulsegen mMa  VO. und eINCHIS
Sal. beantworten O1C| CI 5 CU. DICıtu LU“ abe ich wirklich noch nıe
gehört 1Nnd beim „Amen“ nach dem kanon dachte ich den Satz des eiligen
AmDbrosius, dalß dieses Amen des Volkes inge, daß die wellen des
Hımmels aro erzittern Dieses Erlebnis der völkerverbindenden Gemeinschaft
der römischen ltUurgıe hat Ul buchstäblich hin- besser mı1ıtgerıssen Beim
zweimalıgen esang der Epistel lateinisch dann wunderbar klangvoll
griechisch spurten WIT Dieses prachenwunder 1ST heute m1ıtten untfier
uns wahr eworden „Wıe kommt daß 1 jeder Muttersprache hört?
Wir Parter und eder Weiße un Schwarze, Gelbe und Braune VO Ost
und West SUud un Nord qalle geeint felerlichem Gottesdienst die 1Ne
heilige Sprache sprechend und die gleichen, ehrwürdigen Choralweisen singend
Pfingstwunder katholischer weltweıter Einheit des Glaubenz: und der 1€e
offenbar geworden der Mysterien{feier der lturgle!

Immer mehr schien uns die yQ8 Gemeinde brennt darauf mi1itzu-
wirken, nıcht bloß ‚da sein!“, mitzusingen, icht bloß hören. Selbst
die roprien wagten sıch viele heran, sangen S.1E denn, uch alle die er

INEe1NeT Nähe (Laien), aus ihrem 1ssale T1IS mIT
Und als der aps mit klarer Stimme das 27 Credo“ intonierte da eliecn

besonders die Franzosen auf der rechten ‚1 Te kräftg e1Nn „Patrem omn1pofen-
tem 44 Dıie miıt Lautsprecher verstärkte rge hat dann ber leider e1N-

gegr1ıffen ınd „zugedeckt“ ınd eın hor sang viersummig weiter ugegeben,
War feine würdige polyphone Musik und doch empfanden S16 jetz
irgendwie als Frem:  ÖrDEerT, als Beraubung NSerTes Mitsingrechtes Wır ußten

arten und zuhören Wie doch Vigiltage bei der Audienz das
Choralecredo durch den Petersdom geklungen und W1 hatte auch NSeTEe
Schweizer Jugend als mannhaftes ekenntinis bei ihrem Gottesdiens

den Domitillakatakomben
Be1 diesem feijerlichen Papstgottesdienst 1st unıs wieder einmal Saı Z

lebendig d1ıe Bedeutftung un SsSererx: CHLeLN  ame atei1in1-
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schen Kultsprache und des gemeınsamen Choralgesangés
aufgegangen

Wır durfen uch heute nıchts preisgeben VO  ®]} dem, Was uns die Tömische
Liturgie Iın herrlicher Weilise blıetei. Im Gegenteil, WITLr mussen zurückerobern,
Was 1088} verloren ist! Und WI1Lr mMuUussen Volk einem eDeN-
digen Verständnis, ZU tatıgen Mitmachen führen, WwW1e die Päpste SEe1T dem
zennten Pıus immer ordern Da 1sSt der Platz und die erechtigung der
Muttersprache, S1Ee mMUu mi1ithelfen und verständlich machen. SO SINd die Ver-
sch1iedenen YFormen der heutfigen „Gemeinscha{fts“-Messen VOT allem d1ie RBet-
singmesse otwendige Hilfsmittel, Zwischenstufen 1e1 und Vollendung bleibt
ber immer das Ochamt, be]l dem PTIESLET, Schola und Volk abwechselnd und
sinngemäß die ehrwürdigen Welsen des lateinischen Chorals singen. Hierin
sSind uUu11S die Franzosen purbar Und 1ın Rom habe ich wıieder gemerkt,
da WIrd die liturgische ewegung nıcht [1UT* VO  e} kleinen (oft 1e' anges  au-
ten) Gruppen getiragen, sondern Episkopat, lerus und Volk SiNd davon
ebendig erfaßt. SO hatten die Franzosen auch einen ergreifenden Abendgottes-
dienst 1mM Kolosseum, dann 1ın felerlicher Lichterprozession, L1ıtanejen
singend, nach ‚an ta Marıa agglore Zu ziehen, S1e einen Sanz feinen
Mitternachtsgottesdienst tfelerten.

Noch eIwas 1ST mM1r 1m pfingstlichen Papstigottesdienst W1e schon bel
anderen Grelegenheiten (Weihe VO E Maurice durch den Schwelzer apst-
Lichen Nuntius, Feldgottesdienste) aufgegangen: Die elebration peRCN das
Volk hın lenkt vıiel mehr cQie Aufmerksamkeit der Gläubigen A0 das heilıge
Geschehen Altar hın Man S1e. 99  rıstus“ 1nNns Gesicht w1ie das Verlangen
darnach 1n den Eingangsliedern der Messe mehrmals ausgedrückt wird quae-
S1VI vultum LUUM, vultum LUUM, Domine, requiram: Y} « averfifas faciem LUAM

ferl1a H+} OST Dom 11 ın Quadr./Dom inira Oct. ASsc.) Ist. N1C! der
es verdeckende Ruücken W1€e eine anı Ja, das erlebten WITr ın an eter
1m pfingstlichen VOölkergemenge: das Gottesvolk W1. heute wieder sehen und
tun, mi1ıtwirken und mitsingen, damıit dadurch die Einhelit oifenbar werde, die
der Heilige e1s geschaffen hat.

aplan Andreas Marzohl

VUCHER UND ZEITSCHRIETEN
Salzburger Flügelaltar des eit Von IA Heinrich k erlag

Kupertuswerk Erzabtei St eier alzburg. Seiten, drei Illustrationen
ım Lext, X me1lst ganzseiltige Tiefdrucktafeln, HIn e E 1r Decker heß 1m
vorigen erbst se1in erk uüber NMieinrad Guggenbichler erscheinen. Nun uber-
Z1ibt der Öffentlichkeit einen Band, der sSsowohl durch seinen Inhalt als auch
UrTrC| die Ausstattung überrasch und erfreut In dem Flügelaltar der Johannes-
kapelle onnberg, den bısher 1U  _ wenige Salzburger kannten, erkennt der
Verfasser eın erk des eit Stoß DIie VOT Wel Jahren durchgeführte Hestaus
rierung der Plastiken ebneten den Weg dieser für den Salzburger UNST=
hesitz bedeutsamen kenntnis Der ursprungliche andor des Jtarwerkes
1mM en upertusmünster wurde Hand VO  @} Archivalien ermittelt Die herr-
lichen Abbildungen sind Z überwiegenden e1l Aufifnahmen des Verfassers.
Die Kupfertiefdruck-Technik 1aßt S1€e oll A Geltung kommen. Der and 1sSt,
1nNe estgabe für jeden Kunstfreund, für jeden 1ebhaber OS!  er Plastiken

Schweiıghofer
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Benediktinisches Monchstum 1n Oster- liıchen esen N AaC| ın benediktischer
reich. Eine Festschr1ft der sterreichi- WEn S1e uchKultur VeEeTrWUurTrzZzZelt 1st,
chischen Bbenediktiiner us Anlaß des neute nach dem josefNinıschen urm und
1400)ährigen Tod«  ges des NL. enedl. den nachfolgenden geistigen Revolutlons-
Herausgegeben VO (B Hildebert jahren VO  5 der ‚„Nneuen:‘ Kultur Der-
a SCN (3 XIL ine302 Se1l1ten,; wuchert worden 1ST, W1ıdmert das Buch
Illustration, e1ine Faltkarte. Wien-Her- Selın Kapitel; den La:ıenbrüdern, Bene-
der. Leuchtend WwW1e der Weg, der diktinerınnen und Weltoblaten, d1ie —-
St Benedikt Dbel1l sSeıiınem 28  n Z senhatt mitgeho.  n en un m1ıtihel-
Hımmel gefuührt hat, 151 au die SPUrT, fen, das ntlıtz der Erde formen und
A1e der ater (des Abendlandes 1n der Ihre tille, entitsagungsvolle
1400jährigen Geschichte der Menschheit und selten wirklich gewürdigte Arbeit
se1it sSelinem Tode hinterlassen hat, immer SO1llte 1er eiınen ankbaren Nieders:  a
helleuchtend, uch dann, WT S1e wıe finden Das leizte Kapıtel seizt sich m1T
1e7 1UL 1ın einem bestimmt egrenzten „Ziel und esen“ des heutigen benedik-
Brennpunk: der Geschichte des Sstier- tinischen Oönchstiums, spezliell 1n OÖster-
reichischen Zweiges d1ieses rdens D reich auseinander. Ogen Cd1e möglichen
schaut WI1Ird Jedoch, das Kapıtel „GE- Aspekte 1 einzelnen auch verschıeden
schichte“ 1S% nıch: das W esentliche se1in, 1el 3007 56 uNnsSseTe zZerrıissene
diesem uche, WEn uch d1ıe DC=- Menschheit, daß ihr urch dıe „Treue“
111e Epochen natürlich grundsätzlich nd der Schüler ST. Benedikts 1n Spiegel
ın großen Umrıssen 1  e werden VO: u  en gehalten WI1Td, WwIıe auch s1ıe
ußten, das lebendige eute Ve@l- Ar Frieden nnTe, und daß
stehen, und damıt £ 1n Z.el, das d1e VO auch 1er noch sSCHhT 1el Kraftreserven
un! jlegende Zukunft erhellen und S einer zagenden Menschheit ZU. Verifü-
stalten SOl Daß neben dem I1lgemeinen gung StTuUuNden. Von leser us
Überblick einzelne neraus-p1iIsoden WIrd das Buch uch 1ın derTr utıgen Zeit
T1 wWwurden, das Leben und aktuell und riıchtungswe1send,
Wirken der Junger Bbenedikts 1ın Oster- einer Zeit, CA1e sich gerade n der
reich 1n Desonderen rennpunkten De- unbedingt erforderliıchen Rationalisie-
leuchten, TWa das frühbenediktinische rung er er  TE Kräfite AT (Ge-
Mönchtum 1n Osterreich, die salzburgi- sundung der Menschheit auch dieser De-
sche Universität als Kulturerscheinung nediktinischen bedienen Sollte und
der als 1 des Lebens einer el mußte ermann
d1ie Geschichte GÖöttweigs, sel den Ver- Auf einzelne der 1ın d1iesem Buch De-
fassern besonders gedankt Ablauf und handelten Fragen werden WI1r nOoch zuruück-
ehren der geschichtlichen Entwicklung kommen. chr.bestimmten das heutige Arbeıtsfeld des
Tdens (2 Ü DIie en, Dr Dr Albert 1l edermevyer,;
welche Cd1e Welt nNneute d1ıie Menschen „Handbuch der speziellen Pastoralmedizin“,
stellt, verlangen iıne Aufteilung nd i 508 Sn TOoS|  ' I3.80; LE 496 53

YrOS! 53.60 Vor dem Jahre 19338Auswahl, die sich selbstverständlich mrach
dem (+e1ST und der Ordnung Cder ege. warteten WIrTr au das damals schon
des Ordensstifters Strecken mMmUuSsSsen. Da- Werk Derekündigte großangelegte
her 1S% der sterreichische Benediktiner Pastoralmedizin. Der gelehrtie UuUtiOrTr
heute u die Schule und die Seelsorge d  I<  onnte 1ULL, nachdem Seine Vorarbeiten
beschränkt ın Se1iNner aäußeren Tätigkeit. W1e durch eın underTr VO der ernich-
Die scheinbar der egel N- tunNg durch cdıe Gewalt der amaligen
etzte, „welteinwärTts“ gerichtete Tätig- achthaber worden aQrUCH; Dbe-
keit 1n Schule und Seelsorge 1St dennoch reits ZWel VO den sechs geplantien Bän-
nicht 1U vereinbar, SOoNdern ın STLTEeTr- den veroöoffentlichen. Daß als Handbuch
reich beinahe ypisch benediktinisch. Und der spezlellen Pastoralmedizin auifscheint
1€es nıcht allein Nur Aaus er sterreichi- ist darın Tündet, daß das schwierige
schen Tradition! Läge das Heil der Welt Problem Geschlechtslebens 1n SsSeiner
nıcht tiwa uch einem eil ın der Bedeutung der Persönlichkeitsbildung,
Einkehr der auseinandergefallenen der Gemeinschaftsformung und damıt der
Men:  S  S|  chheit 1n d1ie Gelassenheift, Seelsorge als Zentralthema der astoral-
C(1e innerliche, der Liebe eines nımml1- medizin SCcNOMMETN Der erste Band
schen Vaters Dblınd vertrauende Gebor- handelt Der das Sexualleben 1 allge-
genheift, un: ZU.: lichtdurchfluteten Klar- meilinen, das nOormale Sexualleben, die
heit und Geistesfülle eines benediktini- Abnormi !  ten das Aatur-
schen Kre  es der Gebetsraumes? gesetz verstoßende Geschlechtsbetätigung
Den „Mitarbeitern“ Aufbau der ster- und deren Folgen (Geschlechtskrank-
reichiıschen Kultur, dıe 1 ırem nNg- heiten, Geburtenrückgänge eic.) SOWie
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Der Geschlechtshygiene, thık und Pad- theologie un -pa: Auch liturgische
agog21k Hınblick uf Cdas Geschlechts- Fragen, dA1e sıch auUt d1e Mission lbezie-
leben. Der zZweite Bband bringt s1ieDen nNEeN: andererse1ıts ber uch MEr d1e DOC=
eigenständige Kapitel, Cd1e un in Cie Samte ATrbeit zahlreiche Winke
k)ragen C(EeTr Zeıtenwahl (pe:  e NI- uUund Hinweise geben, werden beruück-
haltung) der Sterılıtät, Sperniaunter- > O SINd D1IS jetz:
suchung und (EWINNUNG, Qer fecundatıo Aufisätze erschlienen Jennes, „APTODPOS
artıfclalis, der Impoftienz, SEe1 S14 11U) de 1a lıturgie CA1INO1LSE“, Nm, „DIie An-
turlie| gegeben der kunstlich-operatıiv PasSsSsuns (1 ATI un das Brauchtum
verursacht, und SCHAUT  1ıch 1Nn Qdie Fragen der Nıchtchristen 1n der (TE DeTIsSgestik‘“,
und der heberatun: e1N- Kiılger, 99  nNrıstlicher und christ-
führen Die Durcharbeit d1ieses Werkes lLiche uns 1n. Peru 1600*, Ohm,
1ST VOI“ allem C(LEM: PrıeSTer [0)8! „Außere uhe und innere TO  d  CS
2170ßem eTIE; ]a, Oft unentibehrlich NOL- ın den Missionen‘“, cha:  auser, „‚Chine-
wend1s. Fur ihn freilich Manchmal sische Musik 1 1enste GQer Kırche“ und
wunschenswert, waären (11e mMedizı Beerl1, „APTODOS du Sacrement dAe peni-
nNnNıschen usfuhrungen einsg!  ender ıuınd ence Cdans les 1SS10N:!  S  S de Camerun“
die theologischen Erorterunsen dafür mfangreichere Arbeiten SINa innerhalb
KUrzer, Cder AATZT: W1rd den mgekenhrten einer „Schrıftfenreihe der euen Zeit-
Wunsch haben, DeLde aber, ATZtT un chrift fur Missionswissenschaft“ eparat
Priester wurden mi1t großem Nutizen in herausgegeben WOorden. ©5 1ı entihalt u
Onferenzen einzelne Kapıltel itein- den VO Kilger uüber „Die "Taui-
ander sprechen Dadurch WUurde A1Le DraxXxiıs 1n (dEeTr alten Kapuzinermission
Aktualität und iıch mMoOcCchte S:  N, die Oon£go un ın AN Heim S
iniıtiative Ta des erkes recht ufi- tarrgemeinde nd 1La12@€: Eın beılıtragleuchten. enn 1St ein Werk, das ine
Syntihese vorbereitet

ZU112 Problem der Großstadtseelsorge on
1n der Seelsorge- Karl L n D Seelsorgeverlag im Her-

W1IisSsSseNsSchaft W1€e auch ın Cder Seelsorge. derverlag, 1en 1949, ö5 Seiten. Die
Naturgemäß erscheint 1er Cdas Sexual- Nr1: 1 Manuskript Dereits 1947 TEeT-
leben AIs ZU e  nständis und dominant I1  esteillt 1st ein Aaus langer Mitarbeit
au:  — Au{fgabe der Pastoral und der Pasto- 1ın Pfarre un: lıfurgischer rneuerun.ratıon 1ST CS, Cie dominante Stellung es kommender Anruf eiINes Laıen die
SECeXUSsS durch richtigen Eınbau der Mo- Laien. Sie stützt sich theologisch utf CA1e
mente der gesamten Persönlichkeits- nNnd ATrTbeiten VO AtTLhanasius WınfterslGemeinschaftsformung durch (1e eE1- O.S.B (JL.W, NS 1925) un: das einschlä-

durch die Liturgie, das kırchliche gige Schrifttum ber d1ie Pfarre. In derTr
Gebet, d1ıe Sakramente und VOT em Voraussetzung des großstädtischen Rau-
des Ehesakramentes dienstbar Z machen INeSs ist VOrT allem die Wiıiener
arnı Werk der aedificiato COrpOoriIs (CNTSE. 10Zzese gedacht unterscheidet sich die

Dr ak Rieser. vorliegende Schritft hinsichtlich der AUus-
gangsstellung Von der VOTLTr Jahren

Neue Zeitschrift 1r Missionswissenschafit 1 Verlag upertuswerk-Salzburg '
Seit fünf Jahren e2rscheint 1ın der schienenen ATbeit on Domkapitular

Schweiz unter dem Namen „Neue Zeit- 137 Franz Simmerstätter, die en Pro-
blemen esschrift für Missionswissenschaft“ MmM1- Wesensaufbaues rer

nistration Sem1inar Schöneck /Beckenried) Landpfarreien nachging. Alle Stimmen
ein missionswissenschaftliches Fachorgan, dieser Art und das Eingehen auf il aus
das VO Prof Jo  »X Beckmann S . NL. jeder Situation jeweils erwachsenden
ın Zusammenarbeit mit zahlreichen Fach- Forderungen, < S1e diesem Büch-
leuten des N- und Auslandes betreut lein wa die SChönNnen Kapitel bDber den

ienst arn Mysterium, ber die „NnNach-WI1ird un: die Tradition der ehemäligen‚
Prof Josef Schmi:  1ın in Münster ehende Seelsorge“, die „S0Zi0ologie der

herausgegebenen, angesehenen „Zeit- GTroßstadt“ USW. be  nhalten, WIrd Inan
dankbar begrüßen auch Wenn un-sSschri Missionswissenschaft“ fortsetzt.

Neben den eigentlichen Missionswissen- vermeidbar ist, daß dabei mMmanches Ööfter
esagt WEerden) mMuS. Raffelsbergerschai  n und en aktiven un angehen-

den Missionaren VEINMAS aber die Zeit- ©  aranatha. Die Geheime enbar
un die ircnhliche 1€. Von Juliussch auch weiteren missionarisch und

theologisc] interessierten Kreisen wert- k Verlag Schnellsche: Buch-
handlung Warendorf/Westfalen 1947volle Au{fschlüsse un nregungen Seiten, rOoS!  ‚ert,hieten, VOT* allen Mit den gut belegten 1.35 (Schriften-

Übersichten ZUIT Stand der Arbeit ın der
reihe: Religi Entfscheidung) Das
Buchlein ist us Vorträgen entstanden,weiten Weltmission und 8088 en Auf-

sätzen aus dem ebiete der Missions-
die der Verfasser 1n öln gehalten
hat Es bietet VOT allem ine Sinnauf-

“ D



schließung der Geheimen fifenbarung Die Psalmen 1im Brevier., Von Wılhelm
vom Kultischen her un geht den Ent- Hartmann Im Verlasg der uelle. E1N-
sprechungen nach, d1e zwischen dem führung 1n das Psalmengebiet.
Kult der Kirche und den Visionen der Psalmenspiegel ZUIN ochenspsalter.
Apokalypse es  nN. Damıt“t vermıttelt

uUu1NSs ın KIaTer D eın
In übersichtlicher, knapper Form

WIrd dem. Priester 1 dıesen Delılden
vertiefites erstandnl: der Liturgie ber- Bändchen viel Wertvolles Zr Verständ-
haupt und lenrt uns erkennen, W1€e das I111S der ] un des kıiırchlichen
„himmlische rdische 1U Wwel Stunde:  ebetes gesagt BachlerAspekte der einen ungetfeilten er- Vom Erkennen Gottes, Von Henrı1ıwirklichkeit CNTIisStT]“ SiNd. Das Buch, das
iın einer dem hohen Gegenstfand WUurd1g u d Verlag Herder, Te1DUT:! BT

1949 135 eiten, Kart., 3.0|  S Man MUußngepaßten Sprache eschrieben 1ST, legt d1ieses außerlich unscheinbare üchleinuch dA1le großen Zusammenhänge dar,
CA1e zwischen dem alttestamentlichen ımMmMmMer wieder lesen I DS bietet dem gläu-

Menschen.: V]: Wertvolles unddem:  ienst, dem himmlischen Opfer
Nnd der eucharistischen ESTE- em Unsg.  igen, der aus

hen ES 1sSt VOT allemnm. de  3 Priestiter Se1iNeTr Selbstsicherheit hera  rängt
mpfehlen und bewahrt iıhn davor, A1e WIrd DIie werden häufig ın

heilige NMLesse iwa DIoOß als 1nNe „Wie- Aphorismen ten, ın denen sich eın
scharier Geist undtut. Schwabderholung“ Oder NUr als 1Ne ;„ETNEUE-

runs des Kreuzopfers“ verstehen. Sie Das un  eckte Herz. Von DDr JO-
nannes Liıitanel und Betrach-ist wesentlich mehr 1ın ihr W1rd CdeTtr

himmlische Kult 1n den iırdischen :hinein- tungen Na rdınal Newman und F  Fl

CN Schwab JOS en Marianischer Verlag,
Innsbruck 1950 122 Seiten. MI1tTischsegen. Von Anton WUurde (1as Buch Meßners als eın Gegen-Magdalenen-Verlag, Valey, 0S Dar- gewicht jene Schriften bezeichnet,ching (Oberbayern Seiten. Dieses d1ie 1n einer populären, doch allzu

Büchlein 1s%t ein Versuch, das Tisch- fuhlsbefifonten W eise Der arıa SPreE-wieder verlebendigen und S1NN- chen. Die Befifrachiungen, die un! 1ler
voll ES geht VOT em VO vorgelegt werden, schließen sich dıe
(redanken aQUSsS, daß Tischgebet ein einzelnen Al  nrufungen einerTr Liıtanei ZUIN
Ausdruck der an.  Aarke]l!‘ .OTtt Unbefleckten Herzen Mariens Ver-
ist, urch essen Hand der Mensch seine fasser dieser Litanel ist ardına. New-
ahrun. Speise erhält; \ betont Von eßner wurde sS1e endgültig
Der auch, daß das Tischgebet 1mMm Z©1- geformt und im Anschluß arn Scheebena chen er Gemeinschaft stiteht und VOL iıihrem Inhalte nach erklärt. Das Büch-

eın der eucha:  ‚ristischen lein bedeutet eın wertvolles Geschenk
Mahlgemeinschaft 1St. Die Auswahl der TT Priester und Liaijen. Schwab Setie 1sS% durchaus gut un 1n einer Maria spricht ZU. Welt. Von Gon-
SpPprache geboten, die ehrfurchtsvollen Zaga da onNnseCca Marıanischer Ver-
Stil und 1Ne weıihevolle Ausdrucksweise
bekundet. Ferner

lag, Innsbruck, 294 Seiten, KT
ind knappe AUS- Bereits Dis 7 Ts'  Q Der portuglesi-schn! au  N ‚er Heiligen Schrift Ver- 5  ‚e Verfasser, Professor Bibel-

wendet, die den Menschen Cchft 1NST1LEU 1n KRom, versucht 1iıne achliche
christlichen Haltung der ankbarkeit und eindrucksvolle Schilderung ber die
und frohen Zuversicht auf den Herrn an 1ın Fatima geben. An der
führen sollen. Selbstverständlich ist uch ahrhei der
las kirchlich!| Tischgebet enthalten. Das

und Übernatürlichkeit
Muttergotteserscheinungen ist nicht ZzuBüchlein verdient Ur dankbare zweifeln, da der Heilige ater, Pius 2ATESAnerkennung: des Bemühens umnm die utf GTund dieser Erscheinungen dieSinn volle Gestaltung des Tischsegens. ] Welt dem heiligsten Eerzen Mariens BEe-wrill nicht Cd1e üblichen Formen weiht hat Dem Buch wäre iıne größeredes Tischgebetes verdrängen, WO immer Eindringlichkei ın Form und Sprache,sS1e mit Herz und erfüllt geblieben

SiNd. Sein tieistes Anliegen ist. en seel-
ine lebendigere Gestaltung des unerhoör-
ten Geschehens von Fatıma Z.UuU wünschen.SOrgliches priesterliches Die Menschen Es informiert gut, ber weckt keineıun lebendigen Beten AI führen. He- Sehnsucht und Begeisteruns. Vielleichtsonders dankbar jedoch WiIiTd der JU= Sind diese Mängel uf die Übersetzungendseelsorger, der autf Tagungen, ur: zZzurückzuführen.

SCNH, Exerzitien und Einkehrtagen ]
Gemeinschaften umn sich hat, Heiliges Priestertum. Von Josef u

Beirachtungen und Lesungenxach diesem feinen ein greifen.
Schwab

für Priester. Benzinger Verlag, 1insie-
eln-Zürich-Köln. 452 Seiten, Preis 17.80
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Schweizer Franken Der Verfifasser der gregatiıonen Österreich. Von Tanz
Dekannten Bücher „Jesus und € 171 Prıe- V1i1eDÖCK; 9.30 Wegloser Sumpf{f
STeT“, „Das e2ense1ts“ un „DIe Taut es Brücke Gott. Von Skar
ammes“ Jegt urnNs 1T7 61 Priesterbuc! ET b Regzinald E1ın unge ent-
VOr', das Form. VO etfrachtungen de  3 Ad1e heilige Messe Hast Du Mui?
Priester e1iNe Dieten mMOöchte dıe Eın entscheidendes Beıide VO.

das hohe ea Siın efähigen SOo11 lemens A er Wl Du uıund
11eS$ Berufes Vo den: letitzten 1efen ner Dein Von arı aäauerle Aut-
AI en und verwirklıchen ESs wıll lage, 1.60 Pfarrer 5»ınger erzahlt.
iın stillen Stunden, WI1IieE der Verfas-
ST VoOorwort selDst SagtT, „We  enr

Pfarrer Singers Volksbrief/26 1.50
Der Heilıge untier 13048 Von Karl

werden wahrhaft C .11; Seiten DrOoschliert
Priestertum “ Dabe1l enthaäalt 1Ne€e Fülle Elternsorgen. Von StTTrTaßen -
herrlicher Gedanken, d1ie nicht Dbloß den Seliten broschiert
Verstand SsSondern VOTLT allem uch das Die Welt (roLtes, eft Von Dr etfer
erz des EeSeTrTs erfassen Man IMMU. Seiten, broschlert
dAe  3 AutOor besonders danken, daß

FAVE RLAÄAG WIEN Apostel-seine Betrachtungen autf dem Grunde
splıel Von Max Mell se1ten, Dro-

eıner begriffsklaren Theologie aufbaut,
schiert 8.50 erndt 1.C  QV

die ınre Erkenntinisse AU: den
NT 1—3 Detektivgeschichten Je Se1-

besten Quellen schöpfit besonders AaUl

er el  n Schr1ifit Schwab cen, 1.30 Die Tochter des Jairus:
Von Eel1xX Wa Se1liten kartoniert

Chrıstentum, Theosophie ınd nihropo- 19  S Glaubensstunden der Jugend,
sophie, Von Bichimaler eft Von TanNz L e r7 Se1iten,
Verlag Herder Wıen 1950 Seiten,

Viele
kartoniert 4.80

1N€e senr wertvolle Schr11it
OWV.  JALATL DE.  z7 SCHUL  DER

Christen, besonderen uch atholı-
WIEN Br. lor1an Marıa. Von Eberhard

zen geraten heute die Einflußsphäre Jul W1ırner Seiten S 2.—-
der Theosophie und Anthroposophie, dıe

STYRIA STEIRISCHE VERLAGS-der Verfasser M1 de  3 eme  C N a-
NSTALT GRAZ Der 5. teirische Ka-

INne Neugnosti1z1smus bezeichnet Der
NTI1ST fuüuhlt sıch VO vielem, W as Ort tholıiıkentag 1n Wort und Bild 2.50)

gesprochen und eschrieben wird inner VERLAG i N INNS-
Lich oft maächt1ig an und erbaut L Der unvergleichlich schone

Vonvermeıilnt christlıches edan.  gut VOL Rosenkranz. Bogsrucker
sich haben und doch ist naAaher Seliten 1.20 Die geistliche Kran-

1€e! kenschwester. Von iller.besehen (Aas gerade Gegenteıl
chrift StEeLLT 1U A1le Wesenunterschiede Besinnliche Mıiınuten. Von Josef Q T =
klar heraus 302 Se1ten,

Das antıke Rom. Von Alfons JHER VERLAG INNS-
KY Verlag Felizian Rauch Rettet, d1ie Welt. Heilandsruftf
Innsbruck 1950 104 Seiten die mıterlösenden Seelen Von

LO Mon1ıer VDa TgGegenüber den sogenannten „Führern“, 348 Seiten,
d1ie den Fremden und Gästen einer Stadt Halbleinen Marıa spricht

Welt Von GOoNzagza da oNSsSeCcaAaangeboten werden und d1ie die Bau- nd
Kunstwerke einfach der Reihe nach De- 61 n Tausend 308 Seiten, ADbildun-

gen, kartoniert Halbleinenhandeln, W1e S1e der Besucher 115 SC1INET
Wanderung antirıfit sol1l 1ler eın tieferes HV ODDA NNSBRUCK
Verständnis rTrOöMmischer ebhak:Y geboten Radio Predigten. Band Von Heinrich
werden Hiezu 1S% unerläßlich daß der UuSOo A —— ( Tausend 404 Seiten,
‚eser M1t Zusammenhängen Vel«- kart
traut gemacht WITd d1ie sich. VO den Q MÜLLER VERLAG
Anfängen geschichtlich freilich: noch Arzt Stalingrad Passion einer efan-
recht dunklen Ze1it bis die christliche genschaft Von.Hans D7 b o.lLd 216  N S 25.—
Ara verfolgen lassen. Enisprechend SO 1- Heiteres Herbarıum. Jumen und Verse
chem aben ging der Verfasser daran, VO:  -} Wasggerl Seiten, Bil-
das Materlal LypeNgescChichtlich OTd- der, Halbleinen 16.
Nne und darzustellen Damıft WITd dem IC VERLAG, WIEN
aufmerksameren eser eine enge WerTrtit- Das mussen Sie Jesen. Von Sigismund
vollster Kenntnisse vermiıttelt d1ie ihn Radeckı 102 Seiten
mit dem Werden und der Entfaltung VERLAG HERDER WIEN Führer
mischer Kunst VE  IT machen. durch Rom. Von UuUAar'! TOmMMel

ATHOLISCHE SCHRIFTENMISSION afeln und Stadtplan, illustriert 219
LINZ Die Frauenorden und Frauenkon- Seiten, 21 59.
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Selt als Anbruch DEL Endzeit
„ yr bitten DIC, Merr, richte auf DEINe? Yiacht
uUunß BEomm pile uns mit großer va Filfe;
Dein verzeihH:nDdes Crbarmen Dge dDurch DIE
Milfe unßdß na velmleunigen, Was unfere
unDden NocC) aufhalten.!

Die Zeil des Advents ısi vVONMmM Biıld des kommenden Herrn bestimmt
In dem Nachtgottesdienst der Yatutin hören DEa die PFProphetie des Jesatas
(Tesänge und Hymnen beschwören Bilder der Hoheit und Herrlichkeit
Was SLC künden stehlt nach dem Bewuhtseim der ılurgie nahe hewvor ((NTHE

;„UNSETE Sünden halten CN och auf  C6 Die Laudes ersien Advents-
ONNLAG beschwören UNSCTEC Hofinung 95  e  e der Herr wırd kommen und
alle eiıligen nl ıhm; EiN großes 1C wWird SC41iNH 1ENEM T’ag  6
Die gieiche Erwartung klingt au} ım Nachtgottesdienst des dritten 4dvents-
SONNLAG 5  e der Herr wird erscheinen auf ıiıchten un
ML ıhm Tausende DON eılıgen au} SeInNEN. G(ewand und SELINF1 Hürte
steht geschrieben ÖN1G der Kömge und Herr der er scher Ein anderes
Lied Iautet „Bald wıird erscheinen der Herr der Herrscher und S5C1iNn Name
wırd Immanuel SCiNH In T’agen wird aufgehen dıe Gerechligkeit und
Friedensfülle.‘ Am Arıtten SONNLAG ım Advent SINg die Kirche in den
Laudes „Der Her? wird kommen und NAC INEN wird Leucnte
TÜr die zefste Finsternis SCLN und sıch allen Völkern offenbaren“ (1 Anl
Die 191 DON Weihnachten verkündet „Der Herr wırd kommen, pe1ile ıhm
entigegen: groß ıst SCiINEP ae und SCINES Reiches wird eın Ende sSein“
Aaudes). IUnd spricht auch das des »erten"und etztien Advenlts-
SONNLAG, unmittelbar TISTUS gewendet, die sehnsüchtige auUusSs

I9 richte au} Deine aCc und komm, eile uNS mit großer Kraft
ehHılte

Die erstien G(emeinNden, die VON den nosteln gegründet wurden haben
ernsthaft ErWwWarte dAan der Herr bald wıiederkomme Paulus Nnd »”ıele
andere en WO ursprünglich gehofft Ankunft noch Zr erleben
Mäit den Worten dieser Hoffnung sprıicht das Stundengebet des ersien
Adventssonntag „Wir erwartien den Heiland UT  SEerTN Herrn Jesus
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Christus; Al Wird den Leib NSECeTEeTr Niedrigkeit umgestalten und SeEeINEM
herrlichen €ei gleichmachen‘“ A} F)

Der Herrtr ast verborgen ahe und doch sichtbar tern „Ich U harrte
au} den Herrn, MmeiInen Erlöser, und ich 281 auUf ihn wartien, S  *> pY nahe
ist (Vesper, Donnerstag nach Adv.-Sonnt.) Wie urstiges und trockenes
Land UT den egen wartel, arr die Kirche AJUS In ihrer Not „Wie au}
den egen, 5 wollen WLr warten auf das Wort des Herrn.‘“ Die zweifelnde
rage, WAann denn ndlich komme, ahre Antıwort „Am Ende wird
U erscheinen und uUuNnsSs nicht iäuschen; “n zÖgert, harrte sSEeIN; er

kommt bestimmlt‘‘ (3. Adv.-Sonnt., alulın Aus der Bedrängnis eENISLE
das Festhalten les Glaubens „Wir weichen NIC vonNn Dir Herr! Dau
qı uNnsSs €  en und Wr wollen Deinen Namen anrufen‘“‘ (4 Adv.-Sonnt.).

Hoffen und Bitten gehen inermander Das 0  en wird U Bılten
und AaUS entIsie erneutes Hofrfen. Die Hoffnung und das Bilten Ader
Prophetie sind auch eule och das der ZLUrgie: „Träufelt ihr Himmel,
DoON oben, und die Wolken FEQqNEN Gerechtigkeilt. Die Erde iue auf und
bringe Heäil, und G(rerechtigkeit wachse mit Ich, der Herr, schajfe es  ..
(Jes 49, &) Elwas abgewandelt bittet die Kirche ıIn den Adventstiagen mit
AMIEsEN Worlten ım Stundengebet „L’auel, Himmel, oben her, Wolken
regnelt den Gerechten Erde tue dich auf und SPTOSSE den Erlöser hervor.“
Diese Zeit ist geiragen DON Hoffen und Billen, daß der Herr wiederkonımt.
„Gerecht und ?romm laßt unNns leben und warlten auf die selıge Hoffnung,
die Ankunft des Herrn‘ (3. Adv.-Sonnlt., Laudes). Iie Not wird äglich
größer, das Flehen drängender: „Siehe, Saume NC Herr, und erlöse
Dein Volk‘ ( Adv.-Sonnt., Matutin). „Komm, Herr, saume NUC nımMm
WE die Ssündenlas vVvON Deinem Volk‘“ Onlag Adv.) Ihre e-

reichen diese Rufe in der 0CC VDOTr Weihnachten, ausSs em Abgrund der
Not werden S$1e einem etizten und WL verzwerifelnden Ausstrecken nach
der einzigen €, die die Menschennot och bannen kann. e  er dieser
ehrufe beginnt ml einem noch ın der Melodie 1st sagbar, ADLE
groß die edrängnts und die Sehnsucht nach dem Kommen geworden ast
7?0 e1isher unser Herr und Führer urzel, JeESSE
Diese Fiehrufe werden als Äntiphonen zZzu M dgm'ficat gESUNGEN, S1e d
noterfüllte Beschwörungen, die alle ml der gleichen Bıltte schließen:
„Komm, und lehre uns Komm, unNsS erlösen Komm, und euchte

die Finsternis Komm und mache den Menschen heil B, Komm,
UNS Z erlösqn e
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IDhese Kufe Vberez'ten das Hest DOT.  9 aber S1e sz'nd Y verstiehen, wenn
S1ie als USATUC einer letzten Hoffnung vollzogen werden. Die iburgie
warltet darauf, daß das bevorstehende West übergehe ın en Anbruch der
erschnten Gottesherrschajft, durchoreche, WasSs zeichenhafte Gegenwart SL,
ım unverhüllten Kommen des Herrn Die offnung erwartet irote aller
edrängnis, einmal werde auf den 7estlichen Morgen keine AaCc der Ver-
gänglichkeit mehr jolgen, sondern die SoNNe aufleuchten ZU, einem 1’'ag,
der veinen en enn Könnte dieses nıch A nahenden Fest geschehen?
OÖder könnte Bıltten NC dennoch e_inmal herbeirufen, WAS  UNSCTE

Schuld s ange verhindert hat? „Dein verzeihendes Erbarmen MOÖIgE UTC
den CISLAN Deimer Na beschleunigen, WAas UNSECT E Sünden noch auf-
halten SO hıtlten Wr euligen Sonntag an sınd A die den SiCcCg
noch aufhalten. ber könnte 0S nıcht irotzdem geschehen, daß BEr-
barmen gewährt wird? Die Liturgie hofft, Aie Schleier werden J/allen, dann
ıst der Herr da Das “es 1st die größte Nähe, die Stunde, die Adicht DOTr

seinem gewaltigen Kommen 160 Der Sturm des Geistes bricht S und
ehlt ber dıe SChÖDfuUNg, dann stürzen die Dämme des BRaumes und er
e1ıl ein Wir können bei der Feier des Feostes INNE werden, wıe dünn die
and LST, die uNS VDON de  _ tetzten Ereignissen Lrennt, Wie unmittelbar
S1e bevorstehen HS mMag zuweilen In einer solchen Feier UNSECTE Verwunde-
runNng ETTEGEN, WIE die e überhaunt noch vor der Übermacht dessen
hestehen DVETWINAG, da unauf haltsam heraufdrängt. Karnn die Well nıcht
jeden Augenblick einstüurzen VDOT Aer mMmüächtigen errlichkei des wWwıieder-
kommenden errn?  „Un alle Inseln ENLILONEN, und keine Berae wurden
gefunden‘“ (Geh / 20) Das ast die Schnsucht der 191 vDOT em Fest‚
der Morgen des FWestes MOGgeE übergehen ıN den eliz2ien großen L’ag „Heiligt
euch heulte Nn.d se1d ereil, denn Aun morgenden T’age So hr sehen
Gottes Hoheit unlter euch!“ Diese Erwartung weiß, bei olt STe CS nb

an diesem Fest geschieht, WAas Ssıch gewt einmal an einem. künftigen Fest-
LAG ereignen WT, ber WEr weiß, ob NC nlötzlich dem eien der irche
geschenkt wird, WAasSs 1017 heute und an jedem Tag erbilien „HKıchte auf
Deine ac und komm.: eile uns mıb großer Kraft A  D  S  a Hilre:
München Frilz Leist

UNSEREN FREUNDEN UN MITARBEITERN GNADENVOLLE FEST ND DIE
AT TB, REUE MITARBEIT OMM.  .  NDEN JAHR!

SCHRIFTLEITUNQ
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GEB ÜRESTÄG DENS

DEN HOCHHEILTIGEN TA:G ELILLSGESEGNETE GEBURT
WOLLEN WIR FREUDE BEGEHEN,
WIE WIR IH BETEND ER  IGEWÜNSCHE

IH SIND DE MYSTERIEN UNGFRAÄAULICHE
ALETER  HOSSE

DE GEBÜURT DES ERSCH  SSEN WOR DEN
DIE AS: K N VERLEITIZTIE UT FERLEIBES
IST: DE WELT Z} ENIEASLUNG GESCHENKTI WORDEN

DIESER AMHSGANG SE STRAHLENDER A DE TAG,
153e  ND ALS DAS

A 1IH WOLLEN WER; LLE BRÜDER, DE
LMÄCHTIGE OT:

DE UN % ERLOSEN, DE IRDENEN ELIN
ZERBRECHLICHEN LEL1LB ANNAHM,

IJEFGEBEUGT BIITEN.
UNS IN WAÄHRENDER HINGABE UN ÜN

SEIN EM HEILSGESEGNETE DIENSTE USHARRE
LASSEN.

Har UN OCH AUSGCGANG SEINES LEIBES
EIMGESUCHE:;

DE EMEINSCHAF UN SEIN WORT
UNTERVWLIESEN,

DURCH MACHIVOLL ERKÜNDIGUN UN BELEHRT;
AI DEM MISSGESCHMACK DES OD LE BEERETE

DIE ODE UN UMARMTIÄMI,
DIE EINGIESSUNG DES OÖOTTLICHEN GEISTES

UN EREICHERE:

Mır DE UN DE GEISTE
EBT E  $ OLT DIE DE NALGKEITEN

MEIES S AT CR GOTHICUM
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Dıeses Bild, eine Wiedergabe nach er L (11./12. Jahrhundert) der Stifts-
bibliothek St. Peter, bewahrt noch dıe ynthese zıyperıer vVDO' den drei Oest-
geheimnissen der Enıiphanze des Herrn; zeigt, da ß Mag Glaubensbewußtsein jener
Zeıt das est der Erscheimung noch einen adaquaten bildl?chen USATUC fand.
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VERLEBENDIGTES FEIERN
DER GROSSEN HEILS  ERIEN
Vo DER KONFERENZ DER OSTERREICHI  HEN LIFTFURGISCHEN

KOMMISSION INSTITUTUM LITURGICUM 11 1950

Kaum eCiINEN anderen FKFest oder Zeitraum des Kırcheniahres irıtt
die Diskrepanz zwischen der TO des kultischen Geschehens UNd. der
Entfremdung des gläubigen Volkes gegenüber diesem eschehen Ta

Erscheinung WE den artagen Ihıe Kıiırche jeiert ihren UNVDETGANG-
Lıchen eılıgen Rıten die größten Heilsmysterien Glaubens, dı

Domini, den HErlösertod nd die Auferstehung des Herrn, S1C Singl,
WLLE nıemals NS  9 den Liedern ihrer überströmenden Freude vVON der
Würde des Christen, VvoOMN anz des Lichtes, S51C Sprıicht DO „Müächtigen
ubel des Volkes‘“, das den eilıgen Temmpel erfüllen soll Das Volk aber
ıst nicht da! Es Ka N nıcht da se1in! Hs ıst nıchl EINE EUEC age  9 dıe
WLr damit erheben, aber ısl EINE Ö  e die, glauben Wr  9 LIMMMEer mehr
der r{ üllung enigegenreiftft: Das Volk das Sacrum Trı-
duum wieder miltfeiern können und die iturgie dieser heiligen Tl’age
auch ausSs Gründen der EKcC  eil des Vollzuges wieder zeitlich
GANZ auf den ıhr 7eWeils zukommenden Plat  V geste werden!

Finer ZUuSammMenfassung er grundsätzlicher und nral  ischen Fragen
die 4al diesem UunNnNmMer dringlicher ausgesprochenen Anliegen ZUSAMMEN-
hängen, War die Konferenz der Österreichischen Liturgischen K om:-

un Institut gewidmel,. Zur Konferenz die CLle-
gıierten der Österreichischen.‚Diözesen und lıturgischen Zentren und die
öÖsterreichischen Fachliturgiker erschienen. Den Vorsitz jührte in Ver-
TELUNG VON Haezellenz r der hochwürdigste Herr BischofkoadiutorErxrzellenz N r“ Linz.

Hs WAr Tür die Beratungen vorgesehen zunächst kurzen UCK-
blick au die TÜr UNSECTEC Fragen bedeutsamen Elemente der (;

lung der Karwochenliturgie bringen Dann wurden die (} (Mid)
Österreichischen aum bestehenden Verhältnisse vVDO Pastoralliturgischen
her nach den einzelnen Diözesen geprüft Wır geben ım jolgenden die
Hauntgedanken der beiden lturgiegeschichtlichen UÜberblicke wWieder da
die Zusammenschau, auch WENnN PS sich Lieilweıse schon bekannte
Entwicklungslinien handelt, Anbetracht der nastorelten Erjordernisse
der Gegenwart vVON großem Interesse ıst

BEK WE  ISCHE KARWOOCEN  FE
Sprach Univ -Dozent DDr 0Se S Hr agte (F

Sowohl d1ie romische W1e die außerrömische Karwochenliturgie WEI1ST
alte vorjerusalemitische (Z urromische oder urbyzantinische), jerusale-
mitische un späatere nachjerusalemitische (Z gallische un fränkische)
Elemente auftf die heute friedlich und manchmal 0893 en NIıg
verbunden un abrupt nebeneinander stehen

Die jerusalemitischen Elemente bilden die tragenden Bausteine der
Karwochenliturgie des Ostens und estens (3anz selbstverständlich
suchten die Christen Palästinas und Jerusalems die Gedächtnistage der
Menschwerdung und der rlösung, VOT allem des heilbringenden Leidens
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und der Auferstehung UMNnseres Herrn eSus Christus den Orten ZU
feiern, Siıch die geschichtlichen Ereignisse wirklich abgespielt hatten.
Diese Feiern den Orten des eiligen Gedächtnisses wurden 1U präch-
Uger, leuchtender, geformter un! dramatischer, als Kailiser Konstantin
der TO die eiligen Orte Palästinas und Jerusalems mit prächtigenKirchen; apellen und Erinnerungszeichen zıieren ließ

Von der lturgie Jerusalems, on ihren Stationsfeiern un! Gedächt-
nıstagen berichten uns untier anderem die „Pilgerreise‘‘ der gallischenNonne Sılvia Aetheria y den eiligen UOrten‘‘, die .Lebensbeschreibungder eiligen Melania der Jüngeren VO Gerontius, einiıge Hinweise 580
den Schriiten des Kusebius VO  5 Caesarea, des eiligen Hieronymus und
ältere orıentalische Euchologien. Professor Dr Antoöon Baumstark ist
diesen Quellen un: ihren Parallelen 1M Orient un! Abendland mıit eINZ1IS-artıger orgfa un! 1e nachgegangen un hat eine 1elza VOIN ADb-
andlungen un Aufsätzen ber die Karwochenliturgie Jerusalems un!:
jener Liturgiezentren geschrieben,
übernommen en

die Jerusalems Gedächtnisliturgie
Jerusalem mußte aber Dgar bald miıt den .Wichtigsten Zentren der

Kirche seinen Glanz teilen. Die römischen Kailser hatten eın besonderes
Interesse, daß auch ihre a zunächst Neurom, Byzanz, die Stadt
BOosporus, aber auch die altrömische Kaiserstadt X  er ın den Besitz
der kostbaren Reliquien Jerusalems komme un das olk selbst jeneHeıiligtümer in seinen Mauern erge, die Palästina un Jerusalem besitzt.
SO kam mit den Reliquien un: mıiıt der Nachahmung der Gedächtnis-
statten des palästinensischen Raumes auch die jerusalemitische Liturgie1n die übrige christliche Welt, esellte sich den bereits bestehendenultelementen und verband sich mit Spater hinzukommenden Elementen

einer Einheit.
Jerusalem €  ann wWwI1e och heute der westsyrische und byzantinische

Osten, die Osterfeier, das NÜOYXO STALPOGCLLOV, mıt em Samstag VOor dem
Palmsonntag. ÄAn diesem Tag wurde iın Bethanien das edächtnis die
wunderbare Auferweckung des LaZzarus, ba &e die die Auferstehung des
Herrn und er Auferstehung vorgedeutet WAaäar, begonnen. Die byzantini-sche Kirche feiert och heute diesen Lazarussamstag als PaschaanfangVon eithphage bewegte sıch Lags darauf die Prozession Ölberg vorbei
hinauf ach Jerusalem Dabe!i wurden Psalmen und .Aymnen S  enund Palmen un ÖOlzweige iın den Händen geschwungen In Byzanz und
1 Abendland hHat diese Palmprozession zeitweise, VOTLT allem 1n Kaiser-
und Bischofsstädten, feierlichstes Ausmaß angeNnomMMEenNn. Am Dienstag-abend wurden ın Jerusalem Tempelplatz, eın Stein auf dem
andern 16€!| die eschatologischen en Jesu verlesen auch das hat
Ssiıch och ın der byzantinischen Karwochenliturgie erhalten. Am Mittwoch
abends wurde dem OUrt, einst der Sanhedrin agte, die erikope
VO Verrat des Judas verlesen: Byzanz und Rom deuten dieses och
Am Großen und eiligen Donnerstag eierte die Kirche Jerusalemnis 1ın der
Abendmahlkirche das Mandatum und die Coena Dominıi. Bis heute hat
sıch 1m Orient diese abendliche Gründonnerstagmesse miıt <onzelebration
der Gläubigen erhalten Deswegen Sr  ing auch diesem Tag der pfer-
gesang anders als Sonst. Es pricht diesmal nıcht das A WIL sondern das
einzelne ‚CN betet, eingeladen VO Herrn und die rage Stellen die
auch die anderr; Apostel traurig este. en „Bin ich C Herr?“ Das
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pfer lLied diesem Tage aber lautet Z Deinem geheimnisvollen (rzast-=-
mahl ohn ottes, lade mich heute als Tischgenossen C111 Ich werde
einen Feinden das Geheimnis nicht verraten och IDır W 1E Judas den
Verräterkuß en vielmehr mi1t dem chacher bekennen Gedenke
C LE1  c Herr WLn Du kommst Dein Reich!‘“‘ Im Frühgottesdienst des
eılıgen Doxnnerstages versammelten sıch die Chriısten Jerusalems auf
dem Tempelplatz Hıer beteten S1e und vernahmen daß die Hohenpriester
und Pharisäer den Tod Jesu beschlossen hatten ac| der Giründonners-
ta  1Lurgıe Abend egann Jerusalem der nachtliche Prozess1o0ns-
goitesdıenst den Stätten des Leidens Christi Z Olbersg: ZUE Haus
des Hohenpriesters Dabe!i wurde un gebetet und den
jewer'ligen Leildensorten die entsprechenden Perikopen verlesen Auch
dieser 1tus hat sich yzanz och als „Akoluthia des eılıgen und he1il-
bringenden Leidens 1SCL658 Herrn und Heıilands Jesus CAhTristus rud1-
mentar erhalten Feierlich werden Psalmen ymnen un! ebete eSsuUuNSsSCN
und Äl1e entsprechenden Passionsperikopen AUusSs den V1T Evangelien VeI-
lesen In Jerusalem endete die Prozession Karfreitags Golgothahügel
und der Grabeskirche zunächst die Abschiedsreden Jesu verlesen
und die Kreuzpassion verkuüundet un! das heilige siegreiche Kreuz Jesu
Christi verenhrt wurde In Byzanz hat sich dieser jerusalemitische ottes-
dienst erhalten ine Liturgıe auch die Präsantifikationsliturgie, findet

Karfreitag, Großen eiligen, Stillen Freitag, N1ICHNT statt P  ehr
feierlich 1ST diıe Grablegung Christi die TO.| Trauerfeier für den Herrn
Der Heılige Samstag 151 der Tag der Trabwache fÜür den Herrn ach der
ergreifenden Totenklage die Vigilfeier m1t ZWOLlNT Lesungen (e-=
sangen, Hymnen und Gebeten, äahnlıch der Vigilfeier der römischen
iturgie Der ergang VO KVCOXO OTtUDLROOCLILLOV Z DE ( WOTKOLLOV
WIrd ET deutlicher In der Vesper werden die evangelischen ()Ster=-
perikopen verkündet die esper geht als Vormesse ber die Eucha
ristiefe ach der Basıliuslıturgie Dann der Gang ZU rab und

bricht jJubelnde Freude gecn der Auferstehung Christi Aau,:  N Der
Höhepunkt östlicher Kirchenjahrsfeier 1ST erreicht Blumen werden g.-.
streut Weihrauch duftet, viele kKkerzen flammen auf, küßt den
andern, InNan weın VOT Freude, Versöhnungen en sSta  9 we1ıl Christus
auferstanden ist ach dieser Na  ıchen Osterfeier m1t ISTICAT un YOt-

beendet die feierliche Osterliturgıie den Hauptritus der Pascha-
feier die ün{TIzig Tage die Heilige Pentekoste 1INAUTC währt

Der Osten .‚.kennt keine Volksandachten keine Nebenliturgien
uULSeTremM abendländischen ınn OPStT recht nicht Feste aller Feste
Hochheiligen Pascha Aber verbindet feiner Harmonıie Latreutisches
und Kerygmatisches, die Sache Gottes ınd des Volkes Sache das W as WIFLr
Abendländer offiziell oll Liturgie und Volksliturgie HNenNnnen Das olk
annn mı1ıtsıngen mitdenken mitfühlen, mitschwingen zutieist der
Liturgie als Se1iNerTr CISCHCNH Sache beteiligt e1in DIie Melodien der
Kırchenmusik SINd eıgenNeN Weisen und die Sprache des ostkirch-
liıchen Kultes Sprache, darum ann innerlich und auberlı
Kult ganz und gar beteiligt SC1NMN.,

Der Osten feiert den Kult urchwegs der ihm eigentümliıchen e1t
un! auch der Weise, die der ult verlangt. Darum sieht der christliche
Osten die Konzelebrationsfeier vieler Priester die mi1t dem Zelebranten

den Altar eschar SiNd als selbstverständlich iıne bloße
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Andeutiung der Konzelebration AELG un! Oisg bei der Priester-
kommunion STA der vollen Wirklichkeit 1ST dem Orientalen Tem! Der
Osten nımmt die liturgischen inge, Worte un: andlungen un
wanrna

UBER DIE NT  UN DE ARWOCHENLITURGIE
ENDLAÄANDISCH RAUM

agle Professor  ÜRNRGMANRN-DJI: W,

An den Haupttagen der Karwoche galt christlichen ertum dıe
gleiche Ordnung innerhal der adragesima KEs begann der ottes-
dienst ungefähr WI1IC den Hasttagen ach der Non spaten Nach-
mi1ttag (jenauer DE iST S daß der Karsamstag e1igenNeN
Gesetze hatte un ZWAar eEMeE1INSAM m1T dem fingstsamstag Im ganzen
Altertum 1IStT (11€ Oster{ifeler eiINEe Nachtfeijer die orgen mi1t der Messe
SC  1e Um 500 Chr 1sSt der Brauch Rom bezeugt daß die Oster-
‚Se schon Karsamstag VOrTr Mitternacht abgeschlossen 1sST Zur e1it
Gregors des Großen WITrd bereits UOstersonntag CIn zweiıter ottes-
dienst gehalten Die Vigilfeier 1ST den Karsamstag hineingezogen un:
VOTLT Mitternacht Ende Diese Ordnung stabilisiert sich annn bis 1115
44 Jahrhundert hiınein 1St der Brauch S  9 da der Gottesdienst
Karsamstag oder Uhr beginnt und ehalten wırd daß e
das (,;lorla anstımmt<t wenn schon dunkel 1ST darf VOLI den ersten
Sternen nıcht erklingen Diese Ordnung hat CIn halbes Jahrtausend
estan  al  d  en VO biıs Jahrhundert 1i1ne Wende ommt dann m1t dem

Jahrhundert Es kam eiInNn großer mschwung, zusammenhängen! miIit
der Entwicklung der Philosophie Das Fasten sollte das leibliche Leben
nicht allzusehr hemmen, darum wurde die Fastenmesse, die bısher. erst

abends möglich WAarL, vefschoben, daß S1Ie sechon Uhr
beginnen konnte. Man gleicht die eıt der Karsamstagmesse der e1t der
übrigen Fastenmessen A beginnt also eiwa die Mittagsstunde. Das
War 11 folgenschwerer Schritt Die Fastenmesse hatte U cdie Tendenz,

den ormı hineingezogen werden. Das ergreıift auch den Kar-
samstag- un! Pfingstsamstaggottesdienst un reißt S1C diese ewegun:
hineln, obwohl S1e keine Fastenmessen, sondern Vigilfeiern Diese
Sich [8858 entwickelnde Ordnung WarLrL spaten Mittelalter och eLwas
schwankend Unter 1US kam dann der eigentliche Rückschlag, e1nNn
Dekret UrcCc das alle Abendmessen verboten wurden Kıs 1sS% 183658 es

Vormittag Seither besteht die heutige Praxıs Unsere volkstümliche
Auferstehungsifeier ist dem Punkt stehen en die Leute
früher die Ostervigilfeier begonnen en Da 1St die alte Ordnung also
der Z2it sach konserviert Am Freitag ist ach ehrwürdigen ber-
jeferung (Sschon Se1It dem Jahrhundert) die Grablegung Man hat die
Stunde der Grabesruhe gezählt un kam auf Stunden Das 1sSt der
rsprun des Vierzigstündigen Gebetes Diese Stunden wurden zugleich
als Fa.  5  e  ten- und als Gebetzeit gehalten. Im en Mittelalter begınnt mMall
das rab aufzurichten. Im und Jahrhundert 1öst SsSıch das Vierzig-
stündige VO  (} den artagen 108

Die gegenwärlige Sıtualiıon en Osterreichischen Diözesen:
Von numerıisch NUÜUT als Minderheil zahlenden Landgemeinden

abgesehen denen einzelne Kartage (Karjreitag) H: O:€ ırgendwie als
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katholz'sché Feiertage begangen werden, sl die eilnahme (1 der iturgie
arn Mo G für dıe überwiegende enrneı der Bevölkerung ın
und. Land nıcht mMmöglıch In den meisten Diözesen esiehen schon seılt
Jahren eingeführte Abendjeiern, das Mandatum Gründonners-
ag, Predigten, Äreuzandachten und. Prozessionen annn Karfreitag. In der

Salzburg wurde ım vorıgen Jahr unlter Führung des ischofseine große Kreuzprozession der Männer gehalten en wırd ın der egeeın Teil der morgendlichen ılurgie (Adoratio CrUC4S) als Andacht wıieder-
holt Man wiıird allerdings solche Lösungen NUTr als lLösungen ansechen
können. Denn, GANzZ abgesehen davonN, daß e sıch ımmer NUuTr e 1
der Volliturgie handelt, können diese Andachten, solange d’le ofıziellekultische Feier Abend niıcht erIau LST, eben DB als ULE
handlungen ım Sirengen SINN, sondern NUTr als Andachten
werden. In der Gestaltung der GANZEN Karwoche en sıch die Wünsche
nach lebendigen, volksnahen Formen ım Verlaufe einer bangen erı VDVOR
Jahren konkreltisiert, daß heute ohl dıe Zeit dafür re geworden ıst,alle drıe verschiedenarligen Vorschläge ZUSAMMENZUFASSEN und S$i1e den
hächsten kirchlichen Behörden ZUT Entscheidung vorzulegen.

Was die Feier des anlangt, wurde vVOr em. TOlgendes hervorgehoben
Die alte, Tei bis INS hoke Miltelalter (Salzburg), 70 his ın UNSECTE

Zeit rIXEN), hereinreichende T’radition, CINE Nebenkirche (Kapelle)Ort der Palmweihe und. R Ausgang der Palmprozession machen,sollte; WO ımmMer CS geht, wWwieder Leben erweckt und der Prozession
damıit ıhr urtüumlicher Sıinn wıieder gegeben werden. Man sollte irachten,auch wieder ZUr Austeilung der Palmen das Volk IU kommen. Fr
Kinder und Jugendliche auch TUr Erwachsene MU der Gefahr DOT-

"gebeugt werden, daß S1C nach der Prozession mal den „Palmen‘‘ weggehen,ohne dem eßopfer, das an diesem T’ag WEGgEN der Passıon besonders
lange dauert, teiılzunehmen ähnlic LE Fronleichnam!). Anderseits 18}
gerade dieser 1'g für dre Jugend und ıhre Sangesfreudigkeit nutlzen
(„pueri hebraeorum‘‘©). Für das Problem der „Passio“ haben 10Lr vDer-schiedene Ersatzlösungen; eın Voranschreiten divekten Lösungen, ES1e etwa ın Erlaubnissen uM unmıttelbaren deutschen Vortrag gesehenwürden; ast nach Erfahrungen, die mıl äiähnlichen Petitionen anderwäüärts
sıch ergaben, g  enwärtig nıcht spruchreif. Das hat auch 7Ur die TE
großen Kartage CINE maßhgebende Bedeutung.

Der u Läßt viele schmerzlich _erhpfinden, dapgerade die „CUoena Domini‘ nıcht am en gefeier werden darf Das
nrozentuelle Verhältnis derer, die am Morgen, denen, die amn en
kommen, wır d mancherorts mindestens geschältzt. Die abDen  iche
ründonnerstagliturgie wurde dem MNpfang der Österlichen Kommum'oneinen Müächligen UfLrLE geben

Der stärkste Akzent eg auf den Wühschen bezüglich des KarSan G Man KAann die Anliegen etwa ZUSAMMENTASSEN!
Die drECIiLRGEGE Grabesruhe des Herrn soll UTC eine Ver-
legung auf den en wıeder In Erscheinung treten. Wenn das elujaeinmal erklungen ST dann soll wirklich Auferstehung Sermn Das gehörtebenso wesenllich zur"Echthei des Vollzuges WILE
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das Ernstnehmen der dıie der Karsamia9-liturgie 2INEC iragende Rolle SYrELNL. Je mehr die Zanl der Gläubigen
wüächst, die das heilige Geschehen der iturgie miterleben möchten,
esto schwerer wırd E  9 ıhnen en ZUZUMULEN, daß S1C den 1der-
Spruch ertragen, der da zwıschen Wort und Waırklichkeit esteht
Es [äßt sıch ECINE Verlegung ın dıe stunden oder eın

Golttesdienst ähnlic WE Weihnachten) erwägenDabe? dürfte ın keinem Fall die volkstümli
7€ verdrängt werden, S1C eße sich vielleicht besten UTC CINE
mıl de; Liturgie verbundene P N gestalten, die bei einer
abendlichen Lilurgiefeier als abschliehende Lichterprozession, hbei einer
milternächtlichen ingegen als /eierliche Prozession An Ostersonntaggehalten werden könnten.
Hs verdient Erwähnung, daß ın unséren Landen manche K

ECINE Jür die zeıtliche Verlegung semn könnten S0 qgi0t
6S eine Reihe vVoN Landgemeinden, ın denen das gläubige Volk nach
alter Überlieferung /irühesten Mergen des Östersonnlags [ Ur sıch
(ohne Priester) eine Art Auferstehungsfeier hält (Man wırd un
Aort reilic auch auf andere Volksbräuche Rücksicht nehmen MUSSEN

q10t ın Kärnten einen Brauch, daß An Karsamstag NUÜUuT mıl dem
geweinhten Feuer gekocht werden darf!)
Mit der Feier der Östernacht wurde nauch das nlegen aktuell; das Wr

W eihnachten hbereits en Hs sollte mMmöglıch werden, daß dıe
Gläubigen nıcht Nr ın diesem Goltesdienst, sondern auch en
stertag selbst kommunizieren dürfen.

0 Die Gefahr, daß bei einem nächtlichen OÖstergottesdienst Kxz2esse D“OTr-
kommen könnten, ast ohl NUC groß Die Weihnachts-,,Mette“ hat ıhre
Tradilion auch och hbe? den Halbgläubigen,denen die voraufgegangenenFamilienfeiern dieser AaCc das Drofane Feiern mit allen möglichenAuswüchsen, wichtiger ast als der Gottesdienst Kin nenu einzuführender
Osterlicher Nachtgottesdiens rarfe v»ıel ausschließlicher die wirklich
giäubige Schicht
Hs wurde übrigens darauf hingewiesen, daß es 70 Pfarreien qgibt A
denen die „Auferstehungsfeier“ hnehin schon am
719 Uhr) beginnt en (etwa um

Für Kirchen, die eine Verpfléchtung Offizium (  en  9 müßte beieiner zeitlichen Ve
werden. riegung der Liturgie darauf Rücksicht genommen
Iie Erwägungen ber alle forfnalen Fragen der Karwochen-

Liturgie, also Anderungen, Kürzungen USW vVON denen seit vielen Jahren
aus den Erfordernissen der Seelsorge Wünsche geäußer werden, edürfeneiner sechr solıden Unterbauung un ollen AUS Gründen der ugheinıcht der erste , sondern der zweile Schritt sSemn

Die Konferenz sSprach einmMütig dAıie Bitte aUS  D} der Hochwürdigste Oster-
reichische Eniskopat mMmOÖge eıine Petition den eiligen ater “ichten, daß
AduS nastorellien Gründen die erlegun
riduum auf den en rlaubt werde.

der lz'turg_ischen Feier des Sacrum

(ZuUu den übrigen Beratungsgegenständen, SOWEel möÖöglich, IN anderem samme:  ang.)
Adalbero Rafielébérger
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HORTUS ONCLUSU
DIie folgenden eıtrage enken ZU eIt da der Papst feierlich d1ie

ogmaftisıerung der leiblichen Aufnahme Vilarlias den immMmel VOL-
kundet unseren Blick qı ildwerke die WITL als interessante Zeugni1isse
für 1Ne biblisch theologisc] fundierte Marıenverehrung des Miıttelaliers
erkennen Es 1S1 gerade EL} er e1t ernsten religiösen
nlegen geworden durch die Offenbarungsinhalte der biblischen Symbol-
sprache die fast 1U  — der noch bewahrt SINd 3881° bisweilen
allzusehr sSimplizifizierfe der verkitschte KForm der „Volkstumli  en
Mariıenverehrung DIie Schriftleitung

{ THEOLEOCGISCHER
Hortus CONCIUSUS, „verschlossener Garten‘‘ er die geheimnisvolle

Tau ım en 3C Salomons ıund sec1l der Ze1l der Väter 1st dieses
ort CN belıebtes Symbol oder Bıld der allerselgstien UNg{TTau Maria
Der aler der Tiroler Bildtarel Adıe unNns hier vVOor ugen V} hat auf Aem
Bilde dieses SymMmbol besonders gründlıich und stark hervorgehoben enn
das lateinische ort „CONCIUSUS“ er 70 0C1N eingeschlossener
Garten Er selzt ablso die Ung{rau ein mML Ner en Mauer in  4
umgebenes Gehege In den hortus CONCLUSUS möglichst anschaulıch ZU
gestalten €e1 War qgUat nıcht veriegen alle e1iN Ahnlıches bedeutenden
Bilder der UNg{rau noch dAazuzusetzen damit WLT 7 sehen können WAaS
€es nl diesem „hortus conclusus‘ emernt ast Luther eiınmal daß
dıe Väter die Heilige Schrift „ N Haaren gezogen  co und auf die UNg{Tau
gedeute hätten UNnsS aber sınd alle Ariese Bilder und Gleichnisse N
Beweise der WOeraus großen Ehrfurcht, mMı der die ater auf Marıa
geschau und. DON ıhr gedacht en Der GEMLELINSUANMNLE Gedanke ısl siıcher
die 6LNZ&LGE rotltgeweihtheit dieses „erhabenen Geschönfes‘,
WLLE S51C 1UNgST der Heilige alter ENAaANNT hat hbei der Verkündigung Ades

Dogmas ıhrer leiblichen Himmelfahrt Ob S16 „der brennende Dorn-
usch‘ oder der „blühende Stab Aarons‘, „ Jdas T G(Gideons‘‘ Ooder „Adie
goldene FFOTIE. „der Brunnen lebendigen aASSers  C6 oder die Bundeslade‘
enanni wırd IN ast dieser grope Gedanke € weilch einzigarkıge
oltesnähe das ıST der ursprüngliche G(Gedanke bei „Heiltig-
K S1C esa Im Grunde kannn darum alle Privilegien der
(rotltesmulter DA diesem Bilderreichtum der Väter und des SYateren
Iheologischen Denkens /olgern Vorherrschen War in der ersien Zeil
sıcher ıhre eINZLJATLLGE Jungiräulichkeit die 104 SOZUSAGEN der menschliche
Anziehungspunkt WAar TÜr den ONn Golttes ihrem Schoße Wohnung

nehmen (Bildlich dıiesen Darstellungen ausgedrückt Das „Einhorn‘‘
PESTAEES anzulocken!) ber damıit ısl es ZUGLELC gesagt und
raucht nıcht „ Ml Haaren‘‘ zıchen sondern echtem irommem und Hheo-
Logischem Denken ergibl sıch daraus alles vOoNn selhst Denn alle diese
Ereignisse Nnd Bilder AUS dem en Testament wollen wirkliche und
emnzıgartıge ingriffe (rolttes ANSEC iırdisches Dasein dıie Geschichte
eETES Heiles ern Im brennenden Dornbusch rliebte Moses CINE
SOLC unmiıttelbare Nähe Golles, WLLE Syater NUuTr etiwa auf dem Berge Sinai
oder An der Bundeslade! Und schon werden alle TC1 Eninhanien (rottes
Bilder voN Denn Ihr ist diese ähe Goltes och v»iel stärker und
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SOZUSAGEN „greifbarer“, TUr UuNS Menschen wirklicher, atlsache geworden.
Da IN ıhr Gott doch NC bloß vorübergehend Wohnung GENOMMEN, S5017L-
ern dAauernd sıch ın ıhr medergelassen und AUS ihr Mensch geworden ıst
eil S1e Ihn den Menschen gebrac hat, WIE nıemand oNS  9 sıind alle
anderen „Schwächeren‘‘; unNd. „dünneren‘“ Annäherungen (rottes An die
Menschen, WTE S1C allenthalben ım en Bunde /estzustellen SINd, DOM
Paradies angefangen his ZU TPemmnel SCLomONS, alle Erscheinungen (zolles
DOTr den eiligen annern und Pronheten R Vorbilder und

(} N 1ener EINZLG echten und ganz und Gar 55 Vlichen‘ Erscheinung (Toltes unter den Menschen, WLLE S$1C ıN
ıhrem Schoße Sıch vollz0g. Darum ast S1e S WLLE kein anderes eschönf,ml einzigarlıgen Banden mıl der allerheiligsten Dreifaltigkeit selbst DEeT-
knüpft  9 WLLE wıieder der Heilige Vater In Seiner etzten Kundgebung gesagl
hat Darum ast sıe’d Gnadenvolle SCHLEC n  9 ıS
WE muat nıemanden ONST, S1ie ast Gesegnete unler den Frauen; AdAenn
„der Heilige Geist wird erabkommen auf dıch und dıie Ta des er-
Ochstien Vaters dich überschaltten und das Heilige AUS Dir geboren, wırd
gENANNT Sohn Goltes!‘ (Luk E 33) SO wiırd S1e das eschöpf, vOoNn em Nan
einfachhin es (rute und Ausgezeichnete AUSSAGEN muß, WAasSs ımmer as
grope Schöpfungs-, Erlösungs- und Heitigungswerk des dreieinigen Golttes
auUsS einem Menschen machen kann! Daher ist  9 UN gedacht, in dem
„hortus conclusus‘ alle ausgedrückt, DO  « ıhrer Undefteckten Empfäng-NS his ihrer leiblichen Himmelfahrt, daß S1e die jungjräuliche (z0ltes-
multer und zugleic die große Multter der Menschen, die ECUEC EDa LSE  ’ WIE
S1ıe wWwıieder 1US XIE schon des Öfteren enannt hat

Und och etwas ısl darıin eingeschlossen, oMmM. ın dieser ber-
der Bilder, ın dıeser GANZEN Versammlung aller Kreaturen S  Ör ıhr

GANZ müächtig UN USATUC Daß S1eC doch eigenllich die geheime H 1
DO  s !Hem SL, Was ott 7€ geschaffen und gebildet hat Wie hat Adoch der
ans als Höchstes gesagt hbei seimer etzten nsprache T’ag der
Verkündung des Dogmas: Königin des
GQANZEN eltalls, des GANDEN Uniwversums!

0SE Di?lersberger
{ KUNSTHISFTORISCHER

Die vielfältigen Wandlungen der Geisteshaltung des späten Mitte  7  1E
alters lassen sich besonders lar überblicken, wenn WITr die während
dieser eit entstandenen Glaubenssymbole innerhal der ildenden
Kunst betrachten. Denn diese 1konographischen Neubildungen SiNnd ja da
künstlerische rgebnıs eiINes Wandlungsprozesses 1mM religiösen Fühlen
und theologischen Denken er der sich wandelnden Formen reli-
g10ser Vorstellungen.

SO bilden sich 1mM Zeitalter der abendländischen ystik Nneue Bild-
formen AdUS, welche für die eiINsame persönliche Andacht gedacht SiINd
und nıcht ın großen Kirchen 1nNe bestimmende spielen ollten,
sondern für abgelegene Kinzelkapellen, Oratorien und Zellen bestimmt
Waren Dazu zahlen die Kultbildformen der Pieta („Heilandsklage‘‘), des
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Innsbrucke'r Meıster FOCLT, „H‘ortus CONCLUSUS"“. { Weılten

DIE 1I1LDSYMBOLIK DES CR MATL
ortus CONCLUSUS kringéum eingehegter (rarten) elausa (verschlossene
Pforte) DOoTTA aurea goldene Pforte) fonNs SignNaAtLus (versiegelte @uelle)
vIrga Aaron (blühender Stab Aarons) Urnd (LUTENAN oldene rne rTuhus
Mo1sS1ıs Dornbusch des Mloses) emplum De, (T’empe (r0Ottes) Tons hortorum,
Duteus CLQ UT UT vwmwentium. @Juelle der Gaäarten, Brunnen Jebendiger Vasser)
yvellus G1ideonıs 1deons altare hymıamatıs (Rauchopferaltar TCA
oMını (Bunde  lade des errn SICUW lıra ınter SDINAS Wie dAie Lulıe unter
den Dornen) VOL turturıs audıta est ın terra nOoSTtTra Die Stimme der AAr
au wurde gehört 1ın UNSECIEMM Lande) ancilla omMını (Magd des Eerrn) ÜUVC,
gratıa plena, OMIMUS tecum Sel egrüßt, Gnadenvolle, der Herr ST mi1t d1ir)

verıtas (Wahrheit) DAa.X Friede) ustıitia (Gerechtigkeit)
mMISETICOTdLA (Barmherzigkeit)
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Schmerzensmannes un die Christus Johannes-Gruppe Ihnen eme1ınsam
“und für ihren gelıstıgen Gehalt aufischlußreich 1St daß S1Ee deren urzeln
AA der gelistlıchen Lyrık des ahrhunderts erkennen un die selbst
u  3 1300 ZUEerSsST plastısche Gestalt die aphoristische Verdichtung
und künstlerische Isolierung des Kernes MmMpfüindungen darstellen
weiche damals der gläubige Mensch breıitester Schichten des Volkes aus
der Betfrachtung des Christuslebens schöpfte So erklärt sich die 1e
als 1Nee symbolhafte Abbrevlatur der Beweinung Christi WI1Ee letztere dıe
oft vıelfigurigen „nelligen Gräber‘“ b1ıs die Neuzeit hinein eien In
der gur des Schmerzensmannes verkörpert sich e1IMN Kreis V O!  ® Vor-
stellungen der den Gläubigen AU.  CN der Beftrachtung der assıon erwuchs
und der Christus Johannes-Gruppe 1ST der Kern der Darstellung des
Letzten Abendmahles die le1idvolle Verbundenheit des SC1INer Passıon
W:  n Heilandes und Se1Nnes Lieblingsjüngers erhalten 1le diese
Darstellungen der Mystikerzeit die bel aller CINPLASSAMeEN Konzentration
VO schmerzhaftem Lyrısmus etragen SINC en tatsächliıch der
Iyrık vorgebı  et, che S1€e als plastische Gruppen Erscheinung traten.
S1e alle formen erschütternd die ZAWE  ame Leidensgemeinschaft des
Menschen miıt (50tt

Dem den bunten Farben des oNlschen und bürgerlichen profanen
Lebens prangenden „Herbst des Mittelalters‘‘ ingegen dem Jahr-
hundert gehören als i1konographische Neuformungen mehrere Bildinhalte

die AU. dem Bereiche der alteren sakralen Darstellungen niıcht Uure
Reduktion des außeren m{Ianges und durch ammlun ihres (zefuhls-
ehaltes höchsten symbolh  en Prägung, sondern ganz
Gegenteıil durch Weiterdichten Überlieferten durch Krweiterung de:
bisher Dargestellten durch Häufung VO äalteren ymbolen AAE Herbel1-
führung vielgestaltigen ofit prunkvollen und Me1lst volkstümlichen
Darstellungsbereiches entstanden SO erwelıterte sich CA1e äaltere traditionelle
orm der 39  eiligen Famıilie‘‘ der Massendarstellung der „heiligen
S1ippe deren Rahmen delige und bürgerliche Stifter sich porträat-
geireu verewıgen lassen konnten wodurch das profane Element sıch des
Sinnes nd des Inhalts des Biıldes bemächtigte, das als 1N€e Bildnisgruppe
VONn Stiftern zuletzt säakularisiert erscheint (Obervellacher ar des Jan
Va Scorel

Im eiıchen Sınne SInd emınent spätmittelalterlich die beiden g_
danklich chg mıteinander verbundenen ildformen des 185

und der Besonders die rheinische Ööln) und
die oberitalienische Malerei eIano da Zev10 Verona) ließen sich
schon Beginn des Jahrhunderts angelegen SCINM, die heilige ungIrau
und ihr Kind die liebliche mgebung e1Nnes umzaunten Gartens oll
Blumen und Frühlingsschönheit versetzen Die höfisch Lundierte Kunst
des „weichen Stils‘‘ konnte sich diesen gefälligen Schilderungen aum
enugtiun, durch welche die eiligen Personen den Bereich DIO-
fanen Lebens geführt un dem gläubigen enschen mMahegebracht
wurden In der Folgezeit bereicherten sich diese Vorstellungen des
„Paradeisgärtleins‘‘ mi1t weılıteren marlanıschen ymbolen die hiler VO
erufener Seite Deutung en un welche die Künstler
schwieriger überzeugenden Bildeinheit zusammenschließen
konnten Gerade die deutschen Künstler nahmen sich m1T iINNıger Ver-

1492



enkung dieses Themas . das S1e imMmmer wieder durchdachten und au

en entlegenen Quellen her bereicherten. Die letzte Entwicklung nahm
diese Darstellungsform ıuntier den Händen des Mathıis Gothart Nithart
(Grünewald), der ach 1510 1n einem Doppelbild des Isenheimer Altares
dıe überlieferte orm des Oortus conclusus Ar C Beifügung VO.  ( 1J)AP-
stellungselemen(ten, die Aaus den Vısıonen der eılıgen Birgitfe stammen,

einer grohartigen Allegorie der Menschwerdun Christı erweiterte.
Den gleichen Weg gıng m1T anderen Mitteln die deutsche Kunst um

1500 bereits In der Kathedralplastik des Jahrhunderts en WIr
Kapıitälen und Konsolen eın symbolhaftes ema, das dem hellenistischen
Gedankenkreise des Physiologus entstamm das Einhorn das 1ın den

elnNner ungIrau AMuchtet. Die Kırche sah darın JEesus symbolisiert,
der 1mMm Schoße Marıens Mensch wurde Anderseits hatten schon seıt
langem die französischen Bildteppiche namentlich der Touraine für
nöhsche Besteller Bilder der Jagd des Einhorns durch ager und Meufte
geliefert. Durch d1ie Einfügung des Einhornmotivs ın die orm des
Oortius conclusus entstand jene ‚Einhornjagd‘‘, iın w.elcher der jägerhaft
gewandete rzenge Gabriel das Einhorn, das Symbol Christz, verfolgt,
das sıch innerhalb der Mauern des ‚„‚Hortus conclusus‘‘ Z eılıgen
ungfrau geflüchtet hat SO War 1ne 1mM Kerne sakrale oaorm ent-
standen, die dem erzen des jagdifrohen els besonders behagen mochte.
Formengeschichtlich stEllt S1Ee die spätmittelalterliche organgerın der:
nachmittelalterlichen „‚Immaculata conceptio‘ dar Während aber Gruüne-
ald sSe1Ne Bildiorm der Menschwerdung Christi als e1n spiritualistisches

komponierte, bildet die 9 S d1ie WITr wesentlich 1mM
frühen Jahrhundert In alereı un! Plastık nden, eın eisple der
SO RKularısafton der Sa kr aken 11 S durch fortschreitende
uiInahnme profaner Darstellungselemente.

Darstellungen der „Einhorn]agd“ finden sich einerseıts 1n einem
sächsisch-schlesischen Bereiche, anderseıts in den Alpenländern Tirol und
Kärnten,; die beide hilerıiın rheiniıschen Vorbildern folgen dürtften. Hier
selen NUu. zwel alpenländisc  € arstellungen der Eiınhorn-
agd vorgeführt. Die erstie ist eın 1N Lindenholz geschnitztes großes Reliet
eines Altarschreines, der Aaus der Propsteikirche MC} Marıa S aal
stammt und 1n das Museum des Geschichtsvereines für Kärnten Klagen-
ur gelangt ist Leider hat se1inNe ursprüngliche Farbfassung un! damıt
auch die Beschriftung der einzelnen symbolischen eigaben verloren.
Unter einem reich geschnitzten Rankenbogen gewınnt das Bildwerk mıit
seinen vielen Einzelheiten eine ansehnliche Raumtiefe, die ursprünglich
VO  } der Farbigkeit och mehr betont wurde. Der Schnitzer hat innerhalb
des Hochformates die Tel Hauptfiguren kompositionell einer Gruppe
vereinigt: die heilige ungfrau 1m verschlossenen arten, versunken 1n
eligem Lächeln die 1gur des Einhorns ist verloren), den rzenge
abriel, der das (abgebrochene) Hifthorn hob, un die geharnischte ıtter-
gestalt Gideons, der sonst nebensächlich behandelt WIrd, 1ı1er aber offen-
bar ZAH Bildnis des Stifters dieses Altares ausgebi  et wurde. Auch ın
dem jetzt farblosen Zustand zeigt diese Altartafel 1ın besonderem Maß
die ervose Bewegtheit der Kärntner Kunst Ihr eister dürfite 1ın der
nahen Herzogstadt ST Veıt 1510 1M Kreise des (ın urk nachwelis-
baren) Lienhard suchen sSe1n. Seiner Werkstatt ent-
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stammen zwéi Vollétändige Flügelaltäre des CICHER Museums, der
legendenumwobene Jakobusaltar Aaus Tiffen un der och reichere Altar
der beiden eiligen Johannes AaUus St VEr DIie Komposition des ar:-
reliefs AUS Marıa aıl scheint 1n Kärnten Schule gemacht aben; denn
eiwa zehn Jahre spater hat S1Ee ein Villacher aler Tfast WOortilıc eINnem
Flügelgemälde des Altares VO  5 Marıa a1l wlederholt

Von einem wesentlich anderen regıonalen un: zeitlichen GeprägeSpricht d1ie MaAaC  ige Zirbenholztafel VO  } 45271 m1T der Kinhornjagd 1MBesitze des Stiftes Wilt In S1Ee wurde 1950 auf der Ausstellung ‚Gotiın KT OT: ın Innsbruck (Kat: Nz. 202) der Öffentlichkeit gezeigt Ihreorıginale Sp1tzbogige orm 1äßt vermuten, daß S1e ursprünglich (etwa wıedie Reliefs der Hemmalegende 1n An den änden eiınes KTreuz-
ganges aufgehängt Wa  _ Die Wiltener Kinhornjagd, die 1nNne Haustradition
mıit dem bte eonNnNhar: ingler bis In Verbindung bringt,drängt nicht W1e das Kärntner plastische Werk die Gestalten elınerfesten kompositionellen Bindung aneinander, Ssondern äßt S1e lockergereiht sıiıch entfalten, daß inhre wechselseitigen Beziehungen aum
augenfällig werden un der Eindruck eines vielgliedrigen Idylis entstehtDiese renalssancehafte VO. Kntfaltung der Eınzelheiten zeigt sıch be-sonders der Gestalt der sıtzenden eiligen ungfrau, deren weıterMantel siıch allseits ausbreitet und eine fast ornamentale strenge ormbildet, ebenso W1e eine ahnliche Mantelform den agenaden rzenge fa

AA GE  — Unbeweglichkeit bannt Die Farben des Gemäldes, das einem Inns-brucker eister zuzuschreiben 1St, SINd E  Pg Da Sg e Ta  renatssancehaft SNatt und kostbarund machen gleichfalls eın beharrendes Stimmungselement au  N
So W1e das Relief Adus Marla Saal die Kınhornjagd ıIn eıner C—

Kompositionsform gestaltet, 1st dieKOomposition der ılTtener aie Von Ia 23 als ın
anzusprechen. Trst VOT kurzem wurde 1m Kreuzgang des Ozener Do-minıkanerklosters eın kompositionell sehr ahnliches Fresko FriedrichPachers (um 430/35 bis ach aufgedeckt

Es ist anzunehmen, daß die Bildidee der Einhornjagd siıch zuerstim Bereiche des Dominikanerordens gedanklich konzipiert worden istErscheint doch das Thema auf eutschem Boden zuerst 1ın einemDeminikanerbrevier der Stadtbibliothek von KOolmar: für diedortige Dominikanerkirche malte 1475 Martin chongauer dieseDarstellung auf die Altarrückwand Man hat überdies 1n der 1er-

canes* erblicken
gliedrigen Hundemeute des agenden Krzengels eine Allegorie der „Domini

Innerhalb der späfmittelälterlichen Kunst zählen die beiden Aeinander zusammenhängenden ildthemen des Hortus conclusus und derEinhornjagd den 1n die Tiefe der biblischen Bildsprache vordringendensymbolhaften Kompositionen, welche das Mysterium der Herabkunft desErlösers auch dem Laiıenverständnis anschaulich machen wollten
Heinrich Decker

3 Frauénfelder‚ Die Symbolik des mMystischen Gartefis',fMariae,Anzeiger für schweizerische Altertumskunde, XXXVIII, 133Graf, Die ars
Diss, ünster 1923

lungen der sa_kralen Einhqrnj agd in der alj;deutschen Kunst
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RUNDSATZ
DER LITURC}ISCHEN_ERZIEHUNQ

Wır Legen hıer e1ıne rbeit LUS der School O7 education, Abteilung
Fr SMAtN der Fordham Untversity, N eın York, vVDOT S51e wurde englıisce
aQOgeta und fur NSseTrTe Werkblätter VDO' unseren. Schweizer Mıtarbeiter

Walter Heım S. M Immensee, ınSs eutsche ubertragen. Die Arbeit vDer-
anschaulicht, W1ı€e dre Liturgische Erneuerung auch ıN Amerika beg?nnt‚ alle
Bereıiıche des katholischen Lebens durchdringen.

Papst 1US XII bestimmt den etzten 1Inn der christlichen Erziehungs-
tatıgkeıt Tolgendermaßen „Kigentliches und unmittelbares Zauel der christ-
lichen KErziehung ist die Mitwirkung mi1t der Na Gottes bel der Bildung
des wahren un: vollkommenen Christen, das he1ißt Christi elbst 1ın den
15 die Taufe Wiedergebornen, entsprechend dem anschaulichen AÄAuUSsS=
druck des postels „Meine indlein, für die ich abermals Geburtswehen
eide, bis Christus 1n euch gestaltet 15

Gerade diesem un gewınnt die liturgische Erziehung ihre Be-
deutung Die liturgische Krziehung soll 1er unter einem doppelten (‚e=-
sichtspunkt betrachtet werden: als Weg ZUTLT Kenntnis un! Würdigung der
Liturgie un 1n GICHETr Weise, wWwWwenn nıcht och stärker, als Biıldung, die
durch die lturgie vollzogen WIrd. Ich möchte el aufzeigen, daß eine
sachgemäße liturgische Krziehung nıcht 1U  — mıiıt der religiösen Erziehung
ın Zusammenhang steht, sondern miıt der Krzıiehungstätigkeit überhaupt.

Liturgie und Erzıiehung
Man führt diesen und jenen Einwand den erzieherischeiu Wert

der Liturgie I: Feld. Die totfe Liturgiesprache, sagt mMan, un! die War
künstlerisch hochwertigen, aber Iremd anmutenden Rıten und anderes
mehr selen azu angetan, einen Graben zwischen Priester un! Volk, VOL
allem Priester und ungvo aufzuwerfen. Doch vergessen WITr einen
Augenblick diese und ahnliche Schwierigkeiten un tellen WITLr uns die
Fundamentalfrage: Welchen Wert hat die Liturgie überhaupt für die Hr-
ziehung? TLatsäc  ich besteht ja der ersie Zweck der Liturgie nıcht 1n de
Bildung des Menschen, sondern 1ın der Verherrlichung Gottes. Dies ält
bezeichnender Weise auch der erstie atz eiIner Arbeit über den npad_agogischen Wer der Liturgie‘‘ iest, €1. 397  1e heilige iturgie be-
zweckt WAar nicht ın erster Linie die Erziehung des Menschen, sondern
die Verherrlichung Gottes; 1mM Vollzug des Kultes wIird aber der Mensch
zügleig auch 1m wahren christlichen Geisté erzogen‘“ °)

Pius X VIN. llius Magistri (Übersetzung VON.DIr mı11 Marmy 1m
ammelband: Mensch un! G(emeinschafit 1ın christlicher ScCchäu, 344;, Frei-
Durg 1ın der Schweiz, . 1945).

Philippus Oppenheim O:S Principila Theologlae Litqrgicge‚. 173Torino, 1947
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Diese Tatsache wollen WILr ZU Ausgangspunkt MNSeTrTreTr Erörterungen
nehmen Müssen WITFr 19885 eit der d1ie verschledensten pAh110-
sophischen Systeme ihre außerordentlich beschränkten un verschwom-

Erziehungsgrundsätze aNnDTrEISCH nicht besonders bewußt werden
WI1eEe wırksam die lturgie UuLLSCIC Krzıehungstätigkei unterbaut gerade
we1ıl S1e diese WwWe1lte Ausrıchtung auf Gott sıch tragt? Wir bewundern
die unıversale Welt der katholıischen Dogmen ber WIL können die gleiche
Tatsache kosmischer Weite auch der Liturgie en Ja och mehr
„„Die Liturgie ist nicht bloß das gebetete katholische Dogma sondern
auch das ebeteie katholische Lebensgesetz, undS51 ist die Verwirklichung
des religıösen Ideales überhaupt“

Der unıversale Charakter der Liıturgie steht engstem Zusammen-
hang MI1T dem W as ®) ihre „Objektivität“‘ genannt hat Diese Eigenschaft
stellt weIit davon entiernt @IM trennender Graben eın OIfen-
sichtlich eiNe Brücke und C133 'For f{Üür alle Menschen un VOölker dar
Sollten WIT nıcht ugeben daß oft C1IN übertriebener Subjektivismus un

unpassende Sentimentalıtät dazu ührten die liturgischen Formen
falsch auszudeuten? ber „Objektivität“ meınt och 1el mehr qals die
richtige Auffassung VO  ®} der Liturgie S1e 1S% das, W as EINeE De-
achtenswerte AÄußerung VO  5 Watkin VO Unterricht sagt „Die
religiöse Krziehung (erhä ihre Berechtigung nıcht dadurch dalß S1C
Unempfänglichen und Widerstrebenden ihre Ideen aufdrängt sondern
durch das Bestreben einfachhin aufzuzeigen, W as Realitäten vorhanden
1ST die ohne lIhre Hılfe nıcht erkannt werden könnten‘‘ Auch der
Liturgie geht darum, erkennen, ‚, Was Gegebenheiten VOT-
handen 1S und sehen, W as uns objektiv und WIr.  1C. teils 1 gOtt-
licher Kinsetzung selber  9 teils durch die es andere denn erstarrte-un
vertrocknete Iradıtion der Kiıirche wurde

Auftft die oben erhobene Fundamentalfrage welcher Bezıehung
ılturgie und Krziehung zuelinander stunden äßt sich deshalb antworten
1) 4O Litursie WwWwı1ırd A G Erzıehung, w @1 S 1ı E1 ]  j]ek-
l1iver Kösmosder Wahrheit des Lebens un der na

Indem die Liturgie e1in 1el verfolgt, das weit 1sST
als ede einzelne erzıieherische Zielsetzung, bewirkt S11 die nachhaltigsten
pädagogischen Krfifolge Und L  au gesehen 1st eigentlich nicht daß
die Liturgie ZU  — Krziehung WwIrd sondern da[f3 Wesen der päd-
agogischen Bestrebungen 18 die Liturgie einzumünden

Bevor ich auft CINISE spezlelle Folgerungen des wechselseitigen Ver-
hältnisses VON l1LUurgıe un Erziehung fUur die pädagogische Tätigkeit
ingehe möchte ich och auf 1Ne€e Stelle des klassischen erkes „Liturgie
und Persönlichkeit“‘ hinweisen die das bisher Gesagte trefflich unter-
streicht

‚„Die tLieiste Wirkung 1St dem, W as als
M ı verwandt WIrd, vorbehalten, dem, W 3asC 1Inn unabhängig VO  } der padagogischen Wirkung 1st un 1in

Linus Bopp, Liturgische Erziehung, 31 reiburg BES 1929 (die
englische Fassung zıtiert nach Liturgical Education 38 Milwaukee

Wiıilliam McGucken The Philosophy of Catholiec Education AB
New York
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Se1iNer (;ehaltfülle diese Wirkung als C712 „Superfiluum‘ als CIM Geschenk
des Überflusses, spendet SO indet sich gerade da, WIT 19880 ein wert-
antwortend verhalten, der Hingabe Gottes Herrlichkeit, dem aqals

dem Weilen 95  {0)  d.vollzogenen obpreis ottes
1DSO der Freude Der die Eixistenz Gottes ber die „‚Gloria Dominı
die Herrlichkeit des Herrn ber die „‚magnalla De1“ die Großtaten Gottes
vielleicht die tieiste un elsten organische Umgestaltung des
Menschen den (ze1st Christi hinein Indem WIULL lıturgısch beten nd
opfern un das heißt durch Christus m17 Christus un Christus Gott
verherrlichen WIrd unNs der Geist Christi aufgeprägt ziehen WIL Chriıistus

„Induere Christum 7 W1e die lturgie sich ausdrückt‘“

Anregungen der Lıturgie für 1€ Erziehungstätigkeit

Im olgenden eINISEC Grundsatze der liturgischen Erzıiehung
vorgelegt die zunächst den Erzieher annn den ing und SC  1e  ich
die Erziehungsmethode betreffen

Wenn ich VO Erzieher spreche, en. 1 VO  — allem den
Lehrer, der ZUS1EIC Priester 1ST. Der Priester muß als der „ideale
Religionslehrer‘“‘ °) angesehen werden. Denn ISt ‚„amtlich beauftragt,
die Herde leiten, stärken un:! iın Nahrung bieten, VOT em aber,
das eucharistische pIer darzubringen‘) Und die Mahnung des eıne-
rıtus „agnosclıte quod agıllıs imıtamını Qquod Lractatıs ordert innn un-
m1ißverständlich auf M y Führer den Mysterien eın

Der Priıester muß eın Amt ohne Z weiftel Geiste der Liturgie und
den (;esetzen der lturgle entsprechend ausüben Deshalb möchten WILr
als ersten Grundsatz aufstellen „„Be1 aller lıturgischen Erziehung gilt }

vorzugehen die Hauptsache muß Hauptsache bleiben
Zweitliniges WwWIrd auch die zweıte Linie rücken muüssen‘‘ Bopp hat
dargelegt daß unumgänglich notwendig 1st der Betrachtungsweise
der Eucharistie als pfer, Sakrament und Kult dlie ch Or
einzuhalten un jedem dieser Aspekte den ihm zukommenden Wert
en

Beispiel: Eın pra  iSscCher Vorschlag für Andachten: Könnten WIrLr
nıcht die Gebete beim eucharistischen en VOon der Opferidee be-
einflussen lassen? Während mMe1lner Tätigkeit als Lehrer Missıons-
yMNaS1UMS machte ich Versuche dieser ichtung, besonders während
der Passıonszeıit Vor den gewohnten Gebeten sagte ich gleichsam als

€<Invıtatorium nl dieser Passlionszeit . und dachte el das „hOoc
PasSsSlıOoN1S tempore  6 des ymnus „Vexilla regi1s‘', der das Empfinden,
oder vielmehr die Überzeugung Gegenwart der Heilsgeheimnisse

Dietrich VO:  m} Hildebrand, lturgie und Persönlichkeift, O: Salzburg,
1933 (die englische Fassung zitier nach Liturgy and Personality, 7_7
New XOFK:

John Redden, Tancis Ryan, Catholic Philosophy Education,
207, ıilwaukee, 1949

Joseph Duenser CPEB:S; Unto the ar  E 2, Milwaukee 1949
S) Bopp, S 79
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Christı 7A06 Ausdruck bringt Gegenwart die q ll die strahlenden
„NOodie‘ der liturgischen WHesttexte durchzieht Die nähere Formulierung
autete etiwa AD dieser Passıonszeit wollen WIL für qlle veriolgten
Christen der Heımat un der Mission beten oder AIn dieser
Passıonszeli wollen WITL L1SCeÜeIcCcN Freund anbeten der das en für

Freunde dahingegeben hat“ In 1eser un äahnlicher Art bieten sich
-  OSe Möglichkeiten

Als zweıtes Prinzıp möchte IC aufstellen Machen WI1LIL unNs ZU.
Grundsatz die Schüler LICHirESEeN V TNATtinN 1< den.
Werten der Liturgıe erziehen elche Bereicherung wuürde dies füur
die Sonntasspredigfifen des ganzen Jahres rgeben ber 1U  —
viele VO  5 u1nls leiden Stoffmangel während doch d1ie heilige Messe nd
das Offizium C111 Fülle VO  5 edanken bieten ber WIL beachten S1E nıcht
nıcht 1U  H den Predigten sondern auch der {1-=-

HeENduUunNgS
Es ann be1l der Beichte Karsamstag egegnen daß

der Priester auf der anderen Seite des Beichtgitters keiner Weise
das liturgische EKre1ign1s denken scheint Nicht daß keine eıt hätte,
m1T 388 Daar Worten darauft Bezug nehmen denn ordert uUun:  CN auf
„cHe gute Reue‘‘, „Irischen Mut“‘ haben USW. Christus seiztie doch
dieses herrliche Sakrament nıiıcht irgendeinem Tage, sondern gerade

als Ostergeschen ein!
Die liturgische Erziehung sollte besondere or qauft 1Ne geeıgnete

Erläuterung der Liturgie für die Kınder verwenden Die Krziehungs-
wissenschaft fordert besonders heute darauft bedacht eın daß WITLC den
Zögling anleiten d1e AÄAusw ea der besten „Faktoren treffen (ZU-
nächst untier Anleitung, spater selbständig), die kräftigsten M OLE
wählen un! ein zuträgliches M aufzubauen Wo könnte der Hr
zieher bessere nregungen hierfür en als der Liturglie? ber W1©
viele Religionslehrer kennen die Bestimmung des Römischen Katechis-
.US, daß die katechetische Unterweisung Anschluß die lturgıe
(besonders die Sonntagsevangelien) erteilt werden sol1l un richten sich.
darnach? Vgl azZu die Ausführungen VO  n Heuser-Solzbacher m1T uten
Erläuterungen der pädagogischen Anweisungen des Römischen Katechis-
INU.  N

für den Erfolg all dieser Bestrebungen 1St aller-
ın daß der Priester-Erzieher allererster 11Ie VO rechten
lıturgischen Geist un VO  ( tiefer Ehrfurcht die l1LUrgıe beseelt IST:
Ich möoöOchte nicht unterlassen zuletzt och aber nicht mi1t mınderem
Nachdruck auf eln sehr persönliches Problem des religiösen Erziehers
hinzuweisen Wır fragen uns vielleicht dann und Wann Warum un mi1t
welchem Recht lege ich eigentlich MEECINEN CAhulern die verschiedenen
Gebote und Verbote als Verpflichtung auf? Und WIL erschrecken vielleicht
ber manche Mißerfolge un Fe  schläge SC eT Erziehungsarbeit.
Geht CS un  N oft nicht s} daß WITF), besonders der höchsten Oorm der
Unterweisung, „mMi1t Moses und en Propheten“ beginnen un HSCIe
Schüler och „unverständig un VON langsamer Fassungskraf{it‘ SINd

Adolf Heuser, Solzbacher, Katholischer Religionsunterricht, 5 >
Hannover 1949
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HIS WIL annn M1T ihnen als „alter Christus: 10) „B
vereiınıgt sind? Luk —3 Ja, qals „Diener Christi un AA
spender der Mysterıi:en OT es 3807 WIL MNSscICHN Z,0g-
lingen die höchsten Werte bleten die WIL kennen Als Mystagogen ist
©S uns möglich ihnen CLE zuverlässige un: vertrauenswurdige moralische
und aszetische Führung geben, die WIrLr AdUuS$S uns selbst un: m1T Nserem

”'
schwachen eisple nicht g dürfiten auszuüben

Unsere Lehrautorität WIrd mehr gefestigt fester WIL S1IE

täglichen Vollzug der ıturgle egründen obwohl uns der ormelle TeNtT-
auitrag ALr das Herrenwort „Gehe hın un! lehret alle Völker un
jedem persönlich der Priesterweihe erteilt wurde Könnte nıcht indem
WIL uNnseIe Aufgabe als Priester und Lehrer verbinden, c  C rund-
egende alt-christliche Gedanke vVon verwirklicht werden daß CS
Jen08 Lehrer g1bt Christus?

Was 1GRDE den Zögling e INUuSsSeN Trel Hauptgesichtspunkte 111  N

uge gefaßt WEden der universale Charakter der lıturgischen Erziehung,
ihre FIC kındertüuümliche Durchführung un das en religiös
gesättıigtien Umwelt.

Eis macht sich 1U bezahlt daß WI1L besonderen Wert aıuf den
objektiven Charakter der lturgle gelegt aben; enn dies ist die rund-
lage für den erzieherischen Wert der Liturgie Die ıturgıe spricht Nanm-
liıch nıcht 1U  — die emotionale un!: irrationale eıte der Seele sondern
bheeindußt die Gesamtheit der Seelenkräfte Bopp spricht sich darüber sehr
reffend aus In der 1LUurgle, sagt werden ‚„‚Tormal alle Seelen-
m  n angesprochen Das Denken wırd durch das Mysteriıum angeregt
vA arneı ZWuNngen un! 7A8l 'Tiefe geführt ganz meisterlich berührt
die lturgle alle Seiten des Gefühlslebens SS entfalten un S1€e —

gleich eiligen ewaltı rufit die lturgje den Wiıllen un AllEs 11)
Und da die Erziehung L die lturgıe keinen „standardislierten‘ Wesg
kennt weil die lturgle die mannig-faltigsten Bilder Christı un: SEINeET

eılıgen zel können die verschiedenst gearteten Menschen VO  } ihr
erfaßt werden.

Das hohe Lob, das Augustin der Kirche ZO. WEeNnn sagt „„Du
schulst und lehrst kindlicher Weise die Kınder‘“ 12), gilt auch für die
Liturgle, Wenn } ihre ende un! unpedantische Lehrweise Be-
tracht zıieht un die mannigfaltigen Möglichkeiten WIC das ind sich
iıhr beteiligen kann Was WwIird aber heute für die Tausende der kleinen
Meß- 1ınd horbuben getan? Wie empfänglich S1E doch f{ür das
heilige pie und Drama der Liturgıe für den anz der Feste und Pro-
zessionen! All 1eSs könnte S1C leicht den höchsten Höhen des geistlichen
Lebens führen „„‚Denn die heilige Liturgie ill qauf die ew1igen Freuden
vorbereiten und ihnen hinführen. Ihr Abbild un Gleichnis ist jede
Feler aut Erden‘“ 13)

10) Dieses Wort wird sehr trefflich aut die S1iıtuation des Priester Erziehers
angewandt Thaddäus Soiron Das Geheimnis der christlichen Schule
bis 99 Warendorf es 1935

11) Bopp, 46
12) Pius XI 347
18) Oppenheim 189
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inNne der wichtigsten ufgaben der uten Krziehungstätigkeit ist 71nNne rechte Umw GE  — für das ind schaffen. uch dazu ermMag dıe
Liturgie sehr 1e1 beizutragen. Papst 1US GE schreibt diesbezüglich: ‚„„DieErziehungsumwelt der Kıirche umfaßt ihre Sakramente, diese EK
göttliche Kraft gnadenwirkenden Mıttel, und ihre Zeremonien, die alle
einen wunderbar erzieherischen Wert aufweisen, und den materıiellen
Raum des christlichen Gotteshauses, das gleichfalls 1ın der Sprache SeEINEr
felerlichen Liturgie, Se1Ner:. Bildhauereien, seıner Musikinstrumente und
Gresänge staunenswerte Kräfte für die Bildung der Seelen TOomMMeEM
Leben un Uter Sıitte In sich birgt‘ 14) Die Liturgie ist d1ie eigentlıcheSchule, un  CN miıt 1D erTfüllen, der größte Wicht  tigkeit für
den Aufbau einer Öördernden Umwelt zukommt. Die Ehrfiurcht spıelt Jasowohl ın Nserem Verhältnis Got£, W1€e auch uns selber, den
Mitmenschen, ZU  en ganzen der Realitäten, ZASE  — Sprache, ZU Wissen--
Schaft, ZU Kunst us ine bedeutende Rolle Da die es abnützende
Haltung des „Benützen-Wollens“ auftf kürzestem Wege ZUI:  an überall ber-
handnehmenden Ehrfurchtslosigkeit 1n allen Bereichen menschlichen
uns und. Handelns ÜL: ist ringen notwendig, daß WITr 11ISESETE
Erziehungstätigkeit mit dem tieisten Geiste der EhrIiurcht durchdringen.Dietrich von Hildebrand hat die legere und schn  erige Haltung g_WwI1sser moderner Krziehungsbestrebungen W1e olg gekennzeichnet:

‚„Der moderne Mensch nähert sich der Schönheit ın Natur und Kunst,die Abbild alIner höheren und jenseitigen Welt 1St, nicht mehr iın ehr-
Türchtiger Haltung Er strengt sich nıcht mehr d siıch für das Verständniseines großen Kunstwerkes vorzubereiten *°). Er weicht dem „SursumCorda‘“‘ dQUS, das nötL1g 1st, VON einem großen Kunstwerk erschüttertun: befruchtet werden. Er verlangt, daß ihm die Schönheit auf einerPlatte servlert WIrd, damıiıt S1Ee sıch gemüutlich zurückgelehnt kOTr-
perlich und gelistig schmecken lassen ann  C4

Zum Aufbau eines zusätzlichen ilieus gehört auch, daß INa  m) sich
elıner bestimmten Gemeinschaft zugehörig. weiß. Unter den heute wal-
tenden Verhältnissen WwIird N auch für die besten Familien immer schwie-
rıger, eın richtiges Gemeinschaftsleben pflegen Unsere Famıilien werden
aber die beste Hılfe hlerfür 1n einer 9anz VO liturgischen (zeiste urch-
drungenen Pfarreifamilie en Diese ist ja 1nNne ‚„‚Kcclesiola‘‘ und einNne

der ‚„„‚Communio Sanctorum‘“‘. Diese Gemeinschaft ist organısch und
gesund, weil es 1n ihr unter- und übergeordnete Funktionen g1ibt Schon
die Kinder können 1er sehen, daß einige VOoOoNn ihnen arnl Altare dienen (mıiıteiner richtiggehenden ‚„„Hierarchie‘‘ unter S1C während andere singenOoder SoNstiwıe eiıchen Gottesdienste teilnehmen. Die Liturgie ist durch
lan und Ordnung geprägt Sie ist eine wunderbare Darstellung und .Ver-anschaulichung der manniıgfaltigen Wechselbeziehungen zwıschen denhöheren und untergeordneten Werten. N1ıemand kann übersehen, W1e
wichtis die Erkenntnis dessen nıcht NUur für eine gesunde Ausrichtung des
Einzelmenschen, sondern auch für den Staat 1StT, und dies besonders In
einer Zeit, 1ın der die ‚„‚Demokratie“ vergottet WI1Trd, VON der gewlisse Leutedie unsınnıgsten inge ableiten.

14) Pıus X  9 a 20© 335
15) Dietrich VO  5 Hildebrand, The ole OT Reverence Education, Lumen‘Vi ae, (NrT. 4, 1949), 638
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Wır SiNnd uns bewußt, 1n den bisherigen Ausiführungen hie un: da VO

den Betrachtungen ber die Erziehung des Kındes Überlegungen ber
jene der Erwachsenen hinübergeglıtten SEeIN. Der die Lıiturgıe ist ja
auch 1ne fortwährende „Fortbildungsschule‘ Und gerade diese Tatsache
macht einen ihrer besten Erziehungswerte Aaus. Bopp einer Stelle
SE1INES Buches ber „Liturgische Erzıiehu  06 reitfend auUs», Ww1e die lturgıe
Z.U.: etzten Erziehungsziele hınter en Einzelheiten der Bildungstätigkeit

Er schreibt:
‚Nich die Beobachftungsweıise 1ST entscheidend‘‘, wonach die Liturglıe

unNnsetTen Religionsunterricht ergänzt un veranschaulicht un ARR TieDN1ıS
fortführt S1Ee ist nicht sowohl Miıttel als vielmehr Zaiel Nicht relig1öses
Wissen macht:religiös, SONSLT waäaren auch die äamonen relig1Ös, sondern das
relig1öse Leben, die NDetLunN (zottes 1MmM (:‚eiste und In der anrneı durch
Christus, die ‚„‚Erkenntn1ıs" ottes und dessen, den gesandt häft: die
Selbsthingabe des Menschen ın Verbindung mit Christus, die Heiligung des
Lebens, der Arbeit un des Beruftes. Das WIrd auch des Kındes große, a1S=
bald rängende Lebensaufgabe, sobald die Morgendäiämmerun des Ver-
nunftgebrauche bel ihm erscheıint; und Je mehr der Tag des Vernuntt-
gebrauches sich durchsetzt, mehr ersteht dıe Aufgabe des Kindes
un Jugendlichen der Liturgle vollwertig teilzunehmen. Miıt anderen
Worten, wenn WI1TLr eın 1Ind azu erziehen können, daß d der Liıturgıe
mit Herz und (3618t teilnimmt un VO  5 da entsprechend dem lıturgischen
Raum- und Zeıitgesetz formende Kräfte 1Ns Leben mıtnımm(t, ann hat
das ewıige Leben, 1n ıhm hat d1e relig1öse Erziehung ihre Krone erfahren.
Wenn die relig1iösen. Wahrheiten kennt, ann weı1iß vorerst NUr VO

religiösen Leben Kıgentümlich, daß bel diesem Sachverhalt die relig1iöse
Erziehung einen verhältnismäßig geringen Raum 1 ehrplan und 1n der
Praxis Religionspädagogik einnimmt‘‘ *°).

Wir möchten och einıge Hinweise auf Erzıiehungsgesetze geben, dıie
sıiıch 1n eiliner geeignetien Erziehung ın der Luturgie und durch die Liturgıe
verkörpern.

Eınes der wichtigsten Erziehungsgesetze ist das der >„Vervoll-
U Auch die religiöse Unterweisung 1sSt beständig von der

Gefahr bedroht, eın bloßes „Subjekt:‘ ZU werden. Wenn an aber die
Liturgie als rundlage der Erziehung nımmt und die pädagogische atıg-
eit 1ın die liturgische Atmosphäre einbettet, SOT: HNan für i1ne wanrna
allseitige un harmonische Entwicklung ugleic erg1bt sich auf diese
Weise 1ne Motivlıerung, welilche die NzZ Persönlichkeit anspricht.

uch das Gesetz der W ı ın der lTtUrgıe auf
schönste Weise nwendun Es folgen siıch ja 1er der lıtürgische Lag, die
OC un: das Jahr, die Perioden der pannun auf einen Höhepunkt hin
un: der Entspannung Obwohl die gleichen KFeste jedes Jahr wiederkehren,
WwIrd IXlall ihrer nNn1ıe überdrüssig. Immer und immer wieder werden WITr einN-
geladen „Cantate Om1n0 cantıecum OVU m. Unser Gesang, VOTL allem
der Gregorianische CHoTral: ist ZWaar nicht 1n siıch Neu ber verwirk-
licht sich ın uns imMmMer wieder qaut NEUE Weilise und findet NECEUE Vertiefung
1ın gelstlichen en Das ist WITL.  1C W ı © g eın
ständiges Schaffen größeren Wiıissens und tieferer Überze_ugung.

16) Bopp, aAr 67



Die erzieherischen Möglichkeiten der i1turgie: SINd 193 EHe 1nNe über-HNießende Fülle ausgezeıichnet. Dies i1st ein welterer Wiıink füur Vor-en 1ın der Erziehungstätigkeit. Wır sollten nıcht angstlich darauf be-dacht se1n, Nnur ein „Durchschnittsfutter“ bieten, das gerade der Je-weillıgen Fassungskraft entSpricht. Wenn die Jungen Leute nıcht auige-rufen werden, ihre intellektuellen und emotılonalen Fähigkeiten ZUentwickeln, werden diese Nı1e vollständiget Die Schüler werden,Wenn S1e WI1SsSen, daß ihrer och reiche KEntdeckungen warten, auch 971
FE  9 immer welter forschen. D3 Liturgie Dbetätigt diese Methodeder derart schön, weil S1e selber VO „ L1Nau:Mazein“ TrIiUullt 1St, VO:' Staunen un VOoONn der Ehrfurcht VO'  — denagnalıa Dei

Das Geset7z der wurde schon gestreift. Nichtwenige dieser verhältnismäßig euen Bestrebungen,BEerFalitSs uNnS. Aktivierung-des Schülkers ple undDETAamMatiıe un VI1SHe11-auditive 411 ESmM3ıftel 1n die Pad-agogik hineinzubringen, hätten eıgentlich 9anz selbstverständlich sıch Aauseiner richtigen liturgischen Erziehung ergeben mussen. Es ist 1ın der 'L’atschwer einzusehen, W1eS0 WI1Tr ın MNSseren katholischen Schulen ‚ dieLypıSsch reformatorische KEinstellung übernehmen mUussen, die ihren ach-druck „„auf den zebrauc des gedruckten un gesprochenen Wortes legtun weıit geht, alle anderen Mıttel der (;e
schließen dankenübertragung USZU -

In der herrlichen un nachhaltig Wwırkenden Liturgie derKirche SINd uch und Wort eın Bestandteil, aber Nur eın Die Wiıirk-kraft der lturgie beruht nıcht allein auf einem Buch oder Prediger‘‘ 17)Sollen die en Erziehungsprogramme NC „„Lernen Urc Selbst-betätigung‘“ uUuUSW. ihr Schlagwortmäßiges un  C 0g3a: Gefährliches abstreifen,mMuUussen WI1ITLr S1e eben gerade UTrcC 1iıne ediegene lıturgische Erziehungverwirklichen. Hier en diese Programme ihre schönste Verwirklichung.
Wir konnten 1er Nu  — einige wenige Grundsätze einer echten litur-gischen Krziehung vorlegen. ber WI1Tr füh\len uns doch ZU rage be-”-FECHST: Sollte diese fIruchtbrinnde.un jene rechte Grundeinstellungfür jede pädagogische Tätigkeit schaffende lLiturgische Erziehung nıchtdas Herzstück des Unterrichtsplanes, er Erziehungstätigkeit bilden?Ist das. NUu  ] eın schöner Wunschtraum? Man könnte diesen unsch viel-leicht benennen, Wenn sich darum ha  Ndeln wurde, eiwas ganz Neueseinzuführen. ber WI1ITr mussen Ja 1U  — aus dem Kapital / schlagen undNutzen zıehen, Was UT ohnehin jeden Tag ZABE Verfügung sSte  9 Was WI1rhnehin ]Jeden Tag tun Wir verfügen Ja tatsächlich dauernd ber die

a  Ze Fülle der Schätze der Liturgie, ob WI1Tr sıie nun ausschöpfen Odernicht Und davoh SINd WIT alle überzeugt: solange wenigstens einige daSINd, welche die eutigen Bedürfnisse der Pädagogik kennen und Mutund Ausdauer aben, ihnen entgegenzukommen, 1äßt sıiıch immerwlieder manches verbessern. Unser Grundsatz der Erziehungstätigkeit,besonders In der religiösen, mMuß doch eıin: „Geburtswehen leiden, bisChristus ın euch (in den Zöglingen) gestaltet SE
New York aM Brugisser S5.M.B

17) Charles oban, Reformation Form ın the Catholic School, TheCatholiq Educationa_l Keview, ZERTESN (April 950), E A
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VE  CH CQOTTES UN SEELSORGE
„Brüder! Wır vertrauen errn Jesus, daß der welcher das gute

Werk Euch begonnen hat auch vollenden mochte Darum ete ich
auch daß UTre Liebe mehr un mehr wachse Erkenntnis un jeglicher
Einsicht damit Ihr beurteilen önnt W as besser 1st Dann werdet Ihr C111
un:! adellos dastehen Tage Christı beladen m1T der Frucht der
Gerechtigkeit- durch J esus Christus ZU  b Ehre un ZU Lobe (‚ottes!““

In glor1am et laudem He Mit diesem Wort bezeichnet Paulus den
höchsten und etzten Zweck der Erlösung un damit auch der Seelsorge
Man könnte solche Stellen aUus den Briefen der Apostel der ersten Seel-
SOTSECT des Errn, eliebig vermehren, u  3 Cr WE1ISCH, daß der letzte un
höchste Zweck der unmittelbaren un mittelbaren, der direkten und
indirekten eelsorge, der Katholischen Aktion un er Seelsorgehilfe die
YVerherrlilichung Gottes ist uch der Liturgie erster und
höchster Zweck 1ST die Gloria Del Wiederhaolt betont das der Heilige Vater

Se1inem Rundschreiben ber die Liturgie „Mediator 1E ber gerade
d1ese Stellen werden leicht überlesen und übersehen Die CanNnoll! G
stehen bekanntlich unter der Devise salus N1IMAaTUIr lex estO
ber das Seelenheil 1ST zuletzt nıcht wirken ausschließlich des Menschen

sondern Gottes 'Theoretisch 151 uns das sicher klar Wır
ernten un lehren den Schulen ‚, Wozu hat Gott die Welt erschaffen?“‘
Die Antwort lautet ZiUu SEINETLT Verherrlichung; AA Besten SC1NeEer
Geschöpfe der enschen Wir ernten unı lehren den Schulen Wozu
hat Goit UILS Menschen erschaffen?*‘‘ Die Reihenfolge der Schöpfungs-
zwecke 1st der Antwort klar ersichtlich „Gott hat die Menschen
erschaffen daß S1e ihn erkennen und verehren, in lieben und ihm dienen
und dadurch CW1IS  5 seh werden.‘‘ Dieselbe Frage ann ® auch tellen
hinsichtlich der rlösung:

WOozu hat unNns Christus erlöst? Erstens: Zur Verherrlichung otftes;
Zweitens: Zu uUuNseTem EWISCH elle

Diese Grundtatsachen un! diese Grundeinstellung werden UuUrc die
staändige Betonung 1T eın eı Rette deine Seele! Melde die schwere
Sünde damıit du nıcht verloren gehest! Sel eifrig Guten bringt
dir CeW1igenN Verdienst Himmel! überdeck‘ beiseite geschoben un! Ver-
essen Daraus rgeben sich aber olgerungen die das eNTISLLICHE Leben
heute VvielfTacCc kennzeichnen:

1Ne Einseitigkei der christlichen Lebensauffassung und Lebens-
führung der seelische Blick ist WwWeNıiger theozentrisch als vielmehr
EBOZENITISCH;

1Ne Um  rung der gottigesetzten Ordnung der primitiven A11f
fassung des Volkes das eISCNeE Heil ohne Bedachtnahme auf die Ehre
Gottes wirken, WOTAauUs sich vieliac Ce1Ne
1PCh&a den Zeiten der PTüfungen ergibt.

Die UuTIfassun; des relig1iös-kirchlichen ens als „persönliche
Angelegenheit‘“ Dadurch eistet diese einseitige Sıcht N Häresie unseTrTer
eit OFrSCHUu elıg1o0n SC1 e !

Der Mangel christlichen Gemeinschafts- und Gemeindesinnes der
Mangel auch f{ür liturgisches Verständnis iıne Pastoral die die Verherr-
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lichung Gottes 1n den Mittelpunkt stellt, theozentrische eelsorge also, hat
1el mehr gemeinschaftsbildende un pfarrgemeindeformende Kraft a1sS
die einsellige orge das Seelenheil Die Liturgie SeTiz Gemeinschaft
VOLaUS und 111 Gemeinschaft formen.

Die Gloria De!i mMmuß ın der Seelsorge klar. eutilic un vernehmbar
immer wlieder als das große Anliegen auifklingen, soll INa den etifanren
der Kinseitigkeit steuern und ıll INa  5 die eianren der Gegenwart ın
eiwa meiıistern. Die Sendung des Priesters, der Verherrlichung Gottes
dienen, S1e mehren, Gottes NTe schützen, g1bt ihm se1ıne höchste
Autorıtät un 1st d1ie beste Voraussetzung für se1line seelenrettende Arbeıit.
Die Kirche prag die WUASSCTeT uIgaben jeden Lag unab-
Jässig eın  9 Wenn S1e u1ls 1mM Offieium divyviınum oft beten heißt Glor1a
Patrı et Filio ei Splrıtui Sancto. MoOchte UunNLS doch das Gloria Patri
den ersten un höchsten Zweck der Schöpfung un! rlösung, der JATUrglıe
un der Seelsorge IMmmer wieder erinnern!

Kanonikus Dr Franz?z Stmmerstätter,
Leiter des Seelsorgeamtes der Erzdiözese Salzburg.

heachtlicher LiteraturIm
DA OTTMENSCHLI | DER SEELSORGE

-Geschichte Mag egen wa zerstoren. egenwart mi1% Vergangenheıt
versöhnen, egenwart Dis einem gewilssen Grad 1n Vergangenheit hinein-

zulegen aber Gegenwart aufzubauen 1st ınr nıcht gegeben.“ Schweitzer,
Von Reimarus Wrede, 397

éastoraaltheologie 1st das brennendste nNnuegen der Gegenwartstheologie.
S1e Vversucht ehrlichsten Bestrebungen Aau: der ergangenheit und (FTegenwart

lernen. In nregung und Aüufhellung sehr wertvoll, . bringt=die YT1I1-
tenreihe des Tübinger Pasforaltheologen Franz Tnold Untersuchungen
ZU.  — eologie der Seelsorge, 1Ne Wegweisung ın neuzeitliche Seelsorge
au dem gründlichen Studium der Wege und bwege der Vergangenheit. Dıe
ersten wel ande SINd VO] TNO. egenwart ist standige erabs  ijedung
des ((ewesenen, oft Korrektur des Vergangenen. Verabschieden Ssol1]1 ber kein

e1n und nıcht Undank, nıcht erurteilung der era  ung, sondern
ichtung, Ausscheidung, Änderung 1ın die Neuheit e1INes frischen Begiınnens 1n
Freiheit, Dendigkeit und Stärke „Das 1St kein TUC| mi1t der Tradition, SOT1-
dern jener erzicht auf eiIne veralte und verknöcherte, weıl ın der Geistigkeit
erloschene Welt wurzelnde Tradition, der VONn e1t Li e11 not : die
wahre Tradition retften und wieder erwecken.“ Dienst Gi.,

Der erste and 1st, eiINe pastoralgeschichtliche Besinnung auf das Verhältnıs
zwischen Verkündigung und Sakrament ın der egelsorge. Die vorausgehende
Darlegung des „Glaubens als Heilsweg und machftvollste übernatürliche Wirk-
ichkeit“ zeig uns, daß das eigentliche Anliegen Arnoldis N1C} die Geschichte
der Seelsorge, auch nicht Geschichte und Seelsorge, sondern die Seelsorge
selber ist. Wenn Bernanos agT, wäre nichts selten W1€e der wahrhaft
verwirklichende Geist, 1n dem er hl Thomas mıit eC] eilne Ausweitung des
gedanklich-forschenden Geistes s1€| haben WITLr hier en Talent, das

Franz ATNOLld, Dienst Glauben. Das rdringlichste Nliegen heutigerSeelsorge. GTunNdsäches un Geschichtliches ZUTI Theologie Seelsorge, DasPrinzip des Gofl@ensdü@en. Merder iburg.
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realisıeren C&  ag Und Realis:eren der ‚eschichte der Seelsorge i1sSt sicher
nıcht teich ter als das Realısı:eren der Kirchengeschichte. (Newman Sagı VO  [

öllınger, daß dieser C1e Geschichte der ırche (SI1NA NIC| realisieren
vermochte und deshal 31 nıcht 1eben konnte.) Dıe innerern Erscheinungen der
1r realisieren LST erschwert urch: die sugkei der erforschenden
‚ereiche, ın der Frömmigkeit und ihrer S  ‘9 1n der Verkündigung und
ihren vielseilgen Ausstrahlungen, 1n den zeitgebundenen Formen der skese,
1ın der Liturgile, in Volksfrömmigkeit und Brauchtum, 1mM relig1ösen Schrı1ft-
tum, 1n den Erläassen un! (+esetzen der 1r und Dıi0ozesen, ın den geistigen
Stromungen der Zeiten und deren Einwıirken auftf cdas Glaubensleben

In einem dreifachen Kreıs SCATE1 Arnold das innerste Anlıegen
seiner Tbeıt Das außere ild Die Kiırche und ihre Verkündigungs-
arbeıt und die Seele und der heil-wirkende (+0t£t. AÄAuch der gefesthgste : aube
e1INes Menschen el das FiOS der seelischen ustande sSelner e1t. Wie I1la  y VO  }
einer eltanschauung sprechen kann, uch VO einer seelischen Grund=-
haltung einer Geschichtsper1ode. Aus der EinfiÄlußnahme dieser Kınstellung au i
das 1g10se resultiert nıcht geringem Prozentsatz Cd1e Gestaltung kirchlicher
Seelsorge. Die geschichüichen Untersuchungen Arnolds, die auf Anregungen
Jungmanns weiterbauen, geben hlefür are TWEISE. Weıithın kann die seEEe1-
sorgliche riung VO  w zeitbedingten Momenten angen. Discerne tempora et
concordabı lura, gilt VOT allem für A1e Direkuven der Seelsorge

och Sin.d dies mehr die außeren Momente, die N1C} unmıitt:  lbar das
Anliegen der Untersuchung bilden. S1e mMmUsSsSsen notwendig gesucht un: unter-
SC} werden, denn 31 verhullen den Kern: Dıieser LST die Verkündigung der
Kirche, d1ie usubung des Lehraufftfrages Christi 1n der iırche selber.
Hier 1st nicht DL eın Unterschi1ed zwischen der m1issionarischen Verkündigung
des Evangeliums die Heiden, sondern auch eın Unterschied zwıschen der
Verkündigung ın der Una sancta und be1i den getrennten Chriıisten VETI-
merken. Das eın innerkirchliche Anlıegen brennt TNO. auf der eele Die
Lehrverkündigung, die Katechese, die nicht jemanden gerichtet‘ Se1IN soll;

be  i oft War und sein mußte, Christen, N1IC d1ie enüules
bel Thomas, steht ZUUT Erörterun: Der Katechismus Romanus g1ibt Cdie all-
gemeingültige Weisung? Docend1 aııtem ordinem eum adhibebit, qu1ı person1s
et tempor1 acCcComodatus videbitur. als fenbarungsgut 1st der irche hinter-
legt, kannn nicht verloren gehen, soll 3 Der Früchte bringen! Die Kirche
arbeitet 1n der pannung VO' Untersten Höchsten Die Früchtemöglichkeit
1sSt menschliche Mitarbeit gebunden, lebendige, beseelte, geistgetragene
Mitarbeıit der irche. Das Bereiten der enschen für das Göttliche ist Aufgabe
der Kirche. Hıer SETZT NO „Das gesamte Heilsgeschehen kann 1n der
"Tat icht schlimmer verfälscht werden ails durch die Identifizierung VO  =) e1I1s-
prozeß und Heilsvermittlung. nter en mMständen mMu. der zwischen beiden
obwaltende Unterschied 1m Auge enalten und erNst genommen werden.
erade dieser Unterschled wird ort übersehen, der Heilsvorgang als
uübernatürlicher Biutkreislatuf beschrieben rd Man verkennt der ignoriert
lie omplexe Natur des Heilsvorganges, INa  ® vergißt, daß WITr hier nicht
einem ın jeder Hinsicht ‚organischen Prozeß“‘, sondern och auch zugleich
‚oppelten Ordnung unterworfen sehen, jedie die andere oll und eın
estenen äßt. Unvermerkt werden die beiden Ordnungen, kırchliche Heils-
Vermi'cflung _und innerer Heilsprozeß 1n einem Kurzschlußverfahren ONIUN-
cdiert Und War geschieht dies derart, daß gerade der p1ımär und letztlich
entscheidende Vorgang, die Hauptbeziehung 1m Heilsgeschehen, sein ntimstes
und Wesentlichstes, die innere Begegnung die jedem außeren Zugriff letztlich
unzugängliche Liebesbewegung und Fiıniıgung zwıschen dem gnädigen Gott und
dem 1ın reiner sich ihm erschließenden. personalen Menschen, us dem lick-
feld verschwindet, gewissermaßen VO!]  (} dem sekundären organg Tol kirch-
lichen ittlertätlgkeit aufgesogen Trd. J‚aıs aber ist für die See«lsgrge in
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unermeßlicher Schaden, bedeutet doch den erlust eainer etzten TIUTI
VOT dem ysteri1um ae, VOorT (Gottes SOUVeränen Gnadenwalten und die
Preisgabe der unerläßlichen 1STanz VOT der Freiheit und personalen Würde
wWw1e  — Vor dem einmalıgen relig1ösen Schicksal und Vor dem besonderen eils-
WeS e1NEes jeden Menschen Aber auch insofern bedroht und e]aste die
genannte Verwechslung VO  } Heilsvermittlung innerem Heilsprozeß d1ie
Seelsorge DIiS ZU  — Unerträglichkeit, aıls S1Ee den entscheidenden nte1nl jedem
rIolg VO kirchlichen Tun erwarten und die offnungsfifrohe assung VO  m
den Möglichkeiten iıNres ırkens 1n dem Maße verlieren ließe, als der Seel-
pA sich icht mehr als LL dienender Gehilfe des ew1gen hohen Priesters
wuüßte.“ (Grundsä und 3A1

Eıne Bemerkung dürfte hıer icht unangebracht SeIin. Der 1NSs Auge
gefaßte und schar{fsichtig gesehene Heilsprozeß 1ST der Rechtfertigungsprozeßl,
der die Eingliederung die Kirche bewirkt. Das In-, Mit- und Füreinander
der G lieder 1n der Gnadengemeinschaft MU. gesonder betrachtet werden*).

Von den vıelen köstlichen Anregungen sSel 1Ur noch eINe herausgegriffen,
urn die ust wecken nach den Werken SE greiıfen, Was TNO: VO  -

6der atechnese über den Glauben sagt Das „Fürwahrhalt W as

gewiß uch 1ST, bDer icht NUur LST, das relig1Öös Entscheidende, die personale
Gehorsamstat des Menschen, bleibt ußer Betracht. Der usdruck „Fürwahr-
hnhalten' gibt das canıslanische „adhaerere“ der Definition des Glaubens NUur

inadaequat wieder. edenfalls übersetzt anıls]lus Teifender „festiglich fassen.“
(Ohne Z weifel liegt gerade nlıer die permanente und tödliıche efahr jeglichen
Religionsunterrichtes, jedenfalls Deweist das Mißverhältnis zwıischen der se1t
mehr als eINnem Jahrhundert füur den Religionsunterricht a  ewandten Muühe
und ihrem bescheidenem Ertirag, daß ermittlung relig1ösen Wissensstoffes
wenig TUC! Nne gleichzeitigem Dienst der personalen Entscheidung des
gläubigen Menschen.“ (Grundsätzliches 1325 Das „Wiıe“ INa die ahrheit
sagt ist e1Nes der großen Anliegen der katechetischen Fragen und der Predigt.
Man kannn die ahrheit agen (wenigstens 1m einzelnen und ein ucC weıt)
ohne In die Irr ehen, z  .  -} kann ıne Wahrheit leise und eiINne andere

laut E Oft früh, pDat, ahrheiten verlıeren ih: Gewicht, NUu was
die Mitte ir1iit, tr1ıff den Menschen, Totalıtäat ist dort erreicht, die

getiroiffen WIird. Das i1teinander VO  - göttlicher un MmMenschlicher Tätig-
keift, das Innerste, das öchste, das Ewige und freilich STEeLS auch ächste 1ın
der sSeelsorge wird hier gesucht. Uniıv.-Pro DE, Jak Rıeser

PARAMENTE
In der Gestaltung des Ku  eıdes hat unsere eıt ıel aufzuholen

anches VO  - dem, Was Erneuerung schien und scheint, 1sS%, nicht. Wir en
auch hlerin einen Wesensausdruck, der unserTer e1it entspräche, noch N1C g...
funden Doch zeigen sich hoffnungsvolle Z,eichen (z auch Frank{furter
ongreS). Wır möchten eutfe autf AIn Werk der Schweizer Autorın ST. Augu-
stina Flueler hinweisen, dem der erlag der „Neuestien Züurcher Nachrichten“
eine WIr  1C schöne, ornehme Ausstattung mit auf den Weg gegeben hat. Wir
itieren JQUus dem Vorwort des Bischo{fs VO Chur, x7zellenz

Sowohl dıe eremonıen Wwıe das hıturgische en uın weichem drıese einher-
gehen, en dıe Absicht die Gedanken des Menschen ınSs Übersinnliche hinuber -
zutragen. Das heruüucken des Überirdischen den Menschen soll auch 19 ( A
sprochen eın durch dıe Kostbarkeit der lturgischen ewandung und soll einen

Das Wort VO! '„sekundären ng der kirchlichen Mittlertätigkeit“ kann uch
mißverständilch aufgefaß werden. Die Mittlertätigkeit der Kiırche erschöp{ft sich nicht
in der Heilszuwendung der vıa ordinaria des sakramentalen Bereiches, S1€e ist vielmehr
die Fortsetzung des Heilswirkens Christi als „Mediator Del eit hominum“ und iın diesem
Sinne uch ort nicht „secundär“, der Mensch „oOhne ußeren Zugriff“ 1n freier
Liebesbewegung Sich Gott zuwendet, ! Schr,

Da
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Schimmer dAıeser Herrlichkeit zeıgen Um dieses wurdıger Weise un MN uSsSen
Wr uUberzeugt €e1in da.ß Gott dıe Schönheit selber 2ST Darum. suchen WT TL ıhm
M Gottesdzenste nahern angetan ML Kleidern die Ehrfurcht UN! Schönheı1t
künden

Vor der TDSUuNGe edurjte keines leides WT VOT ott hıiınzutreten und
MT ıhm reden wW1Le ınder MAL ıhrem ater Nach der Katastrophe wurde
aber als Abwehrmuittel Einbruch N! Ausbruch dQder Triebe untier den
Menschen naturnotwend1ig Der Schutz des Kleides dıe Witterungseinfilusse
ıst TLC sSeın zefster und etzter TUN! Seitdem der ensch NC mehr ıst
V“Oor (‚ott und den Menschen, W21€e ursprüuünglic} ser sollen, ıst das ieıd
mehr als ENTNE ubliche

TOLZ des Sundenzustandes ıst aber Un der menschliche Orper P121N
TE goöttlicher Schöpferkraft, dem PLNLE eele wohnt, L7L eıst, dLer ıch nach

außen oFenbar 1C bloß dıe OTTeEe welche VO'  3 der unge fallen geben UN!
VOon dem WAS IN  s iınNnNerlıch denkt UN! MNO  3 bewegt 1st sondern alle
Glieder ugen MN Gestikulationen un ewegungen Gehen ıund Stehen,
Sıtzen Un Einherschreiten Wiıe ehr der AT Orper geeıgnet ıst 'U/ AuUS-
TUC der INNECTEN Gedanken beweısen schon dıe romıschen und griechischen
Statuen der besten Zeıiten der Olker Der OTDer des Dornauszıehers spricht
UrC alle ewegungen Der betende na ML SeCiNnNen den Himmel
erhobenen anden ebenfalls N noch uıel oliastıscher der tragısche Schmerz
der LaokoongrunDnpe Wır konnen NC ganz gleicher Darstellung den OTDeEeT
sprechen assen aber WLr wollen ıhm Kleid anzıchen da ß der ce1s
Z ewegung UTC den orper UN AL das er redet Aus dıesem
Grunde suchen WLr das Liıturgische Kleid gestalten daß UTC dıe ıwallende
Bewegung der Falten das z1tternde Hinanschreiten ZU/ ar das Zusammen-
sınken vOoTrT der goöttlıchen ajesta Das Verhuüuüllen der unwurdıgen an
deut  7  >®  ıch unterstrichen wnırd Wenn kKkaltisches e dıiesem Bedürfnis
dıeser Notwendigkei1t genugen ag} dann ıST DA sprechenden Kleid
geworden dann ıST wirklich kleidsam Der Grundgedanke der Erneuerung
des liıturgischen Kleıides ıeg dıiesem OTLTLe 99  eı:dsam:  6 Es soll der Iıturge

gekleide sePp1n da ß Ehrtfurcht VDO  S Gott das ıLtern des Geschöpfes v»or
dem Herrn uch 7 h leide ZU/ USATUC OMM

Von den grundsätzlichen Erwagungen der Verfasserin finden WITr folgende
besonders beachtlich

„War früher Vorrecht N Aufgabe der großen Kunstler, Vereın mMmiıt
den besten Textilısten ıund Kunsthandwerkern das akralgewand chaffen,
cheint heute das Parament wpert gerıingeTrTen Aufmerksamkeit wert V  W
sern als ura dıe vrofane Modeschönfung Daß ern überzeugendes Sakralgewand
1LW ıwerden Kann, WenNntTN Stoff, Schnitt ar ıund Dekor 1mUS ınNNeEeTET otwendıg-
keit herauswachsen und DA Einheit verschmelzen, Wer en NOC daran?

In keinen anderen elangen scheint MN ehr den aßstab verloren
haben 1 eım Parament. Aun siıcht darın nıcht mehr das Kleid als solches,

das UT geEW1C  ıgen fez:erlichen Umhullung, ZU/ Schmuck des Priesters und
des Gottesdienstes Wwiırd Wıderwartige Effekthascherei ML groöbsten M1ıtteln ıst

Merkmal der kıirchlichen ewandung geworden Man @:  ıecht jast den
Dekor und mıßt ıhm Wic  ıgkeit be, dıe ıhm Qr NC zukommt

Dıie Erneuerung d2s Sakralgewandes DV Leidmdßıgen her kannn NUÜur
fruchtbar werden Klarheit darüber besteht daß hinsıchtlich der Schnitt-
Torm reıihner gelassen ıst N Kleid gestalten Aas dem Empfinden der eıt
entsprıicht und darüber hinaus neben den erlesenen Geweben der edlien Form
keine weıtere Bereicherung me notwend1ig ıst M ıhm iıturgıische altung

geben Die alten Ordenstrachten sınd ZeugnNıs aTur daß dem Kleıd 1NEe
unglaublich starke Ausdruckskraft verliehen ıst umboli dıe urn
überzeugender WT einfacher und. selbstverstandlıcher dıe Form 1s1 kıne
zusatzlıiıche dekoratıve Ausgestaltung kann unter mständen Aas G(Gewand kost-
bar machen den Irager seıner Funktion unterstutzen dem eigentlichen T-
bolıschen Sıinn ber nıchts mehr beifügen Mit dieser kenntnis ıund it
dıe Güuültigkeit des Sakralgewandes Man glaube nıcht das Liıturgısche (r21and
als kırchlich anschreıiben MUSSeN MT Hiülfe eLNnNeSs möglıchst Lauten. Dekors
den MAaN uzielleicht als christlıiıches Symbol bezeichnet Das Gewand ( keıne
Bildtafel kein Pla  at MNO verzeihe den USATUC veriıer (172
sakraler Haltung, Je mehr aıch dieser Rıchtung hın bewegt Wenn Besteller
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Wn Schaffende ich ıbhıeder bewußt werden, daß dem kultischen en Abs AerVerherrlichung (Gr‚ottes Menend, ehrfürchtiges Zurucktreten, IINTR  S verhaltenesJubeln zukommt, dann WwWiırd VDO' selbst wıeder dAas Wesentliche, der edlie C4charakter, erste Stelle rucken.‘
In einem echten kunstlerischen Empfindungs- und Gestaltungsvermögen,mi1t eiInem immer 11% das Wesentliche serichteten IC orm die Verfifasserinihre Anweisungen und die qauftft 40 ausgezeichneten Kunstdrucktafeln wıeder-egebenen Paramente.
Be1l em hohen LO D: das dieses Werk verdient, mMussen WIr beruch elinen U machen: Weıtaus die meılsten der dar-gestellten Kultkleider kranken an einem Zug Es jene STa Vı La S: dieSowohNnl VO W esen des 1 Prinzip doch uch eute NLA eformten Kult-kleides, als insbesondere VO  ® der inneren Struktur der EKucharistiefeier herverlang WILrd. Ist die Kleidung vielleicht Cdoch mMehr V'O Standpunkt der BTAÜHempfIunden, da ja die moderne Männerkleidung kein eispie fur ine clemKmpfinden der eit entsprechende Kleidunz dieser Art g1bt Wır freuen UunNnsSs,daß jJemand den Mut a  e, befifont Qauft die Berechtigung mModernen e]:empfindens ın der Paramenten

dieses FEmpfinden nıcht 1n de
gestaltung hinzuweisen, ber WIr glauben, daß

efahrenbereich der „Mode“ kommen dartf.In vielen Fällen cheint UunNns diese Gefahr allein schon 1n der hl der Stoffe
und „Muster“ liegen. STr Fluelers Tbeit verpflichtet zum an un!:
euer Hoffnung. DIie Verfasserin WIrd ber sicher die Überzeugung mi1t uns
teilen, daß e€M, W3as ZU lLurgie gehört, das Gestaltgesetz der iturgieunabdingbardas Siegel aufiprägt Raffelsberger

IS T K«FIiISCH SÜN'DE?
In diesem Jahr-ist 1mM erlag der Abtei ayern ein UC| des UuncNn-ner Moraltheologen Rıchard ID erschienen, das einem außerordentlichwichtigen, namentlıch auch fuüur den Raum des Kultischen bedeutsamen Anliegennachge: Uun!: MULIL die inge beim rechten Namen nennt (Z eine kritischeAnalyse der „Durchbohrung der heiligen Theresia“ VO!]  ®) Be:  ni). Die Tbeit gehtbewußt VO. Standort des Moraltheologischen AU. und i1st gerade darum einerausdrücklichen Kmpfehlung die Seelsorger wert. ög Zzitieren AU. dem Vorwort
SEST ıtsch Sunde? anch einer wird lLäche!

antworten: Ist denn Dummheit Sunde? Der
und Mmat eıiner egenfrag:

olksmund Drıcht VDO' sträflicherDummheit Es gibt sıcher straflıchen ıtsch Viıelleicht vermogen dıe (7C=dankengänge dieser Studie glaubhaft machen) da 6 der 5  ater der Luge‘“ıM ıtsch erın bequemeres und wirksameres M1ttel besitzt, dıe Massendeme entfremden, als ın den Skandalstücke welche die sıttlıiıche Abwehrder noch ırgendwie Gutgesinnten achrufen. Diıe fast totale Herrschaft desKıtsches vm christlichen Leben der Letten Jahre (und wahrlıch nıcht TLU;  S ıNDeutschland) Tag eın gut UC Schul dem ADTtTull der Massen 0DO  S denKırchen S1ıe beruht auf Unterlassungssünden jener, dre ugen hatten sehenund NC sahen. Es 01bt Zeiten, (Ma)
werden-als dıe MAassıvsten Delikte

nNnen Unterlassungssünden gefdährlicher
Wır mochten ınNe gruüundliche und gewissenhafte Besinnung uüber den Kitschund serine Rolle ım relıgrös-Sittlichen Leben versuchen. Vielleicht ıst das 01nBegınn mMN aischen Ort Vıelleicht bedürfte zuerst des beißenden SpnotteszZUTrT Entlarvung VDO  m Geistesträgheit und schlechtem Geschmack Hier, derTeufel Homoopathie ıN seinem. Sınnn treıbht und das S  C Maın Cderıup ertigeın harmlosen Dostierungen v»ıelen Unternehmungen s< U gu Zwecken‘‘ be1ı-MiscCht, mußten vzielleicht PTST UTC C1N Flammenwort die ewiıssen aufgerütteltwerden, dıe NIC. sehen und LUS Herzensträgheit nıcht sehen wollen, daGhıer ım etzten HA mehr U,  3 asthetische Fragen, sondern den Menschen,se1ıne sıttlıche Gesundheit und. Se1n He1l geht ESs darf also (} dıeSsSer StudieTuh1g sıchtbar werden, daß NC der Asthetiker, sondern der chrıst EthıkerDricht Wır hoffen, deutlich machen KOnnen, da ß sıch WAaNhTLıic Lohnt,auch vDO Standpunkt des Moraltheologen MmUS das NProblem CS betrachten.“
* Rıchard IS „‚Kitsch- und Christenleben“‚ Buch- und Kunstverla g ADbteial, 210 Seiten, ADD:  ungen.
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Fin französischer V orstadtpfarrer über die G‚emeindebildung
VOo Altar*)

Immer Ofter wird den Gläubigen gesagt daß die Messe 99- Messe SCH,;
dalß S11& daran Le e sollen, wesentiiche e1jle davon ihnen
ZU Mitwirkung zufallen, daß S1E Laienprilester dadurch ausuüuben indem
S1e das pIer gleichzeitig MI1t dem Pr1iestier arbringen Die allgemeın VL -

breıteten gutien Me  er en ihnen den uns:! sgeweckt, verstehen,
mitzugehen, W1SSCIHI), weilcher Stelle 11Lalı sich gerade befinde, und dem
Erlösungsdrama mitzuwirken Mit Ausnahme ein1ger firommer Leute, die
unrettbar ihren Individualismus verkapselt sind, i1St dieses Verlangen
christlichen oTr0ß ıınd S vielfach MItT Kummer verbunden Dıie
Bedingungen SiNd nämlich Nnı C gegeben die ihnen erlaub{ten,
ihrer Messe folgen ınd > 1E mıitzuerleben Der 1Tar 1sST welıt entifernt VO

ihnen, INa  D cheint innen verbergen wollen W.AS 111411 ıhnen zeıigen So11t-
LDIeses OM1INUS vob1ıiscum JENECS Sursum corda wendet, sSıch angeblich S11

S1e horen N1C| einmal S1e Oogen iNre ren noch anstrengen ihnen
dringt nıicht: als &11 undeutliches Gemurmel S1e mMogen die en noch weit
Offnen und den Versuch machen, R1 Übereinstimmung zwischen den Gebärden
des Priesteris und dem ext ihres BHbuches erzustellen, gelingt ihnen E111-

fach NC DIie Gebärden Sind NU  — angedeufet IDS 1sStT nıcht möglıch erfassen,
ob 111a noch Del der Oraton 1ST, oder ob die EKpistel schon begonnen hat ob
das ()ffertori1um beendet oder ob 180028  ® schon beim Kanon 1ST UNZ1 und
allein die en lassen VO  . 1T eit 1N) igna. ertonen und in Geläute
ruft eın ungeordnetes Hın- und erTrücken hervor Allenthalben 1ST da noch
eE1N€E Masse gleichgültiger Menschen die diesem seltsamen ausple!l „ De1L-
wohnen“ und S1C| keinen Kummer machen weıl S11& nichts WIissen Hıer WT1 -

den S16& auch SeWwl nichts lernen! 09 <s1icht siıch S gut möglich schadlos
ZU1 halten bei den „Gebeien nach Ün Messe“ die als usglei f{Uur die Aus-=
SPp  UunS; der 1113 die an e1t hindurch gehalten worden 1sSt besonders
erfunden 7Ä RE SC1NM scheinen W1e so1l1 sich unter solchen Bedingungen cdie

t .1 verwirklichen lassen? Worauf rechnet 108828 denn,
S1e ZU Tat werden 7A0 lassen? Wo anders sO11 IMNa  ® d1ie Syn  ese des

erreichen nın N1C! VOT dem ar Meınt 108928 etwa
daß Massenversammlungen elinmaıl der zweıimal Te genugen? WOo
solilen die Gläubigen dais .efühl erlangen 1NM) Einheit bilden als Glieder

dem mvstischen Le1b Christi gehören dessen aup Christus selbst ist?
Das kann 188501 nıcht durch WEe1se PTU lernen das IMNU: zuerst erlebt WElr -

den Nil intellectu N1S1 fuerit u seNsu“*, sagen \Dien die Philosophen
nichts dringt um Verstand (und wandelt sich ort AD b Fat): Was icht vorher
zutieist gefühlt worden 1sST WOo so11 INa  ®} denn die ırche verwirklichen Wenlnll
nicht der Kirche mitten Übernatürlichen dem heiligen Geschehen
dem d1ie eucharistische Gründung der christlichen (Gemelinschafit wachgerufen
und dargeste wird? Nein, eßopfer NC} den Charakter NC

' Gemeindeopfers haft, IKSR Ces vergeblich, die Einheit der Christen denken.

95  Tre: uUunNnum Deum iC braust jubeln UTrC| die weiten Hallen
der -Peter-Basilika Rom. Tausende VO  } Katholiken erwarten freudigqu
Spannung den Vater der hristenheit; Natonen Aau er Weilt sSind eTrTSaml-
melt Franzosen, Engländer, Holländer, Amerikaner, Schweizer, jener,
Deutsche und WIT Österreicher DIie Lieder den einzelnen Muttersprachen
verklingen Und L1LU.  ® erleben WITL heiliger Stunde die U1l Sancta eatholica

E: Pfarrgemeinde und Verlag Schnellsche uch-
andlung, Warendorf/We  al 207 kart
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ecclesia: Alle stimmen ein iın das mächtuge Glaubénsbe«kenntnis Grabe desheilligen Peirus Wir alle glauben denselben dreieinigen G OT, diesselbealleinseligmachende ırche mıift ihrem Oberhaupt, dem aps
Zum erstenmal 1m Leben kam mM1r 9Sanz die KT abeknheit und

dÄd1e Bedeufunse der lateinischen Kirchensprache um
ewußtsein.

Aber niıcht - nur 1ın Peter, sondern auch 991 den anderen HauptkirchenRoms, besonders 1n Marıa agg1lore, erlebten WITr d1ESE verbindende EinheitPılgergruppe Pilgergruppe ZOg ın die 1r ein DIie 1Ne Sang ın atein1l-
scher Sprache die Allerheiligenlitanei, d1 andere das al Ve Keg1ına, derConfess1io angelangt Der klangen diese Gresänge immer wıeder AauUu.: .1N das95  Tre ın unum Deum“.

Auch der außeren Haltung be1 der Opferfeier fehlt noch ın unNnserTenReihen INa  ®] s1ıtzt der niet, Ian stehen sollte und mgekehr WarumSTE. INa  } be1l unNns der Liturgie und ihren ormen viıelfach rem genuber,besonders Der dem Gebrauch der lateinischen Kirchensprache &O (+eme1ilin-schaftsgottesdiensten? Was die anderen uch die deutschen Pilger können,ollten WI1Tr och auch können! Es ist kaum anzunehmen, daß die Pilger uUuSsden anderen Landern erst. lJange Proben hiıelten, für S1E W.ar Selbstverständ-lichkeit, die Gesänge können. Auch 1mM Pilgergebetbuch, das verschiedenenSprachen VO Vatikan alSs Spende ausgegeben wurde (wir bekamen teiıdereINESs 1n holländischer Sprache!) diese Jateinischen Gesänge enthalten,daneben Y1e Übertragung 1n die jeweilige Muttersprache. Unsere deutschenKirchenlieder sSiınd gew1iß schön 13 der ganzenroöomischen AT  e SINnC ST nıcht und die
N1ıC| aufwiegen!

chönheift des Chorals könpen S1e

uch alle, die ihr mit der Jugend und mi1t begeisterungsfähigen Menschen
Lun habt, Seelsorger und Lailen, euch alle mochte ich hinführen dieheiligen Stätien der .Roma aeferna,; damıit iın das erleben könntet, Was WI1Irerleben durften, und Aaus diesem Erlebnis uch die Ta ZU  m mi1itreißenden ETerwachse.

NEUKE ME VOM FEST MARITIÄ HIMMELFAHR
Acta Ap Sed XLII/ 15:

Urbis et orbiıs

Ingenti populı christianiı laetitia, declaratione Mariam Virginerh COTr-
DOre et anıma in caelum assumptam ecsse sucepta, ut etiam in Salıturgia memorl1a huilus faustissimmj eventus haberetur, ®acra KRıtuumCongregatio anc Missam in onorem Mariae in caelum
assumptae conficere curaviıt.

Sanctissimus Dominus noster 1USs Papa AIT, referente infirascriptoCardinali .R. C. Praefecto, am approbare dignatus estT, et iın miıissalıRomano, 1€e 1!" Augustii, loco veterI1s, inserendam mandavit.
Deecrevit insuper eadem Sanctitas Sua ut Lıtaniae Lauretanis posinvocationem „Regina SIN

caelum assumpta‘‘.
e  > abe orlginali concepta‘‘ addétur: „Regına In

Die Octobris 1950 Card MICARA, Episec, Velıternuns, Praefif
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BUCHER UND ZHISCHRIFTEN
Klassıker der Staatskunst. Herausgegeben lag, Innsbruck 346 SP Ergritfen

VO Ferdinand agner und West- legt 190828 dieses uch AaUuSs den Handen.
alen. Adalbert Stifter, Poliıtisches Wwas ganz anderes finden WI1r hier, als
ermächtn: nNomas |VIOTUS, W1r gewÖöhnlich untier Privatoffenbarun-
TOS! in der Trubsal. es Bändchen gen verstehen. Der Herr richtet seine

Auserwählten: die Ordensleute un: Prie-für Subskribenten 6.50. Verlags-
gemeinschaft „Stifterbi  iothek“ Wılhelm ster, seine Of: uber Cd1le waäahre
Braumütüller, Wiıen. Das Wort Politik 1sSt achfolge „E1in gekreuzigiter Bräutigam,
zweideutig, fast muß Man S  ar m1ß- ihm vermähle ich inıch 1 TEUZ.“ Dies
lNebig, verhaßt geworden. Es ur Der nicht, einfach eiden un! pIer
sehr mıßbraucht. Wır mussen seinen —_ iragen, sondern gleich Christus
sprüngliıchen Innn wieder suchen. Fuür die durch Leiden “ADE beizutragen:
ellenen Wäal‘ S1e Inbegri£ff festgefügter „Es g1ibt keine einzıge eele KErden;,
Gemeinschaft. Die Christen unseTrTer Z.eit der gegenüber i1NTr nich£ einen Dienst

geistlıcher Mutterschafit NAaDt® Moöge 1mMmdurfen nıcht vergessen, daß das Bekennt-
Nnıs ZUL Arbeit Offentlichen en Geiste dieses Buches wirklich 1ın recht
eine relig1öse, christliche Pflicht 1SE. DAaTr- vielen GOotitgeweihten eın Leben erstehen:
108  3 151 guft, daß C1e Herausgeber der „Voll wachsenden apostolischen Eıfers, der
e]1: „Klassıker der Staatskunst“ siıch mit Gewailt eın Leben der Selbstsucht

entreißt.“ Beda Wiınkler NSdiesem Anlıegen zuwenden un in den
beıden Dbısher erschıenenen andchen Ver-

„Die jefen der Seeie“. Von 43Ttreter zweler ganz verschliedener Zeiten
und Lebensauffassungen VO gemeln- Ferdinand ingn, Paderborn
samen ragenden Grund christlichen - 1949, Auflage, 461 : 12.— . Man
enntin1isses her, Antriebe einer freut sich aufrichtig daruüuber, daß dieses
tieferen Auffassung VO  - der des Buch wıieder aufgelegt wurde. Obwohl

se1it seinem ersten Erscheinen 1 regläubigen enschen 1mM politischen Leben
1926 ine geraume Z.eit erfossen ist, dıeDr. Raffelsberger
Psychologie und deren enachbartie WIiS-

„Benediktus, der ater des Abend- senschaften seither manch wertvolle Kr-
kenntnisse erarbeiteten, Dehält daslJandes, 24 1— 1947° Weihegabe der Erzabtel

Ottiliıen A 1400 Todes)jahr. Dar- Buch dennoch seinen großen Wert Prıe-
Ster und Erzieher werden gerne die-un herausgegeben VO:  5 He1ınrich

uso Verlag Schnell StEe1- SC.  - moralpsychologischen Studien greifen,
hinter denen Sowon|l große fachliche1 üunchen. 622 S A Eıne

herrliche Jubiläumsgabe der Ottilianer- Kenntn1s,; als VOT em uch jene nhel-
en Liebe steht, die der innere AN=-Onche, eın Buch VOn cht ened1i  1N1-

scher Weite Der Moönch, der eelsorger, trıeb der vielen Büeher WAaärL, die uns Klug
der Wissenschaftler, der Missionäar kom- geschenkt Hat Mit feiner Einfühlungsgabe

führt \988% der Verfasser 880l Laufe seiner6082 hier Worte chon 1es zeigt, wıe
benediktinisches Mönchtum en Arbeits- Darlegungen einzelne Lebens- un! Nna-

rakterbilder OT, die er wunderbarebleten der Kirche gewachsen, ja wıe
deuten versteht und UTC die ‚dbergerade die Note unseTer Zeit au Den°-

diktinischem Geist und Wesen wıieder die verschiedenen, 1n der Struktur des
konkreten Menschen gelegenen seelischengesunden roöonnen. hm ist ja nıcht

tun prunkende Leistungen, ONn- Eigenarten ebendi un lebenswahr VOLL

u  enern emütiges otitdienen iın em
und durch alles, gemäß dem Wahlspruch;
„daß 1 allem OTL verherrlicht werde*. „Kirche in Ketten“. Die Predigt des
Das MU. gerade uUuNnsSeTe Z.eit wieder Blutes nd der Tranen. Von Joseif
lernen, annn werden die Umbruchszeiten o Felızıan KRauch, Innsbruck 1949,
UuNS*‘ Jahrhunderts wieder einem 749 69 — Der Verfasser, uns allen
NEUECN Aufbruch G OLT werden. So wiıird stellt iın diesem BuchelJaängst bekannt,
dieses Buch weit ber den ahmen des ne große Anzanl VO Beispielen U
Ordens hA1iınaus eine Sendung haben Samımen), weiche die TrTe 1938 bis 1945

umfassen, iın der die Kirche Gottes
„Rettet diıe Welt“. Hel  S diıe harter Bedrängnis stand Die einzelinen

mı1ıterlosenden Seelen. Herausgegeben und Berichte fußen durchaus autf dokumenta-
eingeleitet VO und rischer Grundlage. Das uch ist nach en
ONIER-VINARD Marianischer Ver- Hauptstücken des Katechismus gegliedert
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un! bıetet cdaher Sowohl den Katle- „Geschichte EINET eele. on Therese
chefen als auch Prediger reiches 391 LIS1eUX."” UÜbersetzt un M1
Matertal A uch jeder andere der ZU MECUCTI1 Kapıtel versehen [8381 © IT O
and NnIiMmMMT WIrd u08 dieser SsSammlung arrer VeıIir 1a Al Munchen
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